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vlomberg : Patte ! und Wehrmacht eine Allheit
gnssr lagssLpisgsi

Francos Truppen haben die Madrider Ver¬
teidigungslinie der Roten durchbrochen.
In ihrer Stellungnahme zur aufgekündigten
Stromakte werden weder der englischenoch
der französische Außenminister den Tatsachengerecht.
Die Reichsregierunghat in Moskau gegen die
grundlosenVerhaftungen Reichsdeutscher ver¬
schärften Protest eingelegt.
Im Reichsjustizministeriumfanden wichtige
Besprechungen über Fragen der Bekämpfung
des Hochverratesund der Rassenschande statt.
Reichskriegsministervon Vlomberg betonte
auf der Ordensburg Vogelfang den Gleich¬
schritt von Partei und Wehrmacht.
Gruppenführer Vöhmcker sprach auf den
Dampfern„Scharnhorst" und „Europa" zu den
Kameraden seiner „schwimmenden" SÄ.
ReichsbankpräsidentDr. Schacht ist in Ankara
eingetroffen.
Die Flotte der Heringssischereiensoll durch
80 bis 70 neue Logger ergänzt werden.
Die Ausleihungen der Sparkassen haben sich
gegenüber dem Vorjahr erhöht.
Heute findet unter Teilnahme namhafter
Persönlichkeitenaus Partei und Staat eine
Heimbautagungder HJ . in Bremen statt.
Die NSB., Ortsgruppe Findorff, sührt wieder
Schulkinderspeisungendurch.

Sie Kanzlei des sülzrers
in ihren neuen VienstrSumen

Berlin,  18 . November.
Der Chef der Kanzlei des Führers » Reichs¬

leiter Vouhler, übergab am Montagmittag seine»Mitarbeiterndie neuen Amtsräikme der Kanzlei
ln den Häusern der Hermann-Göring-Stratze S
nid Paßstraße 19, die im Laufe der letzten Woche
mch einem gründlichen Umbau bezogen waren.
Sisher war die Kanzlei in einem Hause in der
Mlhelmstratze untergebracht, das infolge des be-
wrstehenden Neubaus des Reichspostministeriums
;eräumt werden mutzte. Aber auch abgesehenvon
>iesem Umstand hatte sich in letzter Zeit immer
»ehr die Notwendigkeit eines Neubaues heraus-
iejtellt, da der Arbeitsbereich der Kanzlei seit
chrer Gründung vor zwei Jahren erheblich
zewachsen ist.

Reichsleiter Vouhler hieß am Montagmittag
ln einer Arbeitspause die Mitarbeiter und An¬
gestellten der Kanzlei in den neuen Diensträumen
willkommen und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß sie ihnen zur zweiten Heimat werden mochten.
Tr erwarte, daß ihnen hier ebensowie im alten
Hause als oberste Richtschnurall ihres Handelns
das Bewußtsein dienen möge, Mitarbeiter des
Führers und damit verantwortlich zu sein für
die Verwaltung des größten Kapitals , das wir
m Deutschland besitzen: das Vertrauen zum
Führer. Die Kanzlei habe in den zwei Jahren
ihres Bestehens ihre Daseinsberechtigung voll
und ganz bewiesen. Sie habe zahllosen Partei¬
genossen geholfen und vielen Volksgenossen, die
sich in ihrer Not und Verzweiflung an den
Führer wandten, die richtigen Wege gewiesen

Mit der Uebcrsiedlung der Dienststelle in die
neuen Räume wurde auch eine Neugliederung m
folgende fünf Aemter vorgenommen: Amt sur
Parteiangelegenheiten (Leiter Reichsamtsleiter
Viktor Bracks. Amt für Enadenwesen (Leiter
NeichshauptstellenleiterHubert Erkenkamp), Amt
für sozialeAngelegenheiten (Leiter Reichsamts-leiter Albert Bormanns .Personal- und Ver¬
waltungsamt (Leiter Reichshauptstellenleiter
Herbert Jaenschs und Privatkanzlei Adolf Hitler
(Leiter Reichsamtsleiter Albert Vormanns. De
Chef der Dienststelle. Reichsleiter Vouhler hat
(einen Amtssitz nach wie vor im Nachbarhaus
der Reichskanzlei, Voßstratze 1-

2as Seitenstück der kleinfiedlung
Für de» Volkswohnunasbauweitere 38 M'll. RM.

bereitgestellt
Berlin , 16. November

Zur Behebung der Wohnungsnot der minder¬bemittelten Beoölkerungskreisehat der Reichs-
und preußische Arbeitsminister un Jahre 1935 de"
Bau von Volkswohnungen in die Wege geleitet
und zur Förderung dieser Maßnahme bisher 1
Mich RM aus Reichsmittelnbereitgestellt Ueber
den weitaus größten Teil dreier Rerchsnrrtte! rst
durch Bewilligungsbescheide bereits verfugt.
Zahlreiche, zum Teil größere Bauvorhaben sind
lertiagestellt. Damit ist schon fetzt eme luhware
Erleichterung der Wohnungsnot gerade der werk¬
tätigen Bevölkerungmit geringerem Lohne,nkom-
lnen einaetreten. Die Baukostengrenzevon etwa
S.M RM. je Wohnung — ohne die Kosten für
das Grundstück und seine ErschlieMnq — könne
m allgemeineneingehalten werden, sie hat es e^meglicht, daß verhältnismagig niedrige Mieten
erreicht wurden und jedenfalls verhinde , 6
dringendsten Bedarf vor-beigebaut wurde. Der zu
Ni-brighaltunq der Baukosten ausgeubte Druck hat
sich also als richtig erwiesen D-e Mehrzahl der
Wohnungen wurde im Flachbau mit Garte -
Landzulage errichtet. Ve, diesem gr°8en ErfM
der Maßnahme, die das Seitenstuck5"r Mml
lung darstellt, hat der Reichs- und preussisch-
beitsministernunmehr weitere 36 Mill . RA . z
»Liderungdes Volkswohnungsbauesauf die ü
willizungsbehördenvorteilt.

„wir alle lind die Soldaten Molk Hitlers"
Nede vor den öauamlsleilern

Berlin , 16. November
Die NationalsozialistischeParteikorrespondenz

teilt mit : Im Rahmen'der Gauamtsleitertagung
der NSDAP ., die auf der nationalsozialistischen
Ordensburg Vogelfang stattfindet, sprach am
Montag Generalfeldmarschallvon Vlomberg. Er
betonte zunächst, daß es nicht gerade soldatische
Art sei, viel Worte zu machen, denn die Schaf¬
fung der neuen nationalsozialistischenWehrmacht
spreche eine vernehmlicheSprache, die jeder, der
Ohren hat zu hören, hören kann. Wenn er geradevor den Gauamtsleitern der NSDAP. das Wort
ergreife, dann deswegen, weil die Uebereinstim¬
mung von Volk und Staat der eigentlicheKerndes Nationalsozialismus sei.

In diesem Zusammenhangbetonte Generalfeld¬
marschall von Vlomberg die Gemeinsamkeitder
Aufgaben von Partei und Wehrmacht: Die Wehr¬
macht und die Partei gehören im neuen Deutsch¬land zusammen.

„Sie wissen", wandte sich der Reichskriegs-
minister an die Eauamtsleiter , „daß der Führer
das neue Deutschlandauf zwei Grundpfeiler auf¬
gebaut hat, auf der Partei einerseits, die als
politischerWillensträger das Volk politisch führt,
formt und erzieht, und der Wehrmacht anderer¬
seits, die als einziger Waffenträger die Nation
militärischzu betreuen hat. Diese klare Aufgaben-
trennung ist notwendig im Interesse der sachlichen
Arbeit. So klar diese Aufgaben von Partei und
Wehrmacht getrennt sind, so fest und stark muß

das Vertrauen sein, das beide miteinander ver¬
bindet. Wir ziehen alle an einem Strang und
arbeiten alle für das gleiche Ziel.

Die Grundlage des gemeinsamenVertrauens
aber kann nur die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung fein, denn wir alle sind die Soldaten
Adolf Hitlers. Nationalismus und Sozia¬
lismus sind ja im tiefsten Sinne dasselbe, und
ein guter Soldat mutz auch ein guter National¬
sozialist sein."
Generalfeldmarschallvon Vlomberg sprach dann

über das Problem „SoldatischesFührertum und
Vorgesetzte". Er erklärte, daß hier spitzfindige
Untersuchungen nichts nützten: Ob Vorgesetzte oder
Führer, ob Untergebene oder Gefolgschaft, die
Wehrmacht braucht straffste Manneszucht, blin¬
desten Gehorsam, ja, Gehorsamgegen die eigene
Ueberzeugungund Härte in der Lebensführung,
mehr Härte und Gehorsam als jede andere Or¬
ganisation. Unter all diesen Äußerlichkeiten

darf die Kameradschaftnicht leiden. Nur soll man
auch hier nicht in den Fehler verfallen, Kamerad¬
schaft gleichzusetzen mit Anbiederung, Formlosig¬
keit und Weichheit. „Wir wollen gewiß in der
WehrmaM Kameradschaftvom General bis zum
jüngstenRekruten, und wir haben sie. Wir sehen
die Ehre des Offiziers nur in der Erfüllung
größter Pflicht.

Wir wollen eine» Gehorsam, der auf dem Ver¬
trauen zwischen Führung und Mannschaftberuht,
aber jenen Gehorsam, der dem Inhaber  des
Amtes gilt, ganz gleich, ob er eine Kompanie-schon
Jahre hindurch führt oder ob er mitten in der

Schlacht an die Stelle eines gefallene» Vorgängers
tritt . Ich glaube, daß die Erziehung unserer
Soldaten nach diesen Grundsätzennicht nur der
Wehrmacht, sondern auch der Partei und dem gan¬
zen deutschen Volke dient, da in dieser charakter-
lichen Schulungund Erziehungunserer Jugend der
größte Nutzen der allgemeinenWehrpflichtliegt."

Zum Schluß seiner Rede führte Eeneralseld-
marschallvon Vlomberg das Wort Friedrichs des
Großen an, daß nur die großen Beispiel und Vor¬bilder die Menschenerziehen und sormen. „Wir
haben das Glück", erklärte von Vlomberg unter
tosendemVeisall, „daß wir nicht um Jahrzehnte
und Jahrhunderte zurückgreifen müssen, um ein
Vorbild zu suchen. Mitten unter uns lebt der
Mann, dem das neue Deutschland, Partei und
Wehrmacht ihr Dasein verdanken. Ihm nachzu¬
leben und ihm zu folgen, ist einfachsteDankes-
und Ehrenpflicht. Es sollte in ganz Deutschland
bei allen Menschen und bei den Organisationen
aller Art kein anderer Raum für Ehrgeiz und
Wettbewerbvorhanden sein als der, dem Vorbild
Adols Hitlers möglichst nahezukommen. Darin
steht auch die Wehrmachtihre Ausgabeund damit
trifft sie sich mit der Nationalsozialistischen
DeutschenArbeiterpartei."

Die Schlußwortedes Generalfeldmarschallsvon
Vlomberg gingen unter in dem tosenden Jubel
der Eauamtsleiter . Vurgkommandant Man-
derbach  dankte dem Generalfeldmarschallfür
seine Worte und brachte auch den Dank aller An¬
wesendenan Generalfeldmarschallvon Vlomberg
für die große Leistung der Schaffung der neuen
nationalsozialistischenWehrmacht zum Ausdruck.

SetzamiWer Einspruch veutschlanvs In Moskau
Unhaltbare Veschuldigungen gegen die verhaftetenNeichsdeutschen

Berlin,  16 . November.
Wie aus amtlichen Mitteilungen der Sowjet¬

regierung an die deutscheBotschaft in Moskau
hervorgeht, sind nunmehr in der Sowjetunion
in den letzten Tagen insgesamt 23 Reichsdeutsche
verhaftet worden, nämlich neun in Moskau,
zwölf in Leningrad, ein Deutscher in Charkow
und einer in Nowo Sibirsk. Den zuständigen
deutschenVertretungen ist es bisher trotz aller
Bemühungen nicht gelungen, die Verhaftete»
durch einen deutschen Beamten besuchen zu lassen.
Erst auf sortgesetztesDrängen hat das sowjet-
russische Außenkommissariatder deutschen Botschaft
heute die Namen von 11 der Verhafteten und die
Artikel des Strafgesetzbuchesmitgeteilt, deren
Verletzung ihnen vorgeworfen wird. Es handelt
sich angeblich um Spionage, terroristische Akte
und Organisierung staatsseindlicherTätigkeit.

Selbst zehn Tage nach der Verhaftung und trotz
mehrfacher Vorstellungen der deutschen Botschaft
war die sowjetrussische Regierung bisher nicht in
der Lage, konkreteÄngaben über die den Ver¬
hafteten zur Last gelegten strafbaren Handlungen
zu machen. Die deutsche Botschaft in Moskau hat
diesen Punkt im Außenkommissariatausdrücklich

hervorgehoben, die Beschuldigungenin Anbetracht
der ihr bekanntenPersönlichkeitenund nach Lage
der Umstände als völlig unglaubwürdig bezeichnet
und in aller Form Protest wegen der Masscnver-
haftung offensichtlich unschuldigerReichsdeutscher
eingelegt. Das sowjetrussische Außenkommissariat
versuchte Zwar, diesen Protest mit sormaljuri-
stischcn Ausführungen zurückzuweisen, doch wurde
deutscherseits der Protest gegen das Vorgehender
Sowjetorgane in vollem Umfange aufrecht¬
erhalten.

Man darf ohne Uebertreibung sagen: das
Verhalten der Sowjetbehörden stellt den
Gipfel der Anmaßung dar . Es widerspricht
internationalem Recht und Gesetz, — von
einem sogenannten internationalen Anstand
ganz zu schweigen — daß ein Land zu Will¬
kürmaßnahmen gegen fremde Staatsange¬
hörige , und dazu noch in einer derart ver¬
dächtigen Form , greift , ohne sich überhaupt
bemüßigt zu fühlen , irgendeine Erklärung
abzugeben . Auch heute darf den Machthabern

des Kreml versichert werden , daß das na¬
tionalsozialistische Deutschland jederzeit ge¬
willt und in der Lage ist, seine Staatsbürger,
wo es auch immer sein mag, vor den Zu¬
griffen brutaler Willkür und dreister Rechts¬
beugung zu schützen. Die amtliche „Aus¬
kunft " der sowjetrussischen Regierung ist
völlig unzureichend . Wir sprechen daher
nochmals die Erwartung aus , daß die skan¬
dalösen Vorfälle in Moskau in Kürze ihre
Bereinigung finden.

Material für London
Wieder sowjetrussisches Kriegsmaterial für die

spanischen Roten
St . Jean de Luz, 16. November

Nach amtlichen Nachrichtenaus Bukarest sind
vor zwei Tagen in Odessa neun sowjetrussische
Schiffe mit Kriegsmaterial für die spanischenRoten gesichtet worden. In Bilbao sind 86 Bom¬
benflugzeuge sowjetrussischer Herkunft ange¬kommen.
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freie Ströme
im freien Neiche!

Unmoralisch ein Recht mit doppeltem Boden
* Bremen, 17. November 1936.

Freie Ströme im freien Reiche!
Gibt es etwas Selbstverständlicheres als
diese Tatsache ? Sie ist so einleuchtend , daß
beim deutschen Memorandum über die Auf¬
hebung der Internationalisierung der deut¬
schen Ströme sich manche deutsche Volksge¬
nossen erst besinnen muhten , wieso es noch
so etwas gab. Und erst vereinzelte Presse-
stimmen besonders aus Paris und aus der
Schweiz haben erkennen lassen, daß man
immer noch da und dort und im Gegensatz
zu fast allen europäischen Hauptstädten die
Souveränität Deutschlands nach eigenen Be¬
griffen auszulegen beliebt.

Die Internationalisierung von Rhein,
Donau , Elbe , Oder , Memel und
dem Kaiser - Wilhelm - Kanal — un¬
sere Weser  war als in ihrem Gesamtstrom-
lauf rein deutscher Fluß nicht in die Ver-
sailler Stromakte einbegriffen — war
eine jener widernatürlichen Vergewalti¬
gungsakte , die Deutschland während seiner
tiefsten Erniedrigung in Versailles zugefügt
worden sind und kein Volk von Ehre darf
sich wundern , wenn die deutsche Nation,
wenn das Volk Adolf Hitlers im Dritten
Reiche solches Unrecht nicht mehr duldet.
Nach allgemeinem Recht unterstehen in aller
Welt Ströme und Flüsse nur der Verfü¬
gungsgewalt von Staaten , zu, denen sie ge¬
hören . Und wenn bisher sogenannte Inter¬
nationale Stromkommissionen — wo
Deutschlands Vertreter stets in einer von
Versailles her gewallten Minderheit waren —,
über Fragen und Angelegenheiten deutscher
Ströme entscheiden durften , so war dies eben
ein Zustand , der für eine Nation von
Ehre  keinesfalls mehr tragbar war.

Deutschland ist heute wieder ein Staat
von ausgeprägtem Ehrgefühl  und dieses
verträgt keinesfalls irgendwelche Zurück¬
setzung. Es verlangt vielmehr unbedingte
Gleichberechtigung  mit den anderen
Nationen der Welt und keine diplomatische
Tüftelei ist imstande , dagegen aufzutreten,
sei es durch -einen schemenhaften Kollektiv¬
protest , wie er von Paris her betrieben und
gewollt wird , sei es durch sonstige Quer¬
treibereien einer Deutschland nicht wohl¬
gesinnten Presse.

Was gehen Flüsse wie Rhein und Mosel
Großbritannien , Belgien und Italien an?
Was geht die Elbe Frankreich , Dänemark
und Schweden an ? Was der Kaiser -Wilhelm-
Kanal sämtliche Staaten außer Deutschland?
Deutsche Flüsse der Kontrolle von Staaten zu
unterstellen , deren Gebiet nicht einmal an
diese Flüsse grenzt , wie das in Versailles
geschah, war ein Irrsinn,  nicht zuletzt
auch darum , weil auf diese Weise alle die
Regelung der Schiffahrt auf deutschen Strö¬
men betreffenden Fragen von den in die
internationalen Kommissionen abgeordneten
Vertretern fernliegender Staaten nicht etwa
unter dem Gesichtspunkte praktischer Zweck¬
mäßigkeit , sondern unter dem politischen
Manövrierens,  des Aushandelns von
oft genug ganz abseits liegenden Vorteilen
der international beteiligten Mächte betrach¬
tet und behandelt wurden.

Mit Recht kann man den chauvinistischen
Ausfällen der französischen Presse wegen
Aufhebung der Internationalen Stromakte
entgegenhalten , was wohl diese Presse sagen
würde , wenn Frankreich  durch irgend¬
eine europäische Machtgruppe gezwungen
werden sollte, auch nur einen einzigen fran¬
zösischen Fluß , etwa die Rhone  zu inter¬
nationalisieren ? Ebensowenig wie eine
europäische Macht den Anspruch auf die In¬
ternationalisierung französischer Flüsse er¬
heben kann , ebensowenig kann Frankreich
verlangen , dauernd an der Schiffahrts¬
regelung von Elbe , Oder , Memel , Donau
oder am Kaiser -Wilhelm -Kanal mitbestim¬
mend zu sein. Und es scheint uns „Man¬
chester Guardian ", das bestimmt nickn
deutschfreundliche Blatt , diesmal zur Frage
der Aufkündigung der Stromakte den Nagel
auf den Kops zu treffen , wenn es schreibt,
daß die von Deutschland hier aufgekündig¬
ten Bestimmungen geradezu reaktionä¬
rer  Natur gewesen seien.

Freimütig bekennt das englische Blatt,
daß ^ Scheit der Wasserstraßen , die seit
dem Wiener Kongreß ein allgemeiner Grund-
Gtz gewesen sei, durch den Versailler Ver¬
trag beeinträchtigt wurde , weil dieser Ver¬
trag den alliierten Mächten eine Vor-

^ " L gegeben habe, ohne
die Verpflichtungen gegenseitig
-u machen.  Die Verpflichtungen gegen-

eitig  zu machen, soweit es sich um Staa-
" an denselben  Strömen handelt,

e
ten
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durch gemeinsame Vereinbarungen und Ab¬
kommen , so wie dies zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei z. B . hinsichtlich
der Elbe  und der Freihandelszone in
Hamburg bereits geschah, ist, wie in dem
deutschen Memorandum klar und deutlich
ausgesprochen wurde , heute Deutschlands un¬
beirrbare Absicht. Darum haben aber auch
gerade die Uferstaaten , die tatsächlich an
einem Teile der deutschen Flüsse liegen , das
deutsche Memorandum in Ruhe aufgenom¬
men, Deutschland vertrauend , daß ihnen aus
dem von deutscher Ehre diktierten deutschen
Schritt bestimmt keine wirtschaftlichen Nach¬
teile erwachsen.

Wenn aber Paris mit der Behauptung
hausiert , daß bei mündlichen Verhandlungen
mit den sogenannten Siegerstaaten von Ver¬
sailles Deutschland hätte erreichen können,
was es sich als sein gutes Recht soeben nahm,
so weiß alle Welt aus langjähriger Erfah¬
rung nur zu gut , daß Deutschland seit dem
Bestehen des Unrechtsvertrags von Ver¬
sailles in allen möglichen Verhandlungsfor¬
men versucht hat, ,gegenüber den Bestimmun¬
gen dieses Vertrags zu seinem natürlichen

Recht zu kommen , und daß allen deutschen
Bemühungen zum Trotz niemals etwas für
Deutschland herausgekommen ist, bevor
nicht Deutschland, gestützt auf seine eigene
Kraft , von selber sich nahm , was ihm nach
Recht und Gerechtigkeit vor den ehrlieben-
den Nationen der Welt zukam.

Das muß auch der englische Außenminister
Eden  wissen , dem sehr wohl die langwieri¬
gen deutschen Verhandlungen bekannt sind,
bei denen von Deutschland immer wieder,
aber leider vergeblich  versucht wurde,
durch ein gütliches Uebereinkommen mit den
Eignatarmächten von Versailles die durch
die Stromakte noch bestandene einseitige
Diskriminierung Deutschlands zu beseitigen.
Erst nach den bitteren Enttäuschungen
Deutschlands bei allen Versuchen, sein Recht
auf. dem Verhandlunswege zu erreichen,
blieb nichts anderes übrig , als selbständiges
Handeln , und zwar sofortiges  Handeln,
weil am 15. September die vorgesehene
Kündigungsfrist des deutsch-französischen
MOÜU5 viveoäi vorn Mai ds . Is . ablief . Da¬
mit hat Deutschland nichts Unrechtes getan
und wird auch weiterhin nichts Unrechtes tun.

Deutschland , das redlich bestrebt ist, zur
wirtschaftlichen Aufwärtsentwicklung , nicht
nur des eigenen Landes , sondern auch seiner
Nachbarn , nach bestem Können beizutragen,
hat gar kein Interesse daran , den allgemei¬
nen Verkehr auf deutschen Wasserstraßen
irgendwie zu behindern . Deutschland wird
auch bestimmt niemals etwas tun , was den
freien Verkehr auf freien deutschen Strömen
einengt . Aber genau so, wie Deutschland als
souveräner Staat stets darauf bedacht ist,
das Recht der Gleichberechtigung
unter den Nationen der Welt zu genießen,
ebenso wird Deutschland jederzeit auch dar¬
auf bedacht sein, bei der Regelung der Schiff-
fahrt auf deutschen Strömen den Grundsatz
der Gegenseitigkeit  aufrechtzuerhal¬
ten , nicht allein zum eigenen Vorteil , son¬
dern zum Vorteil eines gedeihlichen wirt¬
schaftlichen Gesamtverkehrs der europäischen
Staaten untereinander.

Die Ehre Deutschlands gebietet , daß es
Herr im eigenen Hause ist. Aber Deutschland
lehnt jedes Recht mit doppeltem Boden als
unmoralisch ab. I. k . v.

pariser und londoner Stellungnahme
Vas kranMscheflußenminlslerlum und der englische flußenministsr über die frage der Stromakte

Paris , 16. November.
Das französische Autzenministeriumgibt bekannt:

„Die deutsche Kündigung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages, die sich auf die deutschen
Flüsse beziehen, sowie der Flugschisfahrtsakte,
die auf diesen Bestimmungen aufgebaut sind,
erfolgt in dem Augenblick, in dem die zentrale
Rüeinschiffahrtskommission. die in Straßburg
versammelt ist, im Begriffe stand. Bestimmungen
in Kraft zu setzen, die an sie Stelle der betreffen¬
den Klauseln des Versailler Vertrages treten
sollen. Diese Bestimmungen waren auf Erund
eines deutsch-französischenAbkommens festgesetzt
worden, zu dem das Deutsche Reich die Initiative
ergriffen hatte. Ein entsprechendesAbkommen
war bereits für die Elbe zustande gekommen,
und die Verhandlungen über die Oder befanden
sich auf gutem Wege.

Die französische Regierung verständigt sich mit
den anderen interessierten Regierungen. Sie hat
im übrigen ihrer Abordnung in Straßburg
Weisungen erteilt, damit der Modus vivendi
gekündigt wird, der am 1. Mai 1936 von der
zentralen Rheinschiffahrtskommission festgelegt
worden war. Dieser Modus vivendi, der das eben
erwähnte deutsch-französische Abkommen bestätigte,
sollte am 1. Januar 1937 in Kraft treten."

Bezüglich der Kündigung der Flußschifsahrts-
beschränkungen des Versailler Vertrages durch
Deutschland nimmt man in französischen politischen
Kreisen an, daß die Pariser Regierung ihre
diplomatischen Vertreter in den ebenfalls
interessierten Ländern beaustragt hat, wegen
eines gemeinsamen Protestschrittes in Berlin
vorzufühlen. Eine Entscheidungwerde der Quai
d'Orsaq aber erst treffen, wenn die Berichte der
französischem diplomatischen Auslandsvertreter
vorliegen.

London, 18. November.
Der Führer der englischenarbeiterparteilichen

Opposition Major Aktiee  richtete am Montag
im Unterhaus an den Außenminister Eden die
Frage, ob er eine Erklärung über das Vorgehen
der deutschen Regierung in der Wasserstraßenfrage
abgeben könne. Der Außenminister antwortete,
daß er am 14. Novembervon der deutschen Regie¬
rung eine Note erhalten habe. die mit der Fest¬
stellungschließe, daß in Zukunft auf den deutschen
Wasserstraßenauf der Grundlage der Gegenseitig¬
keit den Schiffenaller Staaten , mit denen Deutsch¬
land im Frieden lebe, die gleiche Behandlung zu¬
teil würde, wie den deutschen Schiffen. Die deut¬
sche Regierung Habs seit der Unterzeichnungdes
Vertrages von Versailles bei vielen Gelegenhei¬

ten ihre Unzufriedenheitüber zahlreiche Gesichts¬
punkte der Jnternationalisierunq der Flutzläufe
kundgetan. Eden erinnerte an die Erklärung des
Führers , daß hinsichtlich der verbleibendenArtikel
des Vertrages die deutsche Regierung Revisionen,
die sich im Laufe der Zeit als unvermeidlicher¬
weisen würden, nur mittels friedlicherVerständi¬
gung durchführenwolle. Seit vielen Jahren seien
Verhandlungen im Gange gewesen, um die deut¬
schen Wünsche mit den Interessen der anderen Be¬
teiligten in Einklang zu bringen, und zwar mit
beträchtlichemErfolg.

Unter diesen Umständen, so fuhr Eden fort. be¬
dauere es die britische Regierung, daß die deutsche
Regierung zu einer Zeit. in der die Verhandlun¬
gen im Gange gewesen seien, trotz der im vergan¬
genen Jahr abgegebenen Versicherungenerneut
auf das Verhandlungsverfahren zugunsten einer
einseitigenMaßnahme verzichtet habe. Dieses Be¬
dauern sei nicht auf Befürchtungenzurückzuführen,
daß irgendwelche wichtigen britischen Handels¬
interessen durch die Entscheidung der deutschen Re¬
gierung gefährdet wären, sondern auf die Tat¬
sache, daß eine Maßnahme dieser Art die Hand¬
habung der internationalen Beziehungen etwas
schwierigermachen müsse. (S . zu dieser Erklärung
Edens unseren Leitartikel. Die Schriftl.)

Staatssicherheit- Nasieschutz
Wichtige vesprechungen im Neichsjustizministerium

sitchige veurtellung im siusiand
weitere Stimmen ;ur Wiederherstellung der Neichskoheit über die deutschen Wasserstraßen

London, 16. November.
Das amtliche Reuter-Büro faßt den Eindruck

des deutschen Schrittes in England dahin zusam¬
men, daß er zwar nicht „populär" sei. aber
Europa nicht erschüttert habe. Der diplomatische
Korrespondent des „Daily Telegraph" berichtet,
in London habe man die Kündigung eines weite¬
ren Teiles des Versailler Vertrages eher mit
Bedauern als mit Ueberraschungoder Beun¬
ruhigung aufgenommen. Der diplomatischeKor¬
respondentder „Times" schreibt, in London messe
man dem deutschen Schritt eine größere psychologi¬
sche als materielle Bedeutung bei. Der Korrespon¬
dent vertritt die von amtlicher Seite inspirierte
Auffassung, es sei bedauerlich, daß Deutschland
nicht wie die Türkei im Falle der Dardanellen-
Konvention den Verhandlungsweg eingeschlagen
habe.

Der außenpolitische Redakteur des „Daily
Herald" schreibt, durch sein Vorgehen habe
Deutschland sich von allen Vertragsbeschränkungen
auf deutschem Gebiet befreit. Nur zwei Länder —
die Tschechoslowakei und die Schweiz— würden
betroffen. Aber Deutschlandverspreche die Frei¬
heit der Schiffahrt für alle, wenn es dieselben
Rechtevon anderen Staaten erhalte.

Vernon Vartlett schreibt im „News Chronicle",
man müsse zugeben, daß die Lage absurd gewesen
sei und die früheren alliierten Staaten hätten
klug daran getan, wenn sie die betreffenden
Klauseln schon längst annulliert hätten. In den
internationalen Fluß-Kommissionenseien Staaten
vertreten gewesen, die keine Sonderinteressen an
diesen Flüssen gehabt hätten. Die Verhandlungen
für eine Aenderung dieser Zustände hätten sich
seit einiger Zeit hingezogen, und viele Sachver¬
ständige seien der Ansicht, daß Frankreichunnötige
Hindernissein den Weg gestellthabe.

In den Leitartikeln und sonstigen Stellungnah¬
men der englischen Presse wird die Wiederherstel¬
lung der deutschen Oberhoheit Wer die Wasser¬
straßen sehr ruhig aufgenommen. Die Zeitungen
geben offen zu. daß der durch die betreffenden
Klauselndes Versailler Vertrages geschaffene Zu¬
stand nicht mehr haltbar gewesen sei. da die inter¬
nationalen Flußkommissioneneine Einschränkung
der deutschen Oberhoheitbedeuteten. Das Rother-
mere-Vlatt „Daily Mail " schreibt, daß nur völlig
verblendete Leute dem deutschen Schritt nicht zu¬
stimmen würden.

Paris , 16. November
Der Außenpolitiker des „Exeelsior" meint, an

sich liege nichts Neues vor, wenn Deutschlander¬
kläre, nichts dulden zu können, was auch nur ent¬
fernt an das „Diktat von Versailles" erinnere.
Die alliierten und assoziiertenMächte, die nicht
mit Gewalt gegen die Maßnahmen des 7. März
vorgegangenfeien, würden dieser Sache wegen die
europäische Lage, die schon genügendverwirrt sei,
nicht noch weiter komplizieren. Man würde also
höchstwahrscheinlich wieder „einige Beobachtun¬
gen" anstellen, mehr aber nicht. Immerhin bleibe
ober eine berechtigteUnruhe bestehen.

Basel, 16. November.
Die Aufhebung der Versailler Schiffahrts¬

bestimmungen durch Deutschland wird von der
SchweizerPresse in großer Aufmachungwieder¬
gegeben. Als Rheinüferstaat und Mitglied der
internationalen Rheinzentralkommissionsieht sich
die Schweiz durch den deutschen Schritt vor
wichtige Entscheidungengestellt. Der Güterverkehr
von der Nordseebis nach Basel mit seinen über
zwei Millionen Tonnen Umschlag im ,Baseler
Rheinhafen stellt eines der wichtigstenwirtschaft¬
lichen Objekte des Landes dar. Wie es heißt,
verkenntman auch im Bundeshaus nicht, daß die
Schiffahrtsklauselvertraglich neu geordnet wer¬
den müsse: die in Betracht kommendenInstanzen
werden die Anweisungerhalten, baldigst die Vor¬
bereitungen für kommendeneue Verhandlungen
zu treffen.

Stockholm,  18 . November.
„Svenska Dagbladed" weist in seiner Stellung¬

nahme daraus hin, durch die Schissahrts-
bestimmungen habe die Friedenskonferenz einen
von den vielen Mißgriffen begangen, die änftatt
die zwischenstaatlicheRechtssicherheitzu festigen,
sie nur untergraben habe. Doch das hindere nicht,
daß eine Ordnung notwendig sei, die die gleichen
Interessen verschiedener Staaten in Ueber¬
einstimmung bringe.

„Vorteile kür Holland"
Amsterdam, 16. November

llebereinstimmend stellen die Blätter fest, daß
den holländischenInteressen 'in der Rhein-Schiff-
fahrt durch die Mannheimer Rheinschiffahrts¬
Akte von 1868 weit mehr gedient war als durch
den in Versailles geschaffenen Zustand. Man
hebt hervor, daß Holland das Abkommenüber
den Lloclusviveväi in der Rheinschiffahrt vom
Frühjahr 1936 nicht unterzeichnethabe, da dieses
Abkommendie Gleichberechtigungder niederlän¬
dischen Rhein-Schiffahrt nicht gewährleiste. Diese

Gleichberechtigungkönne erst als wiederhergestellt
gelten, wenn Frankreich die einseitige Bevorzu¬
gung Antwerpens als llmschlagplatzaufgebe.

„Handelsblad" bemängelt zwar die Art des
deutschen Vorgehens, stellt aber fest, daß die Auf¬
hebungder durch Versailles in der Rheinschissahrt
geschaffenen Zustände auch für Holland Vorteile
mit sich bringen werde.

„Logische Notmendigkett"
Rom. 16. November.

Die deutsche Ablehnung der Versailler Bestim¬
mungen über die deutschen Binnenwasserstraßen
findet in der römischen Presse lebhafte Beachtung.
Ohne eigentliche Stellungnahme beschränkensich
die Berichte darauf , die logische Notwendigkeit
dieses Entschlussesdarzutun. Der Pariser Ver¬
treter der „Voce d'Jtalia " bemerkt bezüglichdes
zu erwartenden französischenProtestes, dieser
müsse von vornherein als rein platonischbetrachtet
werden. Jedenfalls sei die deutsche Entschließung
nicht derart , daß sie Verwicklungenhervorrufen
werde.

Berlin,  1k . November
In der vergangenen Wochefanden im Reichs¬

justizministerium unter dem Vorsitz des Reichs¬
ministers der Justiz Dr. Eürtner Besprechungen
wichtiger Fragen aus verschiedenenAufgaben¬
gebieten der deutschen Rechtspflegestatt, zu denen
sich die Vertreter des Reichsjustizministeriumsund
der sonstigen beteiligten Zentralstellen mit den
Richtern und Staatsanwälten , die in der täglichen
Praxis mit diesenFragen beschäftigtsind, zusam¬
mengefundenhatte».

Die Besprechungenam 11. und 12. November
betrafen die Bekämpfung hochverräte¬
rischer Umtriebe.  Reichsminister der Hustiz
Dr. Eürtner  umriß die Fragen, die zur Er¬
örterung standen. Staatssekretär im Reichsjustiz¬
ministerium Dr. Freister  und der Chef der
SicherheitspolizeiSS .-Gruppenführer Heydrlch
hielten eingehendeReferate, denen sich Vortrage
der Sachbearbeiter des Reichsjustizministeriums
und der Geheimen Staatspolizei über Einzel¬
fragen anschlössen. In der Besprechungkam der
gemeinsameWille der Justiz- und Polizeiorgane
zum energischen Kampf gegen alle kommunistischen
und sonstigen hochverräterischenBestrebungenzum
Ausdruck. Die Beratungen standen im Zeichen
kameradschaftlichsterZusammenarbeit  zwi¬
schen den Strafoerfolgungsbehörden und den
Dienststellen der Geheimen Staatspolizei . Sie
ließen wiederholt erkennen, wie erfolgreich diese
Zusammenarbeit bisher schon war.

Am folgenden Tage stand die Handhabung der
Rasseschutzbestimmungen der Nürn¬
berger Gesetze  zur Beratung. Reichsminister
der Justiz Dr. E ü r t.n e r erklärte, es komme
darauf an. das Problem des Rassefchutzes auch
auf dem Gebiete der Rechtsprechungzu lösen,

Staatssekretär Dr. Freisler  legte im
einzelnen die Grundgedanken des Rasscschukez
und ihre Durchführung auf Erund des Gesetzes
zum Schutze des deutschen Blutes und der
deutschen Ehre dar. Er wies darauf hin, daß die
Verbrechen gegen dieses Gesetz, das für die Ver¬
wirklichung des nationalsozialistischenRasse-
gedankens von entscheidenderBedeutung sei. als
ein Angriff auf die Lebensordnung des Volke;
anzusehen seien, und behandelte die Aufgaben
die die Strafverfolgungsbehörden auf diesem
wichtigen Gebiet zu erfüllen hätten. Die Schwere
der Verbrechen der Rasfeschandeverlange, das,
die Strafverfolgungsbehörden sich mit allem
Nachdruckfür die unbedingte Durchsetzung des
Gesetzes einsetzten, wie es ihnen der Reichs¬
minister der Justiz schon wiederholt zur Pflicht
gemacht habe. Staatssekretär Dr. Freiste
erwähnte in diesem Zusammenhang, daß der
Hundertsatzder gegen Juden wegen Rasfeschande
ergangenen Zuchthausurteile in den letzten
Monaten ständig gestiegensei. In der Aussprache
wurden Einzelfragen aus der Praxis der Straf¬
verfolgungsbehörden geklärt.

Schließlichfanden sich sämtlicheEeneralstaats-
anwälte des Reichesam 14. Novemberim Reichs,
justizministerium zur Erörterung von Fragen
des Strafvollzugs  zusammen . Staats¬
sekretär Dr. Freisler brachte zum Ausdruck, daß
dank der Mitarbeit aller Ttrafvollzugsbeamten
heute wieder in allen Strafanstalten Zucht und
Ordnung herrschenund daß der Gefangene nicht
mehr Subjekt, sondern Objekt des Strafvollzuges
sei. Er wies auf neue zu bewältigendeAufgaben
wie den Jugendstraftvollzug und die erforder¬
liche Differenzierung des Vollzugs der
Sicherungsverwahrung und des Strafvollzuges
an Zuchthaussträflingen, vorbestraften und nicht-
bestraften Gefängnisinsassen hin.

Notkermere kür Anerkennung
der deutschen kolonialfordsrungen

(Mgonv blvläinrg «kor „Lieiner Leitung")
Bata  via . 16. November.

Der „Java Bote" veröffentlicht eine Unter¬
redung mit dem bekannten ZeitungsbesitzerLord
Rothermere, der sich zurzeit aus einer Studien¬
reise in Niederländisch-Jndien befindet. Lord
Rothermere erklärte, Hitler und Mussolini seien
die größten Führerpersönlichkeiten der Welt.
Nach seiner festen Ueberzeugungwerde es zwischen
Deutschland und England niemals zu einem Krieg
kommen. Deutschlands Position sei heute viel
stärker als im Jahre 1914. England, Frankreich,
Holland und Belgien müßten bei einer rounä-
tublo-Konferenz überlegen, auf welche Weise
DeutschlandsForderungen nach Kolonien befrie¬
digt werden können. Geschehe dies nicht, so sei mit
den größten Schwierigkeitenzu rechnen.

Vr. Schacht in flnkara
Ankara, 16. November.

ReichsbankpräsidentDr. Schacht ist am Montag¬
vormittag im Flugzeug in Ankara eingetroffen.
Er wurde auf dem Flugplatz von Vertretern
türkischer Behörden empfangen und begab sich
anschließendin das Ankara-Palace-Hotel, wo er
für die Dauer seines Aufenthaltes Wohnung ge¬
nommen hat.

Sodann besuchte Dr. Schacht den Wirtschafts¬
minister. den Außenministerund den Gouverneur
der türkischenStaatsbank, die ihm im Ankara-
Palace -Hotel den Besuch erwiderten.

Anläßlich seines Besuches in Ankara hat der
Reichsbankpräsidentvon der iranischenRegierung
eine Einladung nach Teheran  erhalten.
Dr, Schacht wird dieser Einladung im Anschluß
an seinen Aufenthalt in Ankara Folge leisten.

Sie Siraßburg -Keisier brücken
Berlin , 16. November.

Das am 6. November 1934 zwischen Vertretern
des Deutschen Reichesund der französischen Repu¬
blik getroffene Abkommenüber die Höherlegung
der Straßburg -Kehler Brücken und den Abbruch
der Hiininger'Eisenbahnbrllcke ist am 4. November
1936 in Paris ratifiziert worden und in Kraft
getreten.

Madrlver UnioerlMsoiertel eingenommen
Internationales VataMon vernichtendgeschlagen/ erbitterte Straßenkümpfe

St . Jean de Luz,  16 . November.
Der spanische General Queipo de Llano hat am

späten Sonntagabend über den Sender Sevilla
folgendes amtliches Telegramm des Generals
Franco aus Salamanca verlesen: „Seit dem
frühen Morgen haben an der Front von Madrid
die roten Milizen angegriffen, woraus sich ein

heftiges Gefecht entwickelte, das bis 1 Uhr mittags
dauerte. Zu dieser Stunde waren die Roten nicht

bis zu ihren Stellungen zurückgeworfennur
worden, sondern es wurden auch unter heftigem
Eewehrfeuer und Handgranatcnangrissen die
Gräben ihrer Verteidigungslinien genommen.
Die Roten haben zwei Eiscnüahnbrücken der

vombmregen auf Madrid
Ununterbrochene krplosionen zerstören das Innere der spanischen Hauptstadt

Front vor Madrid, 16. November
Der Sonderberichterstatter des DNB. schildert

im folgenden einen Fliegerangriff auf Madrid.
Die spanische Hauptstadt liegt in der strahlenden
Sonne des Sonntagnachmittags ruhig vor uns.
Auch mit dem Fernglas ist kein Menschin den
Straßen zu erkennen, keine Schüsse sind zu hören,
kein Flugzeug ist zu sehen. Da ertönt fernes Mo¬
torengebrumm. Und schon kommen sie vom Westen
und Südwestenherangebracht: nationale Kampf¬
flugzeugein 3006 Meter Höhe. Staffelweisebrau¬
sen sie heran, drei Maschinen, sechs neun, zwölf,
fünfzehn, achtzehn, kaum schnell genug kann das
Fernglas folgen. Das bedeutetmehr als ein Auf-
klärungsflug, das bedeutet Deckungfür einen
Bombenangriff. Und richtig, währenddie Kampf¬
flieger die Stadt überfliegen und den Luftraum
gegen einen Angriff der roten Flieger sichern,
donnern in 1500 Meter Höhe schwere dreimotorige
Bomber heran, eine Staffel von drei Maschinen
und eine von zwei. Sie fliegen im Dreieck. Aus¬
gerichtet wie aus dem Manöverfeld nehmen sie
Kurs auf das Universitätsviertel Madrids. Die
roten Stellungen werden überflogen. Ein rotes
Flakgeschütz meldet sich. Die Geschosse ziehen ihre
Feuerbahn. gleich Leuchtraketen. den Bombern
entgegen, jedoch ohne zu treffen. Schon lösen sich
die ersten Bomben. Drei, zehn. fünfzehn, unzählige

saufen hinab, immer schneller werdend, Rauchfon¬
tänen spritzen zum Himmel.

Immer neue Bomben explodieren. Hunderte
von Metern hoch erhebt sich die schwarzgraue
Rauchwolkeüber der Universitätsstadt und dem
Nordbahnhof, wo rote Batterien aufgestellt und
militärische Anlagen errichtet sind. Einige Mi¬
nuten später das gleiche Schauspielbei einer zwei¬
ten Bombenstaffel, die andere militärische Ziele
mit dem gleichen Erfolge bombardiert. Während
dessen kreisen die nationalen Kampfflieger un¬
unterbrochen hoch oben im gleißenden Sonnen¬
licht. Kein rotes Flugzeug erscheint zur Abwehr.
Wieder rückt das erste Geschwader heran, wieder
ergießt sich ein Bombenregen. Die ununterbrochen
erfolgenden Explosionen donnern wie ein Ge¬
witter. Die ganze Front scheint den Atem anzu¬
halten, kein Gewehr feuert, kein Geschütz dröhnt.
Plötzlich schießt im Vordergrund, in der Rahe des
Rordbahnhofs, eine Flammengarbe hervor, wohl
zwei Stockwerkehoch. Wahrscheinlichhat eine
Bombe einen Benzintank getroffen. Von neuem
kehrt die gleiche Bombenstaffelzurück. Die Ma¬
schinen gehen tiefer herunter, ohne Rücksicht auf
das heftige Abwehrfeuer. Aber sie werfen keine
weiteren Bomben ab. sondern kreisen über dem
Gebiet, um die Wirkung ihres Abwurfs zu beob¬
achten. Tann ziehen sie ruhig ihre Bahn südwest-
wärts dem Heimatflughafenzu.

Nordbahn über den Manzanares, ungefähr 309
Meter vom Nordbahnhosentfernt, gesprengt. Bon
diesem Augenblickan begann der Angriff mit
Tanks, denen Infanterie folgte, die in ihrem
Angrisfseiser sogar die Tanks überholte. Die
Universitätsstadt wurde vollkommen eingenommen.
Daraus sehtenum 17 Uhr drei Abteilungen unter
Führung des OberstenPague den Vormarschüber
Bomlilla und Paseo de Rosales in die Straßen
von Madrid fort, wobei ein Nachlassen des
Widerstandes der Roten zu merken war." Der
General schloß mit einem „Viva Espana!"

Ueber die geschilderten Kämpfe wird noch
bekannt: Um die Widerstandslinien der Roten
zu brechen, mutzten alle Kräfte eingesetzt werden,
da unter sowjetruf fisch er Leitung
die Linien und Gräben auf das modernste angelegt
waren. Während der Kämpfe wurde das soge¬
nannte „internationale Bataillon" vernichtend
geschlagen. Die roten Milizen wurden von ihrer
sowjetrussifchen Führung in großen Waffen gegen
die Linien der Nationalisten geworfen. Jeder,
der zurückwich, wurde sofort erschossen. Trotz .dieser
verzweifelten Maßnahmen und trotz Verwendung
des neuesten sowjetrussifchen Kriegsmaterials
wurden die roten Linien glatt durchbrochen. Das
„internationale Bataillon" ließ über 200 Tote,
zwei Tanks und anderes Kriegsmaterial zurück.

Der nationale Sonder Cadiz berichtet, daß ein
auf dem Madrider Slldbahnhof stehenderPanzer¬
zug der Roten von nationaler Artillerie völlig
zerstört worden sei, wobei ein großer Teil der
Insassen ums Leben gekommen sei. Weiter meldet
der Sender, daß die roten Machthaber in Madrid
unter Androhung des Erschießcnsdie Uebersted-
lung der Madrider Einwohnerschaftin das von
General Franco als vor nationalen Flieger¬
angriffen gesicherteStadtviertel zu verhindern
versuchten.

Der rote Sender Bilbao gibt die erfolgreiche
Bombardierung militärisch wichtigerPunkte Ma¬
drids durch nationale Flieger zu. Er stellt fest,
daß das Ministerium der öffentlichen Arbeiten
durch Bomben schwer beschädigt worden ist.

Volk will nichts
von der „Volksfront" wissen

Paris , 16. November
Bei der Eemeinderatswohl in der franMch-,

Ortschaft Fismes zwischen Soissons und Reims
erlitten die Parteien der sogenanntenVolksfront
am Sonntag eine schwere Niederlage, da von dem
bisherigen Gemeinderat, der ausschließlich aus
Mitgliedern der „Volksfront" bestand, nur der
Bürgermeister wiedergewählt wurde. Aus W»!
über den Sieg der Rechten besetzten die Kommu¬
nisten das Rathaus und sperrten die Mitglieder
des Wahlbüros in ihren Zimmern ein. Erst als
zur Verstärkung der Ortspolizei Mobilgarde uns
Reims erschien, flüchteten die Kommunisten.

WttMyes — Httcr gesagt /
Aufhebung der Reichsbahndircktion Ludwigshaje».

Die im Zuge der Vereinfachung der Reichsbohnvcrwat-
tung geplante Auflösung der Reichsdahndlrcktion Lud¬
wigshaien , wird nunmehr zum I . April IV37 durch¬
geführt . Ihre Strecken iverden unter die benachbarter
Reichsdcrhndirektionen Saarbrücken und Mainz aus¬
geteilt.

Der estnische Generalmajor Reck befindet sAj' zur-
zeit für einige Tage in Berlin . Reek ist Chesijch Ee
neralstabes der cstnischen Armee . ^ "

Warschauer jüdische Organisationen ausgelöst. T-!
Warschauer Starost ordnete die Auflösung van din
jüdischen Organisationen , und zwar zwei Bollsbsch-
reien , einen Sportverein und einen Gesangverri»,
wegen kommunistischer Betatigung an . In den Bich-
rcien hatten sich wiederholt Kommunisten zu geheim-»
Besprechungen versammelt.

Ueber die Budapcstcr Verhandlungen des itali¬
schen Außenministers Graf Ciauo wurde eine amtlich!
Verlautbarung ausgegeben , aus der hervorgeht, dy
die Besprechungen in allen Fragen eine vollkommen
Uebereinstimmung der Ansichten ergeben haben.

Pariser Hotel von Streikenden besetzt. Die Um¬
stellten des bekannten Pariser Hotels „Ritz" sindc»;
Protest gegen die Entlassung von 18 Arbeilskamcrader
in den Streik getreten und haben das Hotel besetzt.

Eine Explosion in der Pulverfabrik Samt Chom-
bei Marseille hat 30 Todesopfer und 200 Verletzte ge¬
fordert.

Stratzcnkämpsc in Beirut . In Beirut ist es Sonntag
abend zu schweren konfessionellen Ausschreitungenge¬
kommen, bei denen mehrere Personen getötet und viele
schwer verletzt worden sind. Polizei und Militär mutz¬
ten zur Wiederherstellung der Ordnung eingesetzt
werden.

Die Führer der marokkanischen Nationalisten du-
hastct . Im Zusammenhang mit einer vom marokka¬
nischen nationalen Aktionsausschuß veranstalteten
Kundgebung in Casa-blanca wurden die beiden sintzm
der marokkanischen Nationalisten Mal Pasi und HaD»
el Fezani verhaftet.

Präsident Rooscvclt hat endgültig beschlossen, du
Eröffnung der panamerikanischen Friedenskonferenzin
Buenos Aircs beizuwohnen.

Ar / ekrtec

Sie machen sich lächerlich
Paris , 16. November

Das rote spanischeRumpfparlament, das sich
immer noch stolz die Cortes nennt, hat am Sonn¬
tag in einer „außerordentlichenSitzung" in Va
lencia die Verlängerung des „Ausnahme
zustandes" um einen weiteren Monat beschützen

*

Wir fassen den „Beschluß" der Roten so
auf , daß die spanischen Marxisten ihrer Ge-
walt -„Herrschaft " nur noch einen Monat
Lebensdauer zubilligen . Vermutlich sind m
sich sogar darüber im klaren , daß selbst du
Bemessung dieser Zeitspanne reichlich opti¬
mistisch ist.

Vrovk uuct Vorlag ! „ llrswsr Ksltuug ", N3.-OLiir«ri^
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Vdsk vorn visust : Ruckolk  N « 5 sr : Vsr-mtvonIi<-d kür koUtik- Roüolk  bl ü 11 s r: kur MUim
voliUb null l7utsrba .lduo-r : llsrukara 8obmikür
Nst tVlrtsokaktspolltlk . Nanäsl uuü Sodlkkabrt! lk-
^ « rurlvd Lrlokmllno:  kür Rreiuisllds»! . .
Tlsobsr:  kür Lport . Nlsüsrssokssu ooü llmvin
Nuüolk  sis ^ er : kür LUüerülsvst ' Oso

8 obmtät:  üLwtNod In Lrsiusn.
SsrNnsr Svkrlktlsltuvr -. 6rnt llsl - okLvd-

ksrliv 8V N. ddnrlottsvstrsS « N2
Lnrsissolsltzsr . tzVsrnsr  r s« » s ; kür um
üsr Lursigeo rsrnntvorUlob : Nsrdsrr j
btzlcZs Ri'smso. büHiieL.K1. Vskr. 1936.

L . S6: ndsr 32 000

HD»

i- §

Hn KAO^-Lsrät veircl Isinsn
macsisn. I.ciLssn 8is sicsi iisim siläoalsk
sinss cjsr Vk- Qsrcits  vor^ so

2«,sirLI,rsN -V«rö«„Oiroron" . - 6dl 162
vr «» Ökrsn-Osrüi „tIerLog II" - ^ '
Hociilsiniungs-Luporiist „§iri«w" llk4



Nr. 3M Jahrgang 1936
Bremer Zeitung Dienstag, den 17. November 1936

T

Der„Tag der Hausmusik" hat sich in den weni¬
gen Jahren, die seit seiner Einführung vergangen
sind, zu einem schönenBestand unseres Musik¬
lebens gefestigt. Er verdankt das vor allem der
Tatsache, dass man ihm einen Inhalt gab, der wirk¬
lich einen Kernpunktdeutscher Musik und deutschen
Msizierensbedeutet.

Wo deutsche Maler — von den alten Meistern
des 18, Jahrhunderts bis hinauf zu Moritz von
Schwindt und Fritz von klhbe— deutsches Musi¬
cieren im Bilde festzuhaltensuchten, haben sie mit
Mliebe das Spielen und Singen im trauten
Heim zur Darstellunggebracht. In der Tat . man
mag die Blätter der deutschen Musikgeschichte auf¬
schlagen, wo man will : als einer der Grundpfeiler
der deutschen Musikkulturwird einem immer wie¬
der die „Hausmusik" begegnen, die Musikpflege,
die das deutsche Bürgertum seit jeher in Haus,
ssamilie und Freundeskreis betrieb. Eines der
ältesten Denkmälerdeutscher Musik, das „Lochamer
Liederbuch", hat sich feststellen lasten als eine Lie-
bersammlung, die ein süddeutscher Kaufmann im
15, Jahrhundert für seine Frau zusammenstellte.
Ändere, auch jahrhundertealte Musikbücherver¬
raten durch ihre ungelenkenSchriftzüge, daß hier
des Notenschreibens ungewohnte Musikfreundesich
das Repertoire für das Musizieren in ihren Muße¬
stunden gesammelt haben. Auch die bremische
Musikgeschichtenennt manchen Musikernamen, den
ein hochweiser Rat in die Stadt verpflichtete, da¬
mit er das Musizierenin den Häusern der Bürger
bereichere und fördere. Aus dem Leben von Mei¬
stern wie Vrahms, Schumannund Schubert ist das
deutsche Haus mit seiner hohen und verantwor¬
tungsbewußten Musikkulturüberhaupt nicht weg¬
zudenken. Selbstverständlichgibt es in der deut¬
schen MusikvergangenheitZeiten, in denen die Be¬
deutung der deutschen Hansmusikkulturbeschattet.

^ .̂ Ausstrahlungskraftgehemmt wird, meist von
Einflusten, die von außen her in das deutsche Mu¬
sikleben hereindrängen. Aber es gehört zu den
reizvollsten Abschnitten der deutschen Musik¬
geschichte, wenn Art und Gehalt der im deutschen
Bürgerhaus verwurzelten Musikkultursich wieder
durchzusetzen beginnen. Richtig beheimaten hat
ifch m Deutschlandnichts können, was aus der
zivilisierten, feingeistigenAtmosphäreitalienischer
Furstenhöfe cder französischer Salons über die
Grenzeneinbrach. Gewiß, nicht nur Fürsten und
Herren, sondern auch Bürger und Jugend ver¬
fallen einmal auf Jahrzehnte den blendendenRei-
Akn,.dom Glanz und Prunk, den Repräsentativ-
bcdurfnis und feinentwickelteKunst gesellschaft-
licher Unterhaltung romanischerHofhaltungenzuentfalten wissen.

Es gibt Zeiten, in denen die gute deutsche
Ueberlieferung als spießig, bieder, „bürgerlich",
zwertrangig in die^Ecke gestellt erscheint. Eine
solcher modischen Strömungen hat die Zeit¬
genossen selbst für die Größe eines Johann
Sebastian Bach unempfindlichgemachtund dem
Thomaskantor das Leben verbittert. Aber
schließlich fand der Deutsche doch jedesmal zurück
und wußte zu unterscheiden, was von dieser
virtuosen Kunst jener Primadonnen und
Maestri von seiner verinnerlichten Musik-
auffassungWert und Bestand haben konnte. Das
wird dann „eingedeutscht", organisch eingebaut
in die eigene Musikwelt. Aus Arie und Chanson
wird das deutsche Lied Heinrich Alberts, Adam
Kriegers und schließlichFranz Schuberts, der
auch die bald glitzernde, bald sentimentale Salon-
kunst seiner Zeit durch die innige, wunderreiche
Welt seiner Klavier- und Kammermusikweitet.

Man hat das ganze SchubertscheLebenswerk
wirklich nicht treffender und umfassenderkenn¬
zeichnen können als mit dem Worte „Haus¬
musik". Das charakterisiertnicht nur das Schaffen
des Meisters, sondern deutet auch den Begriff
„Hausmusik" viel tiefer und reicher, als man
ihn gemeinhin nimmt. Der Versuch, ihn wirklich
erschöpfend auszulegen, scheitert aber ebensowie
der Versuch, ein Schubertsches Lied oder Klavier¬
stück auslegen oder deuten zu wollen.

Die deutsche Musik ist der stärkste Aktivposten
in der kulturellen Weltgeltung Deutschlands.
Die deutsche Musik, die heute für die deutsche
Kultur in der Welt einsteht, gründet sich auf die
deutsche Hausmusik, auf das lebendigeund innige
Verhältnis des deutschenHauses, der deutschen
Familie als Keimzelledes Deutschtums, zu den
Meistern seiner Musik. Jede Ausweitung unserer
Hausmusikkulturführt der deutschen Musik neue
Triebkräfte zu. Perkümmert die Hausmusik in
Deutschland weiter, müssen wir mit banger
Sorge um die Zukunft unserer Musik und damit
um die kulturelle Geltung unseres Volkes in
der Welt besorgt sein. Dr. Mritr Lisrsig.

Î Iurilcolisclis kleinen von krscl I-ong

ks ist kein Meister vorn Himmel gefallen.* *

wiener woher
Was so ein Lberfülltes Wiener Mietshaus doch

Geräusche hervorbringt. Durch die Fenster, durch
die Türen, durch die Wände, von überall her
dringt der Lärm zu dem Mann mit der Geige,
der sich vergebens um seine Aufgabe müht. Im¬
mer wieder beginnt er eine etwas altmodische
Walzermelodie zu spielen, immer wieder kommt
er gerade bis zur Coda, und dann bricht er ab,
denn der Schluß, den er verzweifelt sucht, will
sich nun einmal nicht einstellen. Man müßte auf¬
hören, morgenwieder probieren, aber bis morgen
zur Redout« soll ja der neue Tanz schon fertig
sein. Bestellt ist bestellt, und ein Tanzgeiger mit
einer großen, ewig hungrigen Familie kann sich
die vornehme Kundschaftnicht verärgern.

Also, noch einmal! Seufzend nimmt der Mann
die Geige wieder zur Hand und beginnt zum so
und somelten Mal die ersten Takte fernes neuen
Walzers zu spielen. Bis zur Coda geht es, aber
dann ist wieder alles aus . . .

Aber nein, da pfeift jemand, und er pfeift
genau das, was der Geigerbraucht. So erfreut ist
der Mann, und so erleichtert, daß er sich zuerst
gar nicht nach dem Retter aus Kompositions¬
nöten umsieht, sondern erst einmal den nun fer¬
tigen Tanz durchspielt. Dann freilich schaut er
auf und ist nicht wenig überrascht, seinen eigenen
Buben, den Johann, neben sich zu finden. Ja , das
ist ein Köpfchen, der Johann, hat seinem Pater
mit seiner Pfeiferei diesmal richtig aus der
Schlamasselgeholfen, kann eben mehr als Schul¬
arbeiten machen. . . .

„Aber jetzt geh, laß mich in Ruh . . ." meint
der Alte und schiebt den Jungen zur Tür hin¬
aus. Noch einmal beginnt er dann den neuen
Walzer durchzuspielen. Da begleitet ihn eine
zweite Violine. Was ist denn schon wieder . . .?

Das ist, daß der kleine Johann wieder im
Zimmer aufgetauchtist, diesmal mit einer Geige,

und mitten im Spiel des Vaters mit der Be¬
gleitung eingesetzt hat.

Plötzlich herrscht Stille im Zimmer, unheim¬
liche Stille.

„Vater" sagt der Junge, „sei nicht bös, ich
weiß, du hast mir das Geigen verboten. Aber ich
muß doch spielen, und da hab ichs heimlich ge¬lernt . . .

Da bricht es aus dem Alten hervor. Alles, bloß
das nicht! Tanzgeiger werden wie der Vater?
Alles kann der Junge werden, aber Tanzgeiger
niemals. Dieses Hungerleiderleben, diese Schin-
derei zu anderer Leute Vergnügen, dieses Elend
unter allem Glanz, dieses Lächeln müssen, wenn
das Herz verzweifelt ist . . .

Rasend wird der Alte, wenn er sich das alles
vorstellt, sein eigenes Leben und den Sochn, der
das alles auch einmal durchmachen will. Er reißt
dem Jungen das Instrument aus der Hand,
knallt ihm eine Ohrfeige herunter und stürzt aus
dem Zimmer. Krachend fällt die Tür zu.

Noch schluchzt der Bub, da geht die Tür wie¬
der leise auf. Die Mutter tritt herein. Sie sagt
nichts, aber sie fährt dem Kind tröstend übers
Haar. Und dann geht sie zu einem Schrank und
kramt eine alte Geige hervor, ja, es ist sogar eine
Geige des Vaters , und gibt sie ihrem Buben.
„Da!" sagt sie bloß, und vielleicht handelte sie
erzieherisch nicht recht . . .

Aber der Bub hieß eben Johann Strauß.

krster Schritt in die wett
Beifällig nickt der Herr HofkomposttorGeorg

Rentier aus Wien, als er den Chor frischer,
klarer Knabenstimmen beim Gottesdienst hört.
Die ganze kleine Dorfkirche erfüllen sie mit ihrem
Gesangund machen das Herz froh und weit. Ja,
der hohe Herr vom kaiserlichenHof versäumt
nicht, dem Leiter des Chors, dem Dorfschulmeister
Frankh, seine volle Zufriedenheit auszusprechen.

Und nun rückt er mit einem besonderenWunsch
heraus. Da vorn in der ersten Reihe ist ein
kleiner Bub, den möchteder Herr Schulmeister
einmal herrufen.

„Seppl" schreit der Lehrer und schon steht das
kleine Vürschlein vor den Männern. „Seppl,
mach deine Reverenz vor dem Herrn Hofkompo-
sitor."

Gar nicht verlegen macht der Seppl seinen
Diener, und der Herr Hofkompositor erfährt in¬
dessen, daß er den Neffen des Schulmeisters, der
bei dem Lehrer in Pension ist, vor sich hat.

Der Seppl hatte vorhin besonders frisch und
glockenrein gesungen.

„Vllberl," fragt ihn der Herrn aus Wien,"
kannst du auch einen Triller schlagen?"

„Nein, das kann mein Onkel auch nicht!" sagt
der Seppl und bringt den Onkel in Wut und
Verlegenheit. Der Onkel und der Neffe scheinen
sich nicht sehr zu lieben.

Nun macht der hohe Herr aus Wien dem
Seppl einen Triller vor. Der Seppl ahmt ihn
nach, erst will es nicht recht gehen, aber beim

kompofitors.
„Bravo, Vüberl", ruft er, „du kommst mit

mir!" Und dann steckt er ihm einen Siebzehner
zu, damit er sich zum Lohn für das bestandene
Examen Kirschen kaufen kann.

Der Zweck der Reise des Herrn Hofkompositors
Georg Rentier aufs Dorf ist erfüllt. Er hat eine
neue Stimme für den berühmten Chor der
Wiener Sängerknaben am kaiserlichenHof ge¬
funden. Diese Stimme aber gehört dem kleinen
Hufschmiedssohn Joseph Haydn aus Rohrau, derdamit seinen ersten Schritt in die große Welt
tut . Später wird er diese Welt erobern. Der
Weg dahin ist freilich noch hart und weit. Aber
der Anfang ist doch gemacht.

Seleitworte;um„sag der Hausmuflk
Hausmusik fördert das Familienleben , Hausmusik ist - Le Keim¬
zelle für das Musikleben des Volkes . Es ist daher erforderlich,
-aß die Pflege der Hausmusik , die in bremischen Familien von
jeher im weitesten Umfange betrieben wurde , eine ständige
Vertiefung erfahrt.
Hur Erreichung dieses Zieles möge der „Tag der deutschen
Hausmusik" werbend beitragen.
Bremen, 17. Oovember 19Zb

Regierender Bürgermeister

Wir wollen uns ans Werk setzen und versuchen, die deutsche Hausmusik
wieder so lebendig zu machen, daß sie klingender Ausdruck deutscher Gemütsart,
deutscher Innigkeit und deutschen Frommseins wird. W,r wollen einen spürbaren,
neuen Willen zur Musik wecken und fördern. Emen Willen, der über alle
Hindernisse hinweg eine gesunde, artgematze Musikkultur schasst.

Der „Tag der Deutschen Hausmusik" mag für Bremsn vor allem seine Be-
stimmuna darin sehen, der Jugend bewußt zu machen, datz sie Erneurer und
Weitertrage? einer deutschen Musikkultur sein soll und datz diese Ausgabe eine
Ehre und eine Pflicht zugleich bedeutet.

Arbeitsgemeinschaft für Hausmusik in der Reichsnmsikkammer
Friedrich Henkel Die lluZona als Hüter uuS Uvlu -er Svs ürbes Seutsvber Nusik. Lutn .1 Sobralllt

LW. Am Wall 178, Theaterplatz
Telefon: 2 49 65
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Anna Schäfer
Eocthestraßc 18
Harmonium

^ Martha Arndt
iielwall 85

Staatl . anerkannt
Klavierunterricht und Begleitung

^ Marie Auel
Luchting
Klavicr,Untcrricht
Staatl . anerkannt

^ fllbertöarkhausen
Staatl . geprüft . Klavier , Theorie,
Gehörbildung , Komposition
Außer der Schleismühle 18

W Hanna Sarkhausen
Staatl . geprüft

__  Gesang , Klavier
>> A ußer der Schleifmühle 48

W Marion bastanier
Geige, Bratsche
Gartenweg 7

^ flnita öaumüller
Klavierunterricht
staatlich geprüft
Tettenbornstraße 12

^ Alexander Beck
Spielt Cello!
Großbeerenstraße 18. Ruf 167 39

^ Arno Beck
Römerstraße 24, Tel. 416 77
(meldet sich Müller)

— Erna Becker
Kaufmannsmühlenkamp 4
Tel . 84 775
Klavierunterricht_

^ LeouoreBeims
Heidelberger Straße 16
Klavier

^ Elfriede Beyer
Sielwall 36
Klavier

^ Rudolf Beyer
Besselstraße 55
Klavier

^ Vilh. SeMbrinke
Klavierunterricht
Akazienftraße 17
Tel . 56696

^ Erika biebermann
staatlich geprüfte

,»»» Gesang -Lehrerin
Stratzburgcr Str . 13

^ verta biebermann
Klavier -Lehrerin
staatlich geprüft
Donandtstr . 16. Tel . 46 669

^ Iheobor öiewenb
Lehrer für Mandoline , Laute und
Gitarre
Linienstraße 16

^ Grete Binkert
Klavierunterricht
staatlich geprüft
Rückertstraße 21

^ Ilse Blanke
Organistin , staatlich anerkannt
Klavier , Akkordeon
Wachmannstratze 35 Tel . 466 62

^ Agnes Bluhm
Borkumstraße 32
staatlich anerkannt

^ Elfe Blume
Gesangunterricht
Hamburger Straße 187

^ Ilse Blume
Klavier
Diplom -Musikpädagogin
An der Aue 14

^ LurL Bock
erteilt
Klavier - und Akkordeonuntsrricht
Bremen , Bohnenstraße 19

^ H. Bode
erteilt
Geigen- und Klavierunterricht
Brinkum , Bruchstr.  158

^ flnneliese be Soer
Bremen , Kornstraße 169 (Schule)

Blockslöten-Unterricht

LotLi Bohlen
Zornerstraße3, Tel, 416 38
Klavier, staatl. anerkannt

^ Anna Börner
Besselstraße 84

staatlich anerkannt
Klavierunterricht

MargaBredehop
StaaMch anerkannt'

^ ssrete Srüggemonn
Buntentorstwg . 19, Ecke Metzerstr
Klavierunterricht
staatlich geprüft

Verlinerstraße26

^ Maria öeorgia öriining
Klavier (staatl . anerkannt)
Fedelhören !6

W Elisabeth Bulle

käcilie und öurchard öulling
Mozartstraße 11
Gesang und Theorie

August Gerth
Mauerstraße 70
Klavier , chromatisch und diatonisch
Harmonikannter richt

Erika Kaufmann
Roßbachstraße 73
Gesang
Klavier , Blockflöte, Laute

Christa Busch
Klavierunterricht
Bremen
Worpsweder Straße 87

Resi Gibon
Gesang, Laute , Blockflöte
WulweSstraße 91 Tel . 239 15

k.kettwilh-külps
Gesang- und Klavierschule
Mathildenstraße 72
Hansa 46 877

kermine öünemann
staatl , anerkannte EcsangSpädago-
gin . Klavier - und Musikunterricht,
Bleicherstr . 43

Margarete Vraeber
Cellerstr . 49 l.
Vivlinunterricht , staatl . onevk.

E. Kirpal
Alünchener Straß « 138
Geige, Mandoline
Einzel - und Eruppen -Unterricht

Marta Büsing
Schwachhauscr Heerstraße 356
Gesang - und Klavierlehrcrin

vetlia Krosemann
Brookstraße 42
Gesang . Klavier

Friede ! Kitzling
Bremen-Horn, Deliusweg 30Klavier

MotMetloOen
Klavier
Vegesack
Eerhard -Rohlfs -Straße 54 b

Lina Graue
Schillerstrabe 17. Tel . D 2 67 36
Klavier
staatlich anerkannt

Margarethe klein
Besselstraße 49
Klavier

Dons Nein;Nobel
Klavierlehrer
Hörner Straße ,1R

Hermann ssrevesmW
Schönebeck bei Vegesack
Staatl . anerkannt
Violinlehrer

Marga Kleine
Osterlinger Straße 6
Tel . 856 77
Klavier , staatlich geprüft

Elsa Klier
Klavier
Mathildenstraße 7

Julius Dahlfues
Meinkenstraße 181,
Klavier , Harmonielehre,
Kontrapunkt

thrlsta ssruber-wonn
Individueller Klavierunterricht

Gesang , Instrument , Begleitung
Meinkenstraße 2 pt.

Marianne veminatus
Dipl .-Musiklehrerin
ReqcnSburgcr Straße 26
Tel . 82 265

Annie Dierks
Unterricht für Klavier
Sebaldsbrücker Heerstraße 182

Otto Dietz
Holunderstraße 32 (Hastedt)
Waldhorn und Mandoline

Maria Grüner
stattl . gepr . Klavierlehrern!
Lothringer Str . 6ö

H . Kuaudt
Organist , staatlich geprüft
Rockwinkler Landstraße 113
Klavier , Orgel , Theorie

Liesel Haberkorn
Contrescarpe 95. Tel . 2 39 23
Harfe , Klavier , Laute,
Musikgeschichte

Auguste Kuoke
Musiklehrerin
Klavier , Theorie , Gehörbildung
Aumund -Vegesack, Grenzstr . 331.

Käte Hadeler
Bonner Straße 22
Klavier

Hans Koch
Violin - und Viola -Unterricht
Solist und Kammermusikspiel
Grcnzstraße 192

Liesel Domeyer
Sylter Straße 23
Klavier , Blockflöte

Chr. Harjes
Flöte
Roßbachstraße 63. Tel . 52 636
Unterricht im Hause des Schüler?

Walter Kokt
Musiklehrer
Cello, Trompete
Gravensteiner Straße 9

Anita Döhle
Vorkstraße2
Klavier

Elfe Heincke
Richard-Wagner -Straße 6II
Gesang und Klavier

flgnes kölle-höver
Klavierunterricht
Staatl . anerk.
Gocsselstraße 106 II.

pnnelotte Vrecbsler
erteilt Handharmonika -Untcrricht
Geprüfte Lehrerin
Roonstr , 11

Hans Heinemanu
Pianist
Tel . 418 65 Fehrfeld 42

Kurt Köhler
Komponist
Landwehrstraße 172

t. Willi, vrechsler
Pianist und Musiklehrer
Mozartstraße 25

Lena Held
Gesang- und Klavierunterricht
Buntentorsteinweg 119
Tel . 53806

Kraus -Fritzsche
Gesangschule
Bremen , Sielwall 13
Tel, 'D . 26167

M.e.vretbsler-Pbilipsen
Klavier , staatlich geprüft
Wtmannstraße 31
Tel . 43 542

Fr . Henkel
Bremen . Mittelwiese 19
Musikpädagoge
staatlich geprüft

Corn . Kropholler
,, .,Hartpiig -str, AS

Violine
Ruf 41432

Lissy Drewes
stattl . geprüft
Klavier
Baumstr . 56/581 . Tel . 82742

Wlomeim herbst
Bremer Opcrnschulc und
Gcsangakademie

Bremen , Parkstr . 33. Fernruf 43219

EllyKulenkampff
Klavier
Richard-Wagner-Straße 26
Tel . 43186

Isabel Drießen
Straßburqer Straße 21.
Tel .: H. 45 563
Klavier -Begleitung , staatl . anerk.

Anna Hermann
staatlich geprüft
Flöte und Klavier
Mosclstraße 26. Ruf 5 32 97

Willi Kuntze
Am Brahmkamp 6. Ruf 4 47 79
Accovdeon und Knopfharmonika,
Klavier

Günther Ecks
Mvzartstraßo 23
Klavier , Orgel , Theorie

Paul Hesse
erteilt gründlich . Violin -Unterricht
Bremen -Horn
Tietjenstraße 38

Senta Kutscher
staatlich anerkannt
Nvrdstraße 58

Wilma kngelbrecbt
Contrescarpe 4, Tel . 20 462
Klavier , staatlich geprüft
Begleitungen

Isiggens Konservatorium
und Msikseminar
Am Dobben 99 Leitung : H. Bocke

Willy Kühle
Pianistin , Unterricht , Ensemble,
Eesangbegleitung . « taatl . aner¬
kannt . Wulwesstr . 19

kllsabetli krübrink
staatlich geprüfte Klavier -Lehrerin
Jsarstraße 34

friebr. NoUcheid
Herdcntorstcinweg 8
Klavier , Theorie , Gesang

Luise Lampe
Bülowstraße 10, I . Tel . 8 35 58
Klavier, Harmonium

Ella Fertig
Feldstraße 46
Pianistin
Klavierunterricht

Ilse Homann
Parkstr , 38. Tel . 43176
Geige, Bratsche, Blockflöte

Anuy Lange
Klavierunterricht
Rheinstraßc 69

fl.m.forquignon
Am Wall 88
Hauptfach : Klavier

Maria fjoppenberg
Alten -Eichen 3
Gesang

Eleonore Lauts
Klavier, Laute
Eisenacherstraße 27

Ursula Frank
Neustadts -Contrescarpe 186
Sprechbildung
Klavier

Anni Hoormann
Timmersloherstraße 104,
Tel. 81512, Klavier, Harmonie¬
lehre

Elisabeth Lange
Palmenstratze 21
Klavier

EmmyFrickhöffer
Klavierunterricht
staatlich anerkannt
Altmannstraße 37

hebwig horrnmnn
staatlich geprüft
Landwehrstrabe 67, Tel . 82 726
Klavier

Knnemorte techier
Stzke, .Herrlichkeit 8
Klavier

ssertrub friebemeger
Moline
Llohdstr . 63 II

Günther Hohe
Goethestraße 121.
Akkordeon, Klavier , Theorie

Käte Leipheiwer
Eesangspädagogin
Bismarckstrahe 69
staatlich anerkannt

Jke Frölich
Kirchbachstraße 129
Klavierunterricht

Ios . Hundt
Emdor Straße 81
Laute und Mandoline

Anna Loose
Bremen , Waller Heerstraße 237
Klavierunterricht

Marie Gaertner
Mathildenstraße 37
Eesanglehrerin
staatlich anerkannt

Lisa Hustedt
Klavier , Gehörbildung
Csller Straße 9

Elsa Lorf
Busestraße 8v , Parterre
Klavier

Lilly Kaiser
Humboldtstraße 88
Gesang, Klavier , Laute

Aenne Hüpper
Klavier und Blockflöte
Eellcrtstraße 65

Georg Machner
Cello
Fescnseld 19
Ruf : 41395

r kleonsre 6öbeke-6leim
Oratorium , Konzert , Kammermusii
12jährige Stimmbildungspraxis
Bürenstraße 24

Johann Jung
Kammermusiker
Klavier — Fagott
Besselstr. 48

H . Markwort
Ochtumstr , 29
Schlagzeug (sämtl .) Xylophon,
Glocken

1 Elly Geerken
Klavier , Laute , Mandoline
Moselstraßs 541

tharlotte Kallmmnn
Besselstraße 64, Tel . 43 918
Klavier , Gesang
Offene Singstunden

Elly Meyer
Klavier
Kaufmannsmühlenkamp 43
Tel . 85 181

flenne ssenour-kanken
Diplom -Klavicrlehrerin
Clausthaler Straße 9

frieberike kalkmaim
Besselstraße 61
Tel . 43 918
Klavier , Blockflöte, Gehörbildung

Marie Elisabeth Mê er
Violine
HildcShcimcr Straße 42

Susi Meyer Margar . Schäfer
Woltmeröhauser Straße 364
Tel . 53 183
Klavier , Blockflöte

erteilt Klavierunterricht
Osterholz -Scharmbeck, Koppelstr . 53
St aatlich anerkannt  _

M.V.MIchoiKowSkI Friedrich Schenk
Hamburger Str . 122. u.el. H. 4 6, 86
Lehrer für Klavier , Violine , Viola,
und Enscmblcspiel

Mali Stratzburg
Contrcscarpe 198
Ruf 8 23 9V
Klavier

Otto Strauß
Kapellmeister
(staatl . gepr .) ert . Klavierunterricht
Tchwanenstr . 41, Ecke Kaiserstraße

Nichard-Wagner -Ttraße 5 II.
Klavier und Begleitung

Luise Midding
Auf den Häfen
Geigerin

Eugen Schiff
Untern in Violine , Klavier und
Klavier -Harmonika
-Serbststr. ISO

Sonnenstratze8, Tel. 2 60 73
Vorbei, i. all. theoretisch. Fäch.
f. d. staatl. Musiklehrerexamen

Julius Schlotke
Pianist
Rutenstraße 5 Tel . 2 68 17

herta Münlh-Mer Henny Schlüter
Bremcn -Hvrn , Achterstr. 3
Konzertsängerin , Vortrags - u. Ee-
sangSmeisterin.

Klavierunterricht
OlberSstraße 52
TSl. 85 375

stertrub Neuhaus
Eeorg -Eröningstr . 1<L
Pianistin . Klavierunterricht staatl.
anerkannt

Franca Schmidt, Hastedt
Wer Postweg 133 , ,
Gesang , Laute -Gitarre , Mandoline,
Blockflöte, Waldzither , Chor
Einzel - und Gruppenunterricht

Lisa Neuling H . Schmiedecke
Lürmanstraße 16
Klavierlehrerin und Begleiterin

Jllerstraßs 28
Lehrer für Oboe und engl , Horn

Elfe Nerreter t. Schmibt-Krosmann
Schönebecker Straße 66
Klavier , Blockflöte

Meterstr . 97
staatl . geprüfte Musiklehrerin
(Klavier)

frau M. IWler-vetke ch. Slhmibt-Veber
Gesang-Lehrerin
Wielondstr . 19 II

Lützowerstroße 64
u . Timmerslolierstr , 52
Dipl .-Kl ovierpiidagogin

Felix Odenwald
Keplerftraße 26
Klavier ,und Theorie

Emmy Opalka
Utbremerstr . 163/64 I
Klavier

Auguste Ortgies
Humboldtstraßc 157
Fernruf 414 96
Lehrerin für Stimmbildung

Anuy Osterloh
Am Teich 79
Klavier

Hanna Paul
Klavierlehrerin
Gaskfeldstraße 6311

Werner penndorf
Örgel — Klavier
Meißener Str . 4

Margarete perstna
Klavier
Frankfurter Straße 2

Henri Pfaff
Bremen , Moselstraße 43
Unterricht für Violine

Elisabeth pilgram
Klavier , staatlich anerkannt
Keplerftraße 28
Tel . 42 573

Nikolaus friebr. Plump
Tillmannskamp 1
(ab KausmannSmühlenkamp)
Klavier , Violine

Elly Preuß
staatlich anerkannt
Klavier , Blockflöte, Zusammenspiol
Berliner Straße 5. Tel . 42171

Magarete yuincke
Schönhauscnstraße 6
Tel . 45224
Klavier , staatlich anerkannt

hemm Nompf-Mfs
Gesang
Geeren 36

Lore Remme
Auf der Brake 7
Klavier

klsbeth NeitniM
Gesangunterricht
staatlich anerkannt
Geller Straße 37

Gerhard und
Margret Richter

Klavier , Parkallce 11 I.

Werner Melke flnni Melke
Violoncello , Gambe. Blockflöte,
Laute , Violine . Jsorstr . 73

Eduard Rostal
Laute , Gitarre,
Mandoline
Honsastr . 162

Frieda Röbke
Hörner Straße 57
staatlich anerkannt
Klavier , Laute , Gehörbildung

Gesine Rute
Klavierunterricht , staatlich geprüft
Mathildenstraße 72

Wauda Safrans
crteist
Klavier - und Gesangunterricht
Bohnenstraße 72

Annegret Säger
Gcigcnnnterricht
staatlich anerkannt
Am Deich 64. Tel . 51527

Karl Schneegaß
Am Wall 68
Klavier, Zither, Mandoline,
Eitarre, Laute

Elsa Schoknecht
Telmestratze 47
Klavier

Franz Schöne
Delmestraß « 26
Klavier und Violine

Dela Schöner
Mathildenstraße 8311
Violine

Marieu. Da Schriefer
Wielandstraß « 17
Klavier
staatlich anerkannt

fl. Slhröber-Nobenberg
MusikiLehrerin
staatlich anerkannt
Lerchenstr. 27

friba Sjarbinowski
Wartburgstr , 95/97
Klavier , Harmonium

Ella Thies
staatlich geprüft
Landwehrstraße 72. Tel.
Klavier

!27 28

Minna Thiessen

Ada Schulte
Dipl .-Musiklehrerin
Feldstraße 22
Klavier , Harmonium , Begleitung

Cavally Schultz
Bremen , Rosenkranz 38
Harmonium und Klavier
Tel . W. 854 52

Gerta Schulze
Klavierunterricht
Donandtstraße 161 und
Kurfürsten -Allec 67 Ruf 466 83

Julss Süiulje-SmM
erteilt
Gründlichen Klavierunterricht
Kumboldtstraße 92  _

vetth Schulh-Valbaum
Zwickauer Straße 25
Geigen-Lehrerin
staatlich anerkannt

Pierre Schmieden
Moselstr . 36
Unterricht Violine und Klavier

Anna Seekamp
Brandtstraße 97
Violine , Klavier

Hans Seifriz
Kapellmeister
Klavier ) Partienstudium für Oper,
Operette ; Begleitung

Vally Sellert
Gesangunterricht
Ccllcr Str . 52

Vilhelmine Sparkuhle
BiSmarckstr. 7311.
staatl . anerkannt.
Klavier , Ensemble, Begleitung

Walter Spoerer
Pianist
Contrescarpe 37
Fernspr . 24267

Luise Spüring
Elsasser Straße 18
Klavierunterricht

Lisa Spreen
erteilt Klavierunterrich.
Gründlich , gewissenhaft.
Herdcrstraße 88_

Hanna Steinbrugge
Bremen -Burg
Klavier -Lehrerin
Erombkernioorcr Landstr.

Rembert Steudel
Lerchenstraße 3
Violine

Frida Steuer
Orleansstraßc 58
Klavier

Laute, Mandoline
Neustadtswall32

Marg . Tischbein
staatl . anerkannte Eesanglehrcrin
Svnnenstr . 8
D . 20673

Toisset
erteilt Mandolinen -Unterricht
Kastningstraß « 49/56 II

Anuy Töllner
Sophienstraße 561
Klavier , Begleitungen
staatlich geprüft _

Irouns Konservatorium
Fedelhören 58
Tel . 27 979

Ilse Trekel
Bremen 13, beim Ohlenhof 18 I
Klavierunterricht

Käte van Tricht
Organistin am Bremer Dom
Klavier — Orgel — Cembalo
Staatl . gepr . Resderstr . 13. 266  69

C. I . Trümper
Musikdirektor und Koirzertsön^er
Staatl . anerk . Lehrer s. Dirigieren
u .Gesang, Bremen , Contrescarpe 186

öertrub Unteutsch
Klavierunterricht
staatlich gcprüste Musiklehrerin
Hohentors-Heerstr, 172_

Marie ter Vehn
Klavier . Studium u . Examen am
Kölner Konservatorium.
Gartenweg  8

Otto Vietor
Klavier und Orgel
Bleicherstraße 47
Tel . 26 578

Hans Bocke
Am Dobbew 99
Violine , Bratsche

Frieling Boß
Berckstraße 102
Trompete , Violine , Klavier

Lieschen Voß
erteilt
Gründlichen Klavierunterricht
Wcndtstraße 25_

Iul . Voß
Wendtstraße 25
erteilt
Diolinunterricht

Paula Walther
staatlich anerkannt
Klavier - und Gehörbildung
Wiesbadener Straße 41

v.Waltershausen
staatlich anerkannt
Klavier , Theorie , Korrepetition
Pappelstraße 103

hennu Wassermann
Lehrerin für Kunstgesang
Bitsestraße 19
Anruf 84 743_

Erich Winner
Herderstr , 62
Klavier , Akkordion, Begleitung,
Partienstudium und Theorie

Elisabeth WebenWer
Lothringer Straße 27
Klavierunterricht

flnita Wellenberg
Otto -Gildemeister -Ttraße 29
staatl . geprüfte Organistin u . Kla-
vierlehrercin

kermine wienbol;
Klavier und Gesang
Brinkum
Shkcr Straße 41 _

Irmgarb wlSmanns
Eeigcnlehrcrin
Eeorg -Eröning -Straße 145

Harald Wolfs
Orgel , Klavier , Theorie
Clausscnstraße 25 (446 95)

Klavür
staatlich anerkannt
Sandersdcich 25

frau cii. Zocharioe
Tonbildung und Gesangunterricht
Elsasser Straße 35

C. Iimmermann
Hansastr . 162
Violine , Zupfinstrument

Beata Zeisuer
Klavierunterricht
Ruf : S . 45 463.
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Zuchthaus stu Volksverrater!
v°°qm°« dr°chm undv« r°. der den,scheu VM-w»,schuft wi,d gesiiftu,

Hamburg, 16. November.
Das Hanseatische Sondergericht

verurteilte den 37jahngen Angeklagten Günther
Eienow  wegen gemeinschaftlichenfortgesetzte»
Demsenvergehensrn einem besonders schweren
Falle und wegen Verbrechens gegen das Eeletz
gegen Verrat der deutschenVolkswirtschaftund
wegen Ergehens gegen das Viehseuchengesetz zueiner Des amtstrafe  von 5>- Jahren Zu ck>t-
hgus , fünf Jahren Chrenrechtsverlustund einer
Geldstrase von drei Millionen Mark Dm Nicht-
beitrerbungsfalle em werteres Jahr Zuchthaus)
sowie den 37sahrigen, Kaufmann Johann

ssemernschaftlichen fortgesetztenDemsenvergehensm einem besonders schweren
Falle und wegen̂ eihilfe zum Verbrechengegen
das Gesetz gegen Verrat der deutschen Volkswirt-

^ Gesamtstrafe von vier JahrenZuchthaus einer Geldstrafe von 1500 000 Mark
snn Nichtbeitrerbungsfallesechs weitere Monate
Zuchthaus) und drei Jahren Chrenrechtsverlust.

Wie die mehrtägige Beweisaufnahme ergab,
haben sich der AngeklagteEienow als Eeschästs-fuhrer der Fischmehl-Einfuhr G. m. b. H. und der
Angeklagte Ka,ten als deren Angestellter fort¬
gesetzt,n den Jahren 1932/31schwererVerstöße
gegen die Devisenbestimmungenschuldig gemacht,
wöbe, groge Geldsummenins Ausland verschoben
wurden Dadurch hat die deutsche Volkswirtschafterhebliche Schäden erlitten. Weiterhin wurden
»uch, als das Eesetz gegen den Verrat der
deutschenVolkswirtschaft in Kraft trat . erheb¬
liche Guthaben im Auslande von den Angeklagtenverschwiegen.

50 006-UM.-6ewinn gezogen
Berlin,  16 . November.

In der heutigen Vormittagsziehuna der ,wei¬
ten Klasse der 18./274. PreuhischIllddeutschenKlas,enlotter,ewurde auf die Nummer 33 898 ein
Gewinnvon 89 699 RM. gezogen. Die Lose wer¬
den in Achteln irweils in Thüringen und Berlingespielt.

N'Mlscherlkandal in flmsterdam
(bllgsvs dlsläung)

Amsterdam, 16. November.
2? Abssterdam  wuvd -e wiedereinmal ein

giozer Bildjal,cherskandal aufgedeckt. Dem
„Telegraaf" zufolge hat die Kriminalpolizei fest¬
gestellt. dag verschiedene wenig erfolgreicheMalerihr eigenen Bilder mit den Namen bekannter
Kollegen, deren Arbeiten hohe Preise erzielen
versehen und in den Handel gebracht haben So
brachte einer dieser Bildersälscher täglich nicht
weniger als drei „Meisterwerkeaus Privatbesitz"an den Mann. Einige dieser Bilder wurden
von dem Sohn des Fälschers, einem jungen
Mann. vertrieben. Eines Tages kam er jedoch an
die falsche Adresse, und zwar zu dem bekannten
Kunstmaler Ersgoire , der auf den ersten Blick die
Fälschung erkannte. Bei dem Machwerkhandeltees sich ausgerechnet um die Imitation eines

bon Gregoire. Dadurch kam der Stein
ms Rollen Man hat festgestellt, daß der Fälscher
eine Anzahl Bilder in den Handel gebrachthatdie die Signierung Pienemann, Latour undanderer Maler tragen.

Bei der polizeilichenVernehmung erklärte der
falscher in zynischerWeise, datz es sich bei den
von ihm vertriebenen Bildern ausschliesslich um
eigene Arbeiten»handele, mit denen er nicht recht
zufrieden gewesen sei und die mit seinem eigenen
Namen^zu bezeichnen er nicht fertiggebrachthabe. Aus diesem Grunde habe er sie mit den
Namen,einiger seiner Kollegenversehen. Die An¬
gelegenheiterregt großes Aufsehen und wirft ein
krasses Schlaglichtaus die unhaltbaren Zustände
nl ernem Teil des Kunsthandels, die zu bekämpfen
,,ch die Amsterdamer Polizei seit einiger Zeitzur Aufgabe gemacht hat.

kopernikus-Seier in Dologna
Mailand, 16. November.

In der Universität von Bologna  fand die
feierliche Enthüllung einer Marmorbüste des
Astronomen Nicolaus Kopernikus  statt.Kopernikus studierte von 1196 bis 1566 am
Bologner Atheneum und erwarb sich dort die
Grundlagen für sein astronomischesWissen, das
ihn später durch die Entdeckung des nach ihm ge¬
nannten KopernikanischenWeltsystemszum Be¬
gründer der neueren Astronomie machte.

Sistmordaffäre in Lüttich
Liittrch, 16. November

Die Voruntersuchunggegen die Eiftmörderin
Witwe Marie Beckers in Lüttich  ist abge¬
schlossen. Die Anklage legt der Beckers 13 Gift¬
morde und 6 Giftmordversuche zur Last. Das der
Staatsanwaltschaft zur Verfügung stehende Ma¬
terial reicht zur einwandfreien Ueberführungder
Massenmörderinaus . In zynischer Weise streitetdie Eiftmörderin sämtlicheMordtaten ab. Be¬
reits im vergangenen Jahre stand die Beckers,
wie jetzt bekannt wird. unter Anklage, den Tod
einer Witwer verursacht zu haben. Nach einer
längeren Eerichtsverhandlunawurde sie mangels
Beweise freigesprochen. Unmittelbar nach
Abschluß des Gerichtsverfahrenssetzte die Beckers
ihre Mordtaten fort. Bisher wurde nicht ein¬
wandfrei festgestellt, mit welchemGift sie ihre
Opfer beseitigt hat.

Sowjetrussischepreise. . . !
Man muß mit besonderenReichtümern aus¬

gestattet sein, wenn man im Moskauer Hotel
und Cafe „Metropol" seinen Hunger stillen und
seinen Durst löschen will. Die Speisekarte dieses
Unternehmens weist geradezu astronomische Zah¬
len aus. Ein ganz bescheidenes Mahl, ein Teller
Kartosfelsuppeist hier mit einem Preis von
1 Rubeln verzeichnet. Ein Sowjetrubel hat den
Wert von 0,50 RM. Wir hätten also 2 RM. für
die Kartoffelsuppe zu bezahlen. Von der Höhe
dieses Preises wird uns ein wenig schwarz vor
Augen, und wir suchen schnell nach einem Kognak.
Da finden wir Preise je Flasche von 18.50 bis
25 RM. und für Liköre von 8,75 bis 9,70 RM.
Man scheint in diesem Lokal die Getränke nur
flaschenweisezu bestellen. Ein Glas Bier für
0,60 RM soll uns Ersatz bieten. Oder wollten
wir gar ein Glas Schokolade für 2,50 RM. trin¬
ken? Ehe wir diesen teuren Laden verlassen,
werfen wir noch einen Blick auf die Preise von
einigen anderen Speisen, die für den russischenArbeiter mit einem Monatseinkommen von
100 bis 180 Rubel (50 bis 90 RM ) völlig un¬
erschwinglichsind: Würstchen mit Sauerkraut
kosten 3,— RM., gekochte Eier (2 Stück) 1,25
RM , ein Roastbeef 8,— RM, ein Schweins¬
kotelett 5,50 RM. Die Auswahl mag genügen.Sie zeigt, daß die Preise in den Moskauer Re¬
staurants und CafSs nur für die jüdisch-bolsche¬
wistischen MachtLabermit ihren Riesengehältern
erschwinglichsind. Der russische Arbeiter und
Bauer aber muß hungern!

Die „Briefträger" des Nordatlantik
2er postslugverkeizr Deutschland-flmerika — Kejprach mit dem „fliegenden Direktor" der Lustlzansa

Frankfurt a. M., 16. November.
Das Jahr 1936 hat eine der größten Entwick¬

lungsstufen des neuzeitlichen Luftverkehrs ge¬
bracht, spricht doch die ganze Welt voller Bewun¬
derung von den unerhörten Leistungender beiden
Dornier-Flugboote „Aeolus" und „Zephir", die
von den mehrfachen Versuchsfahrten über den
Nordatlantiknun wieder nach Deutschlandzurück¬
gekehrt sind. Unser Frankfurter Mitarbeiter hatte
Gelegenheit, sich mit dem Direktor der Lufthansa,
Freiherr« von Eablenz, über den geplanten Post-
jlugoerkehr Deutschland—Nordamerika zu unter¬
halten.

Sie nennen ihn den „fliegenden Direktor" der
Lufthansa. Er hat in knapp vier Wochen die runde
Strecke von 40 000 Kilometern zurückgelegt. Eines
Tages setzte er sich in B er l i n in eine Ju 52, be¬
stieg am andern Morgen in Frankfurt  a . M.
die Transatlantik -Maschineund flog von hier nach
Bathurst, Natal , Rio de Janeiro , Porto Alegre,
Bnenos Aires und Santiago . Eine Woche später,
an einem milden Herbstnachmittag, landete auf
dem Flug- und Luftschiffhafen Rhein-Main das
Blitzflugzeug„He 111". Als einziger Gast, zwischen
Frachtstücken und 100 000 Briefen, kletterte Frei¬
herr von Eablenz, der Direktor der Deutschen
Lufthansa, aus der Kabine hervor. Er war eben
aus Ehile gekommen, die runde Strecke von fünf-
zehneinhalb tausend Kilometer. Vier Tage im
Flugzeug, vier Tage ohne Unterbrechung dasTrommelnder Motoren ! Ein paar Tage später

finden wir ihn schon wieder auf den Azoren.Dann in Newyork.
Die ganze Welt spricht von dem „fliegenden

Direktor", denn er hat als erster den Mut gehabt,
den stürmischenNord-Atlantik in Dornier-Flug-
booten in 20 Stunden zu überqueren. Aber Frei¬herr von Eablenz ist kein Mann vieler Worte.
Was er sagt, ist kurß und prägnant. So spricht erzunächst von den deutschenDieselmotoren, die
4000 Kilometer ohne Unterbrechungzurücklegen
können und die dann immer noch für 2000 Kilo-
meter Betriebsstoff als Reserve übrig haben.

Die internationale Poststation im Fischerdorf
Der „fliegende Direktor" der Lufthansa führt

unermüdlichVerhandlungen. Er interessiertLän¬
der und trifft überall Vorbereitungen für die stän¬
dige Einrichtung von Postflügen über den Nord¬
atlantik. Er kämpftum Verständnis für die Größe
und Schwereder Aufgabe. Er führt Deutschland,
England, Portugal und Amerika zusammen.
„Wenn auch diese Nationen nicht in gemeinsamer
Arbeit der Bezwingungdes Nordatlantik zu Leibe
gehen können," erzählt uns v. Eablenz, „so erleich¬
tern sie sich doch die Aufgabe durch Abmachungen,
die einen planvollen Ausbau des Unternehmens
gewährleisten. Die vier Regierungen haben die
Pläne nun schon so stark gefördert, daß der inter¬
nationale Ozean-Luftverkehr unmittelbar vor der
Verwirklichung steht. England hat sich jetzt ent-

Schallplatte als Zeugin
guter kinfall Mrs . ttiggs' / lZrammopizon bringt Schlaf und schreckt die Vogel

Chikago, 16. November.
Ganz Chikago spricht von einem Scheidungspro¬

zeß, der dieser Tage verhandelt wurde — diesmal
nicht wegen der sensationellen Höhe der Abfin¬
dung, die in Amerika immer wieder das Interesse
besonders der Frauen erregt, auch nicht wegen be¬
sonderer„Brutalität " des Mannes, was in Chi¬
kago nicht selten Stoff für den Stadtklatschliefert.
Nein, diesmal stand ein seltsamer Belastungs¬
zeuge, den die auf Scheidung klagende Frau vor
den Richter schleppte, im Vordergrund der beweg¬
ten Verhandlung. Sie brachte ihn in ihrem Köffer-
chen mit und legte ihn vorsichtig, um ihm ja nicht
weh zu tun, auf den grünen Tisch des Hauses . . .
es war nämlich eine Schallplatte.

Mrs. Riggs, die scheidungslustigeDame, hatte
sich nämlich an ein bekanntes Detektivinstitut ge¬
wandt, um sich ihren Verdacht, daß ihr Mann ste
betrüge, bestätigen zu lassen. Sie zählte alle Un¬
tugenden ihres Gatten auf, um den Nachfahren
Sherlock Holmes auf die richtige Spur zu fuhren,
und nannte als letztes feine Angewohnheit, rm
Schlaf laut zu sprechen. Und nicht nur dies: was
er sprach, war eine kleine Auslese von Frauen-
namen. Der seiner eigenen Frau war natürlich
nicht dabei! Der Detektiv überlegte hin und her^
wie man den süß träumenden Ehebrecher durch
Zeugen überführen könne; aber da es nicht gut
ging, Gäste ins Eheschlafzimmereinzuladen, gab
es nur eine Möglichkeit— die Schallplatte. Man
montierte also unter dem Bett des Mannes einen
Platten-Aufnahmeapparat, den Mrs . Riggs jeder¬
zeit durch einen Hebeldruck anlaufen lassen konnte.
Die List gelang, und als Mister Riggs wieder ein¬
mal süß und laut von seinen Freundinnen
träumte, ahnte er nicht, daß er eine Wachsplatte
besprach. Um so erstaunter war er vor Gericht, als
-r seine eigenen schläfriggestammelten Liebes-

beteuerungen an Flory, Maud und Mary zu
hören bekam. Der Richter konnte sich diesem Argu¬
ment der betrogenen Ehefrau nicht verschließen
und erkannte den Mann für schuldig.

Dieser Gebrauch— oder auch Mißbrauch, wie
man will — der segensreichenEinrichtung der
Schallplatte ist nur ein kleines, wenn auch kurio¬
ses Beispiel für die Vielseitigkeit dieses Instru¬
ments in seiner Verwendungsmöglichkeit. Ein un-
garifcher Arzt begann bereits vor Jahren in Ber¬lin mit Studien, wie man schlaflosen Menschen
durch Schallplatten zur nötigen Ruhe verhelfen
könne, und heute besitzt er in London ein großes
Institut , in dem er die Patienten in einem blau
austapezierten Zimmer — Blau beruhigt bekannt¬
lich— auf ein Sofa legt und ihnen eine nach be¬
stimmten Gesichtspunktenaufgenommene Musik
auf der Platte vorspielt. Unweigerlichfallen selbst
die Schlaflosestenin Morpheus Arme. Außerdem
behauptet der Arzt, man könne sich durch geschickt
besprochene Schallplatten das Rauchen, Stottern,
Augenzwinkern, die Platzangst und sogar eine un¬
glückliche Liebe abgewöhnen; es komme nur darauf
an, daß ein individuell arbeitender Psychiater
einen suggestivwirkenden Text auf die Platte
spreche, die der Patient „dreimal täglich einneh¬
men" muß.

Geständnisse auf Schallplatten sind in der USA.-
Polizei bereits eine Alltäglichkeit. In Australien
hat die Leitung einer großen Farm auf dem gan¬
zen Feld Lautsprecheraufstellen lasten, die mit
einem elektrischen Grammophon verbunden sind.
Zu bestimmtenTageszeiten, wenn die Vögel sich
besonders gern auf den Saatfeldern niederlasten
wollen, werden ste dann durch lautes Katzen-
miauen aufgeschreckt und verjagt. Wirklich, ein pro¬
bates Mittel , sich vor Schadenauf Feld und Flur
zu bewahren.

schlössen, den äußerstenund letzten Stützpunktauf
der Nordlinie, die von Irland über Neufundland
nach Newyorkführen soll, zu bestimmen. Die Luft¬
basis auf den Bermudas ist schon im Ausbau. Der
FlughafenspeziaKstMr. Clure hat das kleine iri¬
sche Fischerdorf Foynes am linken Ufer des Shan-
nonflustes als Ausgangspunkt für die Nordlinie
bestimmt. Ein winziges Dorf, 50 Kilometer vom
offenen Meer entfernt, mit einer Wasserfläche wie
ein Spiegel, die für den Start von Flugbooten be¬
sonders gut geeignet ist. Der kleine Ort soll Luft¬
hafen für den Ozeanverkehrwerden. Schon im
nächsten Frühjahr wird hier alles bereit sein. Die
zwanzig Fischerhütten, die einmal hier standen,
sind bereits abgebrochen. Dafür sind Unterkunfts-häüser für' Maitter und TelegräPhenLeämte' ent¬
standen. ^ Die ersten riesigen Benzinbehälter sind
eingetroffenund in die Erde versenkt worden. An¬
fang November wird die Radiostation Foynes
schon ihren Betrieb aufnehmen. Das idyllische
Fischerdörschen wird Sammelpunkt für die inter¬nationale Post."

Zeppeline nicht zu schlagen!
„Auf den Azoren sind dank der Unterstützung der

portugiesischen Regierung vor allem des Chefs der
zivilen Luftfahrt, Major Centra,  ebenfalls alle
Vorbereitungen im Gange. Die Strecke Berlin —
Frankfurt — Lissabon— Horta (Azoren) — Ber¬
mudas — Newyork bildet die Slldlinie. Sie ist um
750 Kilometer länger als jene von Foynes nach
Newyork, dafür aber weniger gefährlich. Die neuenFlugboote werden die Streckein 16 Stunden be¬
wältigen. 16 Stunden von Kontinent zu Konti¬
nent! „Aelus" und „Zephir" werden für den SUd-
atlantik-Dienst eingesetzt werden. Für den Nord-
atlantik-Dienst sind zwei neue Zehntonnen-Dor-
nier-Waale mit je vier — statt bisher zwei —
Rohöl-Diesel-Motoren im Bau. Selbst wenn zwei
Motoren aussetzen sollten, kann der Flug über den
Ozean immer noch ohne Gefahr und Zwischenlan¬dung durchgeführtwerden."

Zum Schluß sprichtFreiherr von Eablenz noch
von den Schleuderschiffen, die für den Ozeanver¬
kehr nicht weniger wichtig sind als entsprechende
Flughäfen. Die Dünung von Fayal, dem voraus¬
sichtlichen Startplatz auf den Azoren, geht so hoch,
daß ein Start mit den schwerbelasteten Maschinenso gut wie ausgeschlossen erscheint. Der Vorteil
der Schleuderschiffe liegt vor allem darin, daß ab¬
geschleuderte Flugzeuge 25 Prozent mehr Nutzlast
und Triebstoffbefördernkönnen, als wenn ste mit
eigener Kraft sich vom Wasser erheben mußten.
Gleichzeitig sind sie auch nicht an feste Abflughäfen
gebunden. Nach dem augenblicklichen Stand der
Vorbereitungsarbeiten, vorausgesetzt, daß die be¬
rührten Länder ihre Genehmigungdazu erteilen,
ist damit zu rechnen, daß die Tlebersee-Postlinie
Deutschland-Nordamerika schon im nächsten Som¬
mer für den regelmäßigen Verkehr eröffnet wer¬den kann.

„Wohlgemerkt: Postlinie! Im Passagier-Verkehrsind die Zeppelin-Luftschiffe", wie uns Direktor
von Eablenz noch sagt, „nicht zu schlagen. Ozean¬
reisen erfordern einen Komfort, den Flugzeuge
kaum je werdenbieten können. Aber 100000 Briefe
und Frachten stellen für Dornier-Flugboote nureine mittlere Nutzlastdar."

So werden wir in zehn Monaten auf unsere
Ueberseebriefe schreiben: „via Fayal oder via
Foynes nach Amerika". Und die herzlichenGrüße
werden, aus welcher deutschen Stadt sie auch abge¬
sandt sein mögen, in 48 Stunden in Newyork sein!
Die Deutsche Lufthansa, ihr „fliegenderDirektor"
und die kühnen Männer der Besatzungsind die
Schrittmacher dieses Nordatlantik-Dienstes. Sie
haben in zwanzigStunden den Ozean überquertAber davon sprechen sie nicht.

McrMiMI sie veikivc iM»e!Mr»in

flustakt;uin Neichsberusswettkainpl
flnmeioepslickt in den verufsschcken bis bzw. r ; . Dezember

2n diesen Tagen gelangen durch die Berufs¬
schulen die Merksätze und An Meldezettel
für den kommenden Reichsberufs¬
wettkampf 1937  zur Verteilung. Die Ruck¬
gabe an den jeweiligen Fachlehrer, der sie unter¬
schriftlichbestätigt und weiterleitet, , muß bis
spätestens 3. Dezember  erfolgen . Die
Teilnehmergruppen, die etwa auf diesem Wege
noch nicht erfaßt sind und in diesen Wochen keine
Gelegenheit finden, sich einzugliedern, können sichunmittelbar an die K r e i s j u g en d w a l t u n g
im Haus der Deutschen Ärbeitsfro n t,
Nord st raße , Zimmer  239 , wenden. Die
jetzt einsetzende Großwerbung für den Reichs¬
berufswettkampf wird in erster Linie von der
Hitler - Jugend  unterstützt und gefördert.

Die organisatorischeVorbereitung des RVLUN..
ist so gründlich durchdacht, daß es keine Gruppe
gibt, für die eine Erfassungund Betätigung nicht
möglichwäre. Das trifft besonders zu für die
jungen Arbeitskameraden, die in „keinem
festen Lehrverhältnis  stehen. Es handelt
sich dabei vor allem um Hilfsarbeiter  oderum jene Arbeitskräfte, für die es eine geordnete
Lehrzeit nicht gibt. Ein Nieterjunge, der auf der
Werft arbeitet, wird z. B. kaum mehr als ein
Vierteljahr benötigen, bis er die handwerkliche
Fähigkeit hat, arbeitsmäßig mit eingesetzt zu
werden. Er hat aber oft nicht die Zeit und die
Kraft, über die anstrengendeTagesarbeit hinaus
eine Fortbildung anzustreben— ja zumeist wirdihm der zweijährige Berufsschul-Pflichtunterrrcht
sogar eine Last sein

Bei anderen Berufen liegt es genau so. Jede
sogenannteHilfsarbeiter-Tätigkeit unterliegt die¬
ser lehrmäßigen Einschränkungund ist Ursache
vieler Mängel. die zu beheben mit erste Zweck¬
erfüllung der besonderenorganisatorischenErfas¬
sung durch die Reichsberufswettkämpfeist. Hilfs¬
arbeiter genannten Sinnes gibt es — um nur
einige Gruppen zu nennen — im Tabakgewerbe,
in den Süßwarenfabriken und in so ziemlich allen
handwerklichenBetrieben sowie in den Spinne¬
reien, auf den Werften, in allen großen Fabriken
jeder Art usw. Sie zählen zu den „angelernten"
Arbeitern, die nur zur Hälfte durch die Berufs¬
schulen erfaßt werdenkönnen. Die anderen haben
überhaupt keine andere Bindung an die Gemein¬
schaft. sondern stehen völlig allein mit ihrer Not
und — häufig genug — mit ihrer Tüchtigkeitund dem ernsten Willen, vorwärts zu kommen.
Niemand half ihnen, niemand kümmerte sich um
sie. niemand sah darauf, ob in ihnen etwas Be¬
stimmtes schlummerte, was dem deutschenVolk
und nicht zuletzt auch für sie selbst nutzbargemacht
werden kann. Gäbe man den Fähigen unter ihnen
Gelegenheit, ohne soziale Härten ihren Beruf
weiterzuentwickeln. so ist ein Großteil sozialer Not

im deutschenVolke bereits behoben.  Hier
liegt eine bedeutende Erfüllung durch den kommen¬
den Reichsberufswettkampf. Selbstverständlichist
die Aufgabenstellungfür die an- und ungelernten
jungen Arbeitsmenschenanders als für die, die
im Lehrverhältnis stehen und bereits zuverlässiger
Beobachtung und Förderung unterworfen sind.
Ihre Aufgaben mögen teilweise leichter sein als
für die in Ausbildung Befindlichen— sie sindaber darum nicht weniger bedeutsam.

Die Betreuung dieser Arbeitskameraden, die
künftig anzustrebenist, wird ersichtlich aus einem
Beispiel, das sich beim letzten Reichsberufswett-
kampf nach dem Gauentscheid in Osna¬
brück  ergab . Dort war auch ein überaus tüch¬
tiger Junge, der frühzeitig für seine Familie zu
sorgen hatte und einfach mit seiner glänzenden
Begabung nichts anfangen konnte, weil ihn die
araue Not zwang, erst einmal zu verdienen. Auf
Veranlassung des Osnabrücker Jugendamtes
konnte sofort erreicht werden, daß der Be¬
triebsführer die volle Berufsaus¬
bildung für den Jungen sicher st eilte,
ihm also den für die Lehrzeit entstehendenVer -
dienstausfall ersetzte  bzw. noch ersetzt, —
jene für den Betrieb geringe, für den Jvngen
ausschlaggebende  geldliche Differenz, die
sein ganzes ferneres Leben bedrohte. Der Tag ist
nicht fern, wo ein derartiges soziales
Eingreifen allgemein gefordert
werdenmuß  und soll! Die Betriebe aber soll¬
ten es sich zur Ehre  anrechnen, in diesem Sinne
bereits vorweg einzuspringenund das große Auf¬
bauwerk in jeder Weise zu stützen.

Der praktische Nutzen, der sich in einer solchen
Handhabung verbirgt, kommt auch dem Betriebe
wieder zugute. Es herrscht bereits heute überall
Mangel an Facharbeitern.  Der Mangel
wird sich zusehends verstärken. Der Betrieb aber,
der dies rechtzeitig erkannteund abzustellen wußte,
wird am ehesten zu einer Arbeits- und Verdienst¬
steigerung größten Ausmaßes kommen und im
Wettlauf um die Leistung den erwünschtenVor-
sprunq haben!

Die Werbung und die Anmeldung für den
Reichsberufswettkampferfolgt also vorläufig auf
dem Wege über die Berufsschulenund ist mit dem
3. Dezemberabgeschlossen. Es ist zu wiederholen,
daß die nicht durch die Schulen erfaßten jungen
Arbeitskameradensich im Haus der Deutschen Ar¬
beitsfront, Nordstraße. Zimmer 239, in der Kreis-
jugendwaltung zu meldenhaben!

Es folgt dann eine erweiterte Werbung und An¬
meldung, die bis zum 23. Dezember läuft . Wer sich
bis dahin nicht eingegliedert hat, bleibt u n -
widerruflich außerhalb  und hat keine
Möglichkeitzur Nachmeldung! X

Die Detchsaklion der Verkscharen
„Zeugnis deutscher Werkmannsarbeit"

Die tiefe sozialgestaltendeKraft, die sich in denWerkscharenimmer klarer., zeigt, hat. eine ganz
einfache Quelle. Es ist die feste Verbundenheit
des Werkscharmannesmit seinem Betrieb und
damit mit seinen Arbeitskameraden. Es ist die
Tatsache, daß sich die Werkschar einen Leitsatz
gewählt hat, der in seiner Knappheit dennoch
die größte Aufgabe enthält, die Menschen sich
stellen können: Die tägliche Pflicht¬
erfüllung.  Die Werkschar machte Front gegen
die Phrase und gestaltete die wirklich großen
Feiern der Arbeit der neuen Nation und setzte
im übrigen an Stelle des Lippennational-
sozialismüs den der Tat . Sie erzog ihre Männer
zu restlosemEinsatzim Betrieb. Sie sagte jedem,
der zu ihr wollte, daß er in den Reihen der
Werkscharkeine Spielereien zu erwarten habe,
sondern tägliche Pflichterfüllung, unaufhörlichen
Einsatz, immerrvachenAktivismüs. Denn nur so
kann man Schaffendewirklichüberzeugen. Besser
als jedes Wort erzieht und veranschaulichtdie
Tat . Und der Werkscharmannmußte darum in
der täglichen Arbeit Vorbild sein, nicht in der
festlichen Rede.

Aus dieser Einstellungheraus, die aus der
Kenntnis des Werturteils der Schaffenden ge¬
boren wurde, find nun in diesen Wochen die
Werkscharen an eine neue Aufgabe herangegangen,
die ihre Betriebsverbundenheit beweist, wie
kaum etwas anderes. Es ist das „Zeugnis
deutscher Werkmannsarbei  t". Ueberall,
wo eim Hammer dröhnt und ein Rad sich dreht,
schaffen Werkscharmänner. In ihrer Gesamtheit
ist also die deutsche Werkschar der Ausdruckder
schöpferischn deutschen Werkmannsarbeit. Um die¬
ser allumfassendenArbeit einmal einen ganz be¬
sonders markanten Ausdruck zu geben, schuf man
diese Aktion „Zeugnis deutscher Werkmanns¬arbeit".

Sie fordert die Werkscharenim ganzen Reiche
auf. ein Werkstück zu gestalten, wie sie es in ihrem
Betriebe immer tun. Aber dieses Stück muß ein
ganz besonderessein. Nicht in der Größe oder im
Werte. Es mutz nicht ein Auto sein oder ein
Eisenbahnwaggon, weil die Werkscharenzufällig
in den entsprechenden Betrieben arbeiten. Es kann
eine Kurbelwelle oder ein sauber gearbeiteter
Fräskopf sein, vor allen Dingen aber muß es so
sauber und einwandfrei gearbeitet sein, daß es ein
echtes„Zeugnis deutscher Werkmannsarbeit" dar¬
stellt. So sollen die Werkscharen aus allen Gauen
ein Abbild ihrer Arbeit schaffen. Die so im ein¬
zelnen gestalteten Werkstückewerden in den
Räumen der Reichswerkscharführungin Berlin zu¬
sammengestellt, bilden dort eine einmalige Schau
deutschen Leistungswillens und deutschen Fleißes,
die in ihrem umfassendenRahmen ein noch nie
dagewesenesSpiegelbild deutscher Arbeit werdenwird.

kulturkammermitgliederIn die IM.
Mitglieder der Reichskulturkammer, die auf

Grund der Veränderung ihrer Tätigkeit aus der¬
selben ausscheidenkönnen, wenn ste anschließend
die DAF.-Mitgliedschaft erneut erwerben, ihre
früheren DAF.- bzw. Verbandsmitgliedschaftan¬
gerechneterhalten.

Bedingung ist jedoch, wie aus einer Anordnung
des Schatzamtesder DAF, hervorgeht, daß die
Beiträge an die DAF. bzw. an die früheren Ver¬
bände bis zum Eintritt in die Reichskulturkam¬
mer gezahlt worden sind. Die Mitgliedschaft in
der Neichskulturkammerwird zur lleberbrückung
benutzt: eine Beitragsnachzahlung für diese
Unterbrechungist deshalb nicht erforderlich.

Die Rückerstattungvon DAF.-Beiträgen wegen
gleichzeitigerZugehörigkeit zur Reichskulturkam¬
mer ist ab 1. Oktober d. I . nicht mehr zulässig.

„Kalender der Deutschen Hebelt1SZ7"
Der „Kalender der Deutschen Arbeit 1937",

der, wie alljährlich vom Presseamt der Deutschen
Arbeitsfront herausgegeben wird, zeichnet sich
vor allen Dingen durch eine umfassende Dar¬
stellung sämtlicher Reichsbetriebsgemeinschaften
der DAF. aus. In allen Einzelheiten werden hier
die gewaltigen Arbeitsleistungen dieser Reichs¬
betriebsgemeinschaften geschildert, wird ein
genauer Rechenschaftsberichtgegeben. All die be¬
sonderen Aufgaben, die hier erfüllt werden, sindzu einer prägnanten Schau deutscher Sozial¬
arbeit in dem 175 Seiten starken Kalender
zusammengestelltworden.

Die führenden Männer der deutschenSozial¬
politik haben neben diesen Leistungsberichtensich
zu den wichtigstenThemen grundsätzlichgeäußert.
.So Dr. Josef Goebbels  in seiner welt¬
anschaulichen Bestimmungder DeutschenArbeits¬
front : „Wir lösen die Probleme." Oder Haupt¬
amtsleiter Claus Selzner,  der einen Beitrag:
„Sinn und Funktion der Sozialen Selbst¬
verantwortung" schrieb. Richtunggebend Alfred
Rosenberg  mit einem umfassenden Beitrag
über unseren weltanschaulichenKampf, Horst
Dreßler - Andreß,  Franz Mende,  Pros.
Dr. Ärnhold  u . a. Alle diese Männer , die
heute in vorderster Front um die sozialistischeGestaltung ringen, entwerfen hier in klaren Aus¬
führungen das Bild der völkischen Neuordnung,
wie es der Nationalsozialismus verwirklicht
wissen will. Kein Schaffender sollte ohne diesen
Kalender der Deutschen Arbeit in das neue Jahrgehen.

Selbstverständlichist auch dem llnterhaltunqs-teil weitestgehendRaum gegeben worden Wir
finden führende nationalsozialistischeDichter und
Schriftsteller. Heinrich Anackers „Lied der Werk¬
scharen" ist beste völkische Dichtung, die das Wesen
unserer Zeit, die Dynamik dieser Tage künstlerischgestaltet.

Beinahe überflüssigzu sagen, daß der Kalender
drucktechnisch ganz hervorragend ist und in Auf¬
machungund Material in keinem Verhältnis zuseinem niedrigen Preise steht.
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Der Fußball im Zeichen des Wmtechilsswerks
Nur ein Spiel in Bremen — Die Sauliga (SB. Werder) stellt sich den Bremer Bezirksklassenoereinen

Nachdemder Reichssportführer die gesamten
Fachämter des DeutschenReichsbundes für Lei¬
besübungen zur Mitarbeit im Winterhilfswerk
1938/37 aufgerufen hat, wird das FachamtFutzball
am morgigen Bug- und Bettag seine Mannschaf¬
ten in den Dienst dieses großen vorn Führer ge¬
schaffenen Hilfswerkesstellen. Auch die Fußballer
des Gaues Niedersachsen im DRL. betrachten es
dem Volk und Staat gegenüber als eine selbst¬
verständlichePflicht, dazu beizutragen, daß das
Winterhilfswerk 1936/37 nicht nur ein voller Er¬
folg wird, sonderngegen die Vorjahre einen wei¬
teren Ausbau erfährt.

Als Winterhilfsspiele am Bußtag werden sei¬
tens des Gaues Niedersachsen Spiele anberaumt
in Hannover, Hildesheim, Bückeburg, Stadthagen,
Lbernkirchen, Peine, Braunschweig, Wolfenbüt-
tel und Bremen. Der Bremer Kreisfachamts¬
leiter Hans Wer wiederum hat für den Kreis
Bremen  um 14.39 Uhr noch folgende weitere
Winterhilfsspiele angesetzt: In Verden: Beiden
gegen Vezirksklasse. Die Vertretung der Vezirks-
klasse übernimmt Blau-Weiß Eröpelingen
(SchiedsrichterRau-Vremen). In Bremervörde:
Zeven spielt in Bremervörde. In Achim: Achim-
Baden gegen Kreisklasse Bremen. TV. Wolt¬
mershausenübernimmt die Vertretung der Kreis¬
klasse (Schiedsrichter Janssen-Bremer Sport¬
freunde). In Leeste: Leeste gegen Brinkum
(Schiedsrichter Gröffel-VfL. Bremen). In
Twiftringen: Scharrendorf-Twistringen gegen
Kreisklasse Bremen. SV. Eintracht Bremen über¬

nimmt die Vertretung der Kreisklasse (Schieds¬
richter Junghans , FV. Woltmershausen). In
Tiepholz: Diepholz gegen Luftwaffe Adlerhorst.
In Blumenthal : Vlumenthal gegen Grohn-
Marßel-Vegesack(SchiedsrichterGarbade, Komet-
Bremen).

In der Stadt Bremen findet nur das Treffen
in der Bremer Kampfbahnum 14.30 Uhr zwischen
der Eauliga und der Vezirksltga statt. Die Ver¬
tretung der Eauliga übernimmt der S V. Wer¬
der  als geschlossene Vereinself, während die Ve¬
zirksklasse durch eine Auswahlmannschaftvertre¬
ten wird. Die Tracht für die Gaumannschaftstellt
der Niedersachsenmeister und die Bezirkstrachtbe¬
steht aus weißemHemd, roter Hose und schwarzen
Stutzen, die kreisseitiggestellt wird. Die Aufstellung
der Vezirksklassen-Elf hat folgendes Aussehen:

Schenk
(BSD .)

Lepper Schau
(Bremer Sportsr .) (FV. Woltmershausen)

Brandt Warnten Kraatz
(BSV .) (Komet) (BSB .)

Trageser Niemeher Henke Glade Protzet
(Brem. Sportsr .) (BSV .) (FV. Woltmersh.) (Komet)

Ersatzspieler: Knappek (BSV .). Schütz (Bremer
Sportfreunde), Meyer (Bremer Sportfreunde). Brandt
(Komet) und Rosemeher (Komet).

Die Elf der Gauliga wird sich eine gewisse
Umgestaltung gefallen lassen müssen, weil
Tibulskv und Heidemann, da sie am 22. Nov.
gegen Schlesien antreten müssen, gauseitig
gesperrt sind. Hundt erlitt im Kampf gegen 96

Italien zum Berliner Unentschieden
pozzvs Kritik: „Italiens ZllßbaUbehauptet sich auch in Berlin"

Das Futzballänderspiel Deutschland — Italien findet
in der italienischen Presse ein ungemein starkes Echo.
Sämtliche größeren Zeitungen bringen ausführliche
Sonderberichte. Ueberall wird darin von ausgezeich¬
neten Leistungen beider Mannschaften berichtet und
von einem beide Teile zufriedenstellenden Unent¬
schieden, wenn man auch bedauert, daß die
Italiener nicht gewonnen haben. Ebenso wird das
abschließendeBankett als eine neuerliche Kundgebung
wahrer Sportskameradschaft geschildert, das nach dem
so begeisterten Empfang einen ebenso herzlichen Ab¬
schluß dieser unvergeßlichen Berliner Tage gebildet
habe.

Besondere Beachtung verdient natürliche die aus¬
führliche kritische Würdigung des Spiels durch den
italienischen Verbandskapitän Pozzo,  die dieser als
einer der bekanntesten italienischen Sportjournalisten
dem Kampf zuteil werden läßt. Unter den Usber-
schristen „Italiens Fußball behauptet sich auch in
Berlin " und „Ucberleaene Technik und Schnelligkeit
der Azzurris" spricht Vittorio Pozzo von einem aus¬
gebliebenen Siege . Einleitend hebt Italiens Fußball-
gewaltiger den Geist wahrer Freundschaft
hervor, in dem diese Begegnung zur Durchführung
kam und betonte, daß beide Länder, wenn auch aus
verschiedenen Gründen, mit dem Ergebnis zufrieden
sein könnten: Italien , weil sich seine Elf mit drei
Neulingen so hervorragend geschlagen und die Tra¬
dition der letzten Jahrs zu wahren vermocht habe,
Deutschland, weil es gegen den Weltmeister ein sicher
überall beachtetes großes Feldunentschieden errungen
habe und daß Italien trotz besserer Technik und
größerer Schnelligkeit gegen die stark verbesserte
deutscheElf nicht zum Siege kam.

Pozzo kommt dann auf den großen Fortschritt un¬
serer Nationalelf zu sprechen, lobt die ausgezeichnete
Ballbeherrschung, die Lauftechnik und die guten Kom-
binatiönszüge und ebenso gutes Schußvermögen, um
dann aber zu betonen, daß die italienische Elf das
„elastischere, elegantere, gefälligere und ideenreichere"
SpiÄ vorgeführt habe, auch daß Italien die besseren
Torgelegenheiten gehabt habe, was nicht zuletzt auch
aus dem Eckenverhältnis von 8:3 hervorgehe. Als
beste deutsche Spieler  bezeichnet Pozzo den
raffinierten TechnikerSzepan,  den Läufer Kitzin -
ger,  die beiden Verteidiger sowie Jakob  trotz
einiger Fehler. Das deutscheSpiel habe den englischen
Stil in starkem Maße angenommen, sei über noch zu
sehr an diesem Stil gebunden, um daraus Vorteile
herausbilden zu können. Von seinen Leuten, die
durchweg recht gut gespielt hätten, bekommt Seran-
toni  als bester Spieler der Läufer ein Sonderlob , da
er trotz einer Verletzung in der zweiten Halbzeit eine
ganz große Partie geliefert habe. Bester Spieler aber
überhaupt war P i o l a ^ der die größte Leistung seiner
ganzen Laufbahn gezeigt Habs. Nach Piola ist Fer¬
rari  als wirkungsvollster Spieler genannt. Von den
Verteidigern war Monzeglio  der Bessere, der vor
allem zum Schluß groß auflief . Bon den Flügelleuten
ist Pasinati  besser als Colaussi . Perazzalo
lieferte als Neuling ein recht ansprechendes Spiel.

Ebenso wie Pozzo im „Popolo di Roma" finden auch
die übrigen Berichterstatterder römischen Presse Worte
des Lobes und der Anerkennung für die Leistungen der
beiden Mannschaften.

Roms Sportzeitung „I l L it to r ia b le " bringt
zwei große ausführliche Schilderungen des Kampses

und betont die überaus korrekte Haltung des Publi¬
kums, das die italienischen Spieler bei ihrem Er¬
scheinen begeistert begrüßt habe. Die deutsche Mann¬
schafthätte sich streng an ihr bekanntes W.-Shstem ge¬
halten und mit Eoldbrunner als dritten Verteidiger
vor allem ein konsequentes Deckungsspiel durchgeführt.
„Messagero" erklärt, Italiens Elf sei trotz überlegener
Kraft und individuellerem Stil durchdie bessereTaktik
der einheitlichen deutschen Mannschaft gezwungen ge¬
wesen, sich mit einem Unentschieden zu begnügen.
Szepan und Gell-üch werden als vorzügliche Zerstörer
hervorgehoben. „I l Piccol  o" spricht von einem der
interessantesten Kämpfe der letzten Jahre , in dem die
„Squadra azzura" ein brillantes Spiel vorgeführt
habe, das aber durch die scharse Bewachung Piolas
(Eoldbrunner) der Zusammenhang im italienischen
Angriff empfindlich gestört worden sei. Die in tak¬
tischer Beziehung ausgezeichnet« deutsche Elf Habs in
Siffling , Jakob und Szepan ihre besten Leute gehabt.
Eoldbrunner sei als „Schützling" von Piola offensiv
nicht so sehr in Erscheinung getreten, was er aller¬
dings bei der ihm zugewiesenen Aufgabe nicht gekonnt
habe. Auch hier wird dem deutschen Publikum, das
verschiedene gute Aktionen der italienischen Spieler
und Paraden von Lliverie mit Beifall bedacht hatte,
für sein« objektive Haltung besondere Anerkennung
zuteil.

eine Verletzung am Auge, Wittenbecher einen
Bluterguß in der rechten Schulterpartie. Ob
diese beiden Werderaner trotz besten Willens
morgen schon wieder spielfähig sind, erscheint
fraglich, wenn auch nicht völlig ausgeschlossen.
Bei dem guten Spielmaterial der Grünweißen
allerdings wird man, davon sind wir überzeugt,
eine Elf ausstellen, die einen Sieg der Bezirks¬
klasse sehr, sehr schwer machen wird. Im Tor der
Grllnweißen steht diesmal — gewiß eine Ver¬
stärkung für die Eauliga — Uelzmann.

Wie noch bekannt sein dürfte, spielte im vori¬
gen Jahre auch am Bußtag eine Eaumannschaft
gegen eine Bezirksmannschaft, und zwar lagen im
Vorjahre die Interessen des Gaues bei den da¬
maligen beiden Bremer Gauligisten Komet und
Werder. Damals spielten die beiden Auswahl¬
mannschaftenmit 3:3 Toren unentschieden, nach¬
dem die Gauligisten beim Seitenwechselnoch mit
3:1 Toren in Front gelegen hatten. Und wie wird
es morgen werden? Der Ausgang ist sehr schwer
vorauszusagen, zumal die Mannschafteneine ganz
andere Aufstellung erfahren haben. Aber darin
liegt ja gerade der große Reiz dieser Begegnung,
so daß erst der Schlußpfiffdes Unparteiischendie
Feststellungdes Siegers ergeben wird.

Vor diesem Treffen der Fußballer stehen sich
um 13.30 Uhr zwei Handballmannschaftengegen¬
über, und zwqr die erste Elf des SB . Werder und
die erste Mannschaftdes Turnvereins der Bahn¬
hofsvorstadt. Außerdemsteigen ab 9 Uhr vormit¬
tags auf dem Platz im Westen am Wasserturm
Winterhilfsspiele der Fußball-Iugend mit Mann¬
schaften des Platzvereins, Bremer Sportverein und
mit Vertretungen aus den Vereinen Werder und
Komet. Auch der Reinertrag aus diesen Spielen
fließt dem Winterhilfswerk zu.

So rufen wir die bremischeBevölkerung und
vor allem diejenigen Turn- und 'Sportkameraden,
die dem Fußballspiel besonders nahestehen, auf,
die Fußballspieler in ihrem Bestreben weitest-
gehend zu unterstützen. Besucht die vorstehendbe¬
kanntgegebenen Fußballspiele für das Winter¬
hilfswerk und ihr tragt dazu bei. auch auf diesem
Wege den bedrängten VolksgenossenHilfe und
Unterstützungzuteil werden zu lassen. !!

Der Handball am Bußtag
Nachdem die hohen Ergebnisse vom Sonntag etwas

verdaut sind und die hohe Niederlage der Bremer
Gauelf Blau -Weiß — für uns Bremer besonders
schmerzlich— den .Tabellenstand etwas verschoben hat.
muß man den Punktspielen der Gauklasseam morgigen
Mittwoch schon mit einiger Spannung entgegensehen.
Im Vordergrund steht das Treff« , in Braunschweig
zwischen dem MTV . und Germania List. Gewinnen
die Lister, dann sind sie Herbstmeister— schassenes die
Turner , dann wären drei Mannschaften — Germania
List, Post-SV . Hannover, MTV, Braunschweig — nach
Bsrlustpunkk-en gerechnet, an der Spitze, denn es ist
kaum anzunehmen, daß unsere Bremer Elf den Braun-
schweigern gefährlich wird — der Unterschied in der
Spielstärke dürfte zu groß sein. Der Post-SV . Hanno¬
ver, Gaumeistertitelverteidiger, hat allerdings in den
MSB . 59 JR . Hannover, die mit 5 Derlustpunkten
gar nicht einmal so schlecht im Rennen liegen, eine

schwere Klippe zu umfchifsen. ^ Unsere Bremer Ver¬
tretung muß am Bußtag den Tabellenletzten Potize,
Hannover aufsuchen und müßte es eigentlich schassen
können. — Der Spielplan:

MSB . JR . 59 Hannover — Post-SV . Hannover in
Hannover

Polizei Hannover — Blau -Weiß in Hannover.
MSB . 28 Lüneburg — TSV . 1887 m Luneburg.
MTV . Braunschweig — Germania List in Braun¬

schweig.
MSB.

büttel.
Wolsenbüttel

Die Spiele der Bezirksklasse

Tkl. Limmer in Wolsen-

Jn der Bezirksklasse werden einige ausgefallene
Spiele nachgeholt. Die Spiele der -Staffel 1 finden
beide in Oldenburg statt. ^ .

Sportfreunde Oldenburg — BTE . in Oldenburg.
Oldbg. Tbd. — Adler Rüstringen in Oldenburg.

Staffel 2
Werder — TV. d. B. Vor dem WHW.-Fußballkamps

Eauliga — Bezirksklasse kommt dieser Punktkampf
zum Austrag . Für beide Mannschaften steht viel aus
dem Spiel , denn der Verlierer wird di« „rote Laterne
bilden. So werden beide Gegner mit großem Einsatz
kämpfen und einen rassigen Handballkamps zeigen.
Eine gute Werbung! Uns erscheint der Kamps ossen.
wenn auch nach den letzten Leistungen die Werderaner
Sieger sein müßten. Beginn 13.15 Uhr Bremer
Kampfbahn.

Hockey am Bußtag
Am kommenden Mittwoch findet in Bremen nur

ein Spiel von Bedeutung statt, da Weser HE. in Han¬
nover gegen den DSE . spielt und Horn, Bremer HE.,
ABTV . und Blauwsiß ihre Mannschaften pausieren
lassen. So bleibt nur das Spiel

Club zur Bahr — MTV . von 1873.
Beide Mannschaften lieierten sich in den vergangenen
Jahren spannende und wechselvolle Kämpse. Dieses
Mal sollte der Club jedochklar die Oberhand behalten,
da die Schwarzweißen inzwischen mehrere Spieler an
das Militär abgeben mußten und auch Ricsmeier in¬
folge Verletzung ersetzt werden muß. Die Vährer konn¬
ten in ihren letzten Spielen eine schöne Formverbesse¬
rung ausweisen, sie werden auch die Turner klar
distanzieren können. Die Hintermannschaft der
Schwarzweißen muß schon einen besonders guten Tag
bäben, wenn sie das Resultat in Grenzen halten will.
Spielbeginn 12 Uhr.

Club zur Bahr 2 — MTV. v. 1873 2 um 10.43 Uhr.
Club zur Bahr 3 — MTV . v. 1875 Senioren um

^10 Uhr.
Sämtliche Spiele in der Bahr.
Club zur Bahr Damen — MTV. v. 1873.
Gleichfalls in der Bahr stehen sich um 12 Uhr die

beiderseitigen ersten Damenmannschaften obiger Ver¬
eine gegenüber. Die Turnerinnen werden zwar ener¬
gischen Widerstand leisten, dürsten um eine Nieder¬
lage aber kaum herumkommen.

Club zur Bahr 2 Damen — MTV. von 1875 2 T
um 10)4 Uhr.

Club zur Dahr Junioren — Horn Junioren.
Weser HC. — DSC . Hannover.
In Hannover tritt der Weserhockehclubmit seinen

beiden ersten Herrenmannschaften sowie der Jugcnd-
els gegen die gleichen Mannschaften des DSC . an.
Das Kräfteverhältnis dürste im ganzen ziemlich aus¬
geglichen sein. Leider steht zurzeit noch nicht fest ob
der verletzte Angslbek wieder mit von der Partie sein
kann. Ein Fohlen dieses guten Spielers wäre sür die
Leipestäldterein großer Vorteil . Ist der Bremer stürm
Sonntag wieder einmal etwas bester im Zug, so steht
ein Sieg der „Ersten" durchaus im Bereiche der Mög¬
lichkeit. ( 12 )

Jugendklubkampf
gegen Bepiun-Bsnabrück

Am kommenden Sonnabend , 20.30 Uhr, findet im
Hanfabad der Rückkampfdes Jugendklübkampses der
Vereine Schwimrn-Clnb Neptun v. 1909 Osnabrück unv
Schwimmverein Weser Bremen statt. Zur Austragung
gelangen nur Staffeln der männlichen und weiblichen
Jugend . Der Klubkampf endete in diesem Frühjahr in
Osnabrück unentschieden. Di« Osnabrücker stellen dies¬
mal eine sehr starke Mannschaft. Die Wessraner müssen
daher alle Kräfte aufbieten, um den Kampf für sich
zu entscheiden. Einlagerennen der Sportmannschast
der Damen- und Herrenabteilung des veranstaltenden
Vereins werden das Programm ergänzen.

Bremer fjerbstgepäckmarsch und Sehen über 23 km
fiußerst ansprechendes Meldeergebnis— In Bruppe1 starten8 Mannschaften der Kriegsmarine aus Mchelmsliaven

Am morgigen Büß- und Bettag sinket der traditio¬
nelle Bremer Herbstgepäckmarschstatt. Der Start be¬
findet sich diesmal aus dem Grünen Kamp, vormit¬
tags 8.30 Uhr, Ziel dortselbst. Die ersten Mannschaften
kann man gegen 11.30 Uhr erwarten. Ab 10.30 Uhr
wird die Kapelle des Reichsarbeitsbienstes auf dem
Grünen Kamp konzertieren.

Das Mcldeergebnis ist als sehr gut anzusehen, so
starten in Gruppe 1 nicht weniger als 8 Mannschaften
der Kriegsmarine aus Wilhelmshaven, Elückstadt und
Cutzhaven gegen 3 Mannschaften des Reichsarbeits-
dienstes. Diese Gruppe hat die schwerstenBedingungen
zu erfüllen, muß sie doch in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung antreten, d. h. mit Stahlhelm , Gewehr, Tor¬
nister usw. Als Favorit gilt hier die Mannschaft des
Reichsarbeitsdienstes, mit den bekannten Scholle,
Röhlke , Pöhlmann und Wulfs.  Die ersten
3 Genannten gehörten zu der Mannschaft, die bei den
Teutschen Gepäckmarschmeisterschastenin Leipzig den
6. Platz belegen konnten. Auch ist diese Mannschaft
beim Niedersachsenmarsch, sowie in Hannover und
Berlin stets siegreich geblieben. Als schärfsten Wider¬
sacher kann man die Mannschaft der 11. Marine¬
ergänzungsabteilung Wilhelmshaven bezeichnen, Füh¬
rer der Mannschaft ist der uns Bremern noch vom
Niedersachsenmarsch her in Erinnerung gebliebene
Obermatrose Pipen Hagen,  der , als seine Kame¬
raden weich wurden, nicht weniger als 2 Tornister

und 3 Gewehre trug. Auch dieser gehört der Deutschen
Elite an . Leider vermißt man die Meldung der Wehr¬
macht, es wäre sehr interessant gewesen, alle Formatio¬
nen im Kamps zu sehen.

Am stärksten besetzt ist wie immer die Gruppe 2.
Hier streiten SA ., SS . und Polizei um die Sieges¬
palme, neu hinzugekommen sind die Mannschaften der
Technischen Nothilfe, Werkschar der Martin Brink-
mann AG. Hemelingen und die Hitlerjugend. Eine
Voraussage zu treffen ist sehr schwer, als Favorit
gilt hier die 1. Mannschaft vorn SS .-Abschnitt XIV.
Bremen, die auch schon aus vielen Märschen als Sieger
hervorging. Ihr größter Gegner ist Wohl die SS . in
Hamburg, der ebenfalls ein guter Ruf vorausgeht. Es
ist aber keinesfalls ausgeschlossen, daß eine andere
Mannschaft als Sieger das Zielband passiert.

In Gruppe 3 starten die Reservestürme der SA . und
die Polizei . Am bekanntesten ist hier die Mannschaft,
die von Scharführer Schütte  SAR . 1/75, geführt
wird. Aber auch andere Mannschaften können hier
eine lleberrafchung bringen, insbesondere der II . Sturm
R./75, der sich mit nicht weniger als k Mannschaften
beteiligt.

Die Gruppe 4 ist offen für die Reichsbundvereine,
hier gelten neben Menger,  BTG ., der obwohl über
50 Jähre in dieser Klasse aus eigenen Wunsch startet,
Luck Bremer Sportfreunde und Obergefr. Diek-

mann  von der Marineartillcrieabteilung und die
Männer des Sportclub Reemtsma Hamburg.

Gruppe 5 ist offen sür alte Herren über 35 Jahre.
Hier kann man als Sieger Alban Schmidt  von der
BTG . ansprechen.

In der Gruppe Athletisches Gehen, deren Start sich
um 9.30 Uhr aus dem Grünen Kamp vollzieht, starten
neben unseren Bremern Schmidt, SSE . und Bieth
Br . SpJr . auch der St . Georgmann Stövesath aus
Hamburg, wie auch der Bastumer Schöttner. Eine
Voraussage zu treffen ist nicht leicht. Der Sieger
dürfte wohl Stövesath heißen, eine lleberrafchung
durch Buckmann PSV ., der sich jetzt dem Gehsport zu
widmen gedenkt, ist nicht ausgeschlossen, sosern er sich
eines stilgerechten Gehens befleißigt und nicht ausge¬
schlossenwerden mutz. Aber auch Bieth, Schöttner und
Schmidt können in den Kampf eingreifen. Ein er¬
freulicher Anblick wird es sein, zum erstenmal auch di«
Jugend gehen zu sehen, und hier sind es die Bastumer,
aus deren Können man gespannt sein kann. Dies
dürfte auf die großartige Arbeit von Schöttner zurück¬
zuführen sein, sowie auch aus den Deutschen Meister
Bleiweiß , der seine Vorbereitung für die Olympischen
Spiele in Bastum tätigte. In Bassum ist eine Trai-
ningsgemeinschast für Geher entstanden, deren Erfolg
man am Mittwoch seststellen können wird. Der Morsch
führt vom Grünen Kamp über die Meter- und Duck-
witzstraße nach Delmenhorst und zurück.

Niedersachsen— Schlesien
Der Fußballsportwart des Gaues Niederm»:-«

hat für das am 22. November in Veuthen stau
findende Bundespokal-Vorrundenjpiel Tchstn-,'
gegen Niedersachsen folgende Mannschahnominiert : ^

Flotow
(BsL. Osnabrück)

Schade Radtke
(Eintr Braunschweig) (Arminia Hannover,

Sukop Sievertll Tibulskv
(Eintr . Braunschw.) (Hannover 98) (Werder Bremen',

Malecki Villen Lachner FrickeSeidemann
(Han.96)(DfL.Os'br.)(Eintr .Br'schw.)(Arm.)lWerd Arm

Ersatz: Otto (Arminia -Hannover).

Saalsportfest in Vberneuiand
In Jürgens Holz in OLerneuland ver¬

anstaltete gestern der Radfahrer-Verein Um
Heil"-Schorf ein sehr gut besuchtes SaalsporM
Der ausrichtende Verein hatte hierfür eine Aii?j
schreibung erlassen, nach der PZettbewerbe jm
Saalradball in den Klassen ^ und 0 ausgetra-
gen wurden. Bereits ab 9.39 Uhr nahmen die
Vorspiele ihren Ansang und ab 16 Uhr fanden die
Zwischen- und Endspiele statt. Der RV. M,
Heeil"-Schorf liest gleichzeitig seine Vereins-
Jugendmeisterschaftaustragen. Insgesamt wur¬
den etwa 4V Spiele ausgetragen, die sämtlich
unter der Leitung des bewährten Schiedsrichter?
Hermann B r a n d t - Hemelingen standen. Sieger
in der K - K lasse  wurden erwartungsgemäß
Schäfter - Hogrefe  vom Radfahr- Verein

Morgen , Suktsg ! 19.30 Utn!
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Hemelingen von 1895 vor ihren Vereinskamera¬
den Vöge - Wendt . In der 0 - Klasse  hin¬
gegen sicherten sich Gebrüder Klinge - Weser-
münde den Sieg vor dem Vrüderpaar Haar  vom
RV. Niedersachsen Schwachhausen-Horn. Die Ju¬
gend-Vereinsmeisterschaftdes ausrichtendenVer¬
eins holten sich die Gebrüder Jlsemann  vor
Kohn-Waaschal.

2m Rahmen dieses Radballprogramms wartete
der RV. Vorwärts -Neuenkirchenmit seiner be¬
währten Fahrschule auf. Er brachte zwei ver¬
schiedene Sechser-Kunstreigen zur Vorführung, so¬
wie ein Vierer-Steuerrohrfahren und ein Vierer-
fähren auf Einrädern . All diese Darbietungen
wurden von den Zuschauernmit größtemInter¬
esse verfolgt und mit verdientem Verfall bedacht.
Nach einer kurzenBegrüßungsansprachedes Ber-
einsleiters Speckmann  hielt VezirkswartDr.
P e r sen -Bremen eine längere Ansprache, in
der er allen Beteiligten den Dank für die Be¬
teiligung aussprach. Sein Schlußwort klang aus
in einem „Sieg-Heil!" auf den Führer. Man
blieb noch mehrere Stunden im frohen Kreise
beisammen. Ein Radlerball bildete den Schluß
der gelungenen Saalsportveranstaltung des RJ.
„All-Heil"-Schorf. !!

Schäfer in Norrköping siegreich
Fritz Schäfer, Schifferstadt, beendete seine aus¬

gedehnteSchwedenreise mit einem Start in Norr-
köping, wo er sich mit einem glatten Punktsieg
über Frenzen, Schweden, verabschiedete. Im
Schwergewicht besiegte Vietags, Lettland, den
SchwedenAnderssonnach Punkten.

Der Wassersportverein „Waller Fleet" feiertgIn
seinem Bootshaus das Fest des ISiährigen Bestehens
durch einen geselligen Abend: Der Vereinsleiter
Sportskamerad Peper  konnte mehr als 200 dem
Verein angehörende Mitglieder begrüßen. Er bcgriißle
insbesondere die anwesenden Gründer des Verein-.
Ein dreifaches „Sieg Heil" auf den Führer, worin die
Anwesenden begeistert einstimmten, schloß die mar¬
kig« Ansprache. An dem ersten Teil des Abends schlaf
sich die Ehrung der SportUameraden Artelt.
Meins und Sems roth,  die 10 Jahre dem Ver¬
ein angehören, durch Ue-berreichung der silbernenVei-
einsnadel . Die dann folgende Programmgestaltung
des Abends ließ wisdermal erkennen, daß vereme-
seitig angestrebt wird, die Mitglieder und Gäste nicht
nur zu unterhalten, sondern ihnen einmal in leben¬
diger Weise zu zeigen, wie herzlich fröhlich man unter
Wassersportfreundensein kann. Die von Frau Ripkc
in launiger Weise vorgetragenen plattdeutschenVene
und Reirnels lösten bei den Zuhörern helle sireiijx
aus . Zwischendurchwurde dann gesungen. Die Muiik.
die von Mitgliedern des Vereins den „Blauen Jung?'
gestellt wurde, war recht schneidig und slott. Sie war
wühl in der Lage, die rechte fröhliche Stimmung
auskommen zu lassen. Es war ein recht fröhlicher Ab¬
schluß des Abends, als der Festleiter Spvrtskamcrad
Rautenberg in launiger Weife noch einige humorvolle
Vortrage zum besten gab.

Illsrgslsl Ak4OI . I Vsrlongsn 5ls In kpotlislcsn uncl l) iog-r>e-
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Bremer Beiträge zu Kultur und Wirtschaft
Der neue„Bremer Schlüssel" liegt vor

Soeben legt der Verlag H. M. Hauschild
das Heft  4 des „Schlüssel", herausgegeben vom
Regierenden Bürgermeister Otto Heider,  vor.
Es kann gleich vorweg festgestellt werden, daß
dieses Heft ganz besonders seinem Untertitel
„Bremer Beiträge zur DeutschenKultur und
Wirtschaft" im währen Sinne des Wortes gerecht
wird. Jedenfalls wird die Folge der Artikel in
fester Geschlossenheitfür die Erfüllung dieser
Aufgabe, die ja diejenige der Herausgabe des
„Schlüssel" schlechthin ist, zum Einsatzgebracht.

Eines der sür Bremen wichtigstenThemen be¬
rührt der Aufsatz„Sachsen und Bremen ",
der einen Ausschnitt aus dem Referat darstellt,
das der Dresdner Oberbürgermeister Zürn er
am 22. Oktober über die Notwendigkeiten und
Möglichkeiten der Wirtschaftsbeziehungen
Sachsens zu Bremen im Club zu Bremen gehalten
hat. Diese Ausführungen stellten Tatsachen fest,
die sür Bremen als Exportstadt und Sachsen als
Industriezentrum von gleich wichtigerBedeutung
sind.

Bremens Industrie ist verhältnismäßig jung.
Um die Jahrhundertwende erblicktesie das Licht
der Welt durch die weitschauendeTatkraft Hein¬
rich Wiegands.  Ihr verdankt es Bremen auch,
daß es heute eine Automobilfabrik  in sei¬
nen Mauern besitzt, die nach Jahren wechselvollen
Geschicks endlich auf eine gesunde, entwicklungs¬
fähige Grundlagegestellt werdenkonnte. Christian
Hilker  schildert in dem Beitrag „Hansa-Lloyd,
der Werdegang einer deutschen Automobilsabrik"
den Aufstieg des Werkes.

Mit der Herausstellungder Tatsache, daß es der
bremische Senator Arnold Duckwitz gewesen ist,
der die erste deutsche Kriegsflotte  ge¬
schaffen hat, wird endlich anderen Behauptungen,
die bis in die letzte Zeit hinein in neueren Wer¬
ken anzutreffen sind, der Boden entzogen. Pros.
Dr. H. Enthalt  hat es an Hand authentischen
Materials , das sich im Besitz der Familie Duckwitz
befindet, unternommen, in einer knappenSchilde¬
rung Entstehungund Ende dieser ersten deutschen
Kriegsflotte zu schildern. Und es darf für Bremen
eine schöne Genugtuungsein, daß das Andenken an
den Schöpfer dieser Flotte durch ein Porträtrelief

in den Räumen des Oberkommandosder Marine¬
leitung in Berlin eine zweckentsprechende Ehrung
erfahren hat.

Eine Arbeit des bekannten Kunstkritikers Ro¬
bert Kain  beleuchtet Werden und Wirken von
Pros. Ernst Gorsemann,  der bekanntlichdem
Lehrkörper der NordischenKunsthochschule ange¬
hört und dessen künstlerisches Schaffenauch in der
„Bremer Zeitung" bereits wiederholt gewürdigt
wordenist.

„Schöpferisches Schach unserer Zeit" nennt sich
ein nicht nur für Schachfreunde geschriebener Aussatz

Volkschor Moltmerskausen

von H. H. Ohms, während die Arbeit „Castle Gar¬
den" von Orrie Müller die deutsche Einwanderer-
fürsorgein Newyork vor 50 Jahren darstellt. Das
„Bremer Logbuch" gibt vornehmlich Aufschluß
über die beiden alten Bremer Familien Wätjen
und Höpken, während der ausschließlich unterhal¬
tende Teil durch eine Erzählung „Herz entscheidet"
von Schmidt-Barrien bestritten wird. : :

K.-M.-von-Weber-Ausstellung in Berlin. Aus
Anlaß des 150. Geburtstages des Komponisten
veranstaltet die PreußischeStaatsbibliothek eine
Weber-Ausstellung. Die Schau umfaßt reichhalti¬
ges handschriftlichesMaterial , u. a. die Original-
partituren von „Freischütz", „Oberen" und „Peter
Schmoll", einer unbekannt gebliebenen Jugend¬
oper, die Karl Maria von Weber im Alter von
fünfzehnJähren geschrieben hat. —t.

Konzertabend im Vdeum
Ein Liederabend, bei dem einem das Herz

aufgehen konnte — nicht so sehr um der künst¬
lerischen Leistung als um des singefreudigen
Geistes willen, der diese Chorgemeinschaftbis
zum letzten Mann beherrscht. Es vereinigen sich
viele klangkräftige, sichere Stimmen in dem
gemischtenVolkschor Woltmershausen, die . sich
bis zum letzten einsetzen, um den Gehalt eines
Liedwerkes dem Hörer eindrucksstark zu ver¬
mitteln ; wenn dabei im Uebereifer des Singe-
geistes auch manches an Schattierungsknnst ver¬
lorengeht, wenn man sich nicht gern bei einem
Piano aufhält, da man doch Forte und Fortissimo
zu soviel schlagkräftigererWirkung zu führen
vermag — wer will es der Sängerschar ver¬
denken. Wo ein solches Stimmenmaterial vor¬
handen ist, da werden sich Stimmkultur und
Schliff des Ausdruckes mit der Zeit von selbst
einstellen: die chorschulende Arbeit von Kapell¬
meister Hans Stall  hat in dieser Richtung den
Männerchor schon zu schönem Können geführt.
Mit packender Dynamik gestalteteer den Vertrag
der beiden Männerchorwerkevon Eduard Nößler,
insbesondere den mit einem Sopransolo ver¬
bundenen Chor „Heimat". Seine markige, in
eine ausgezeichnete Sprachtechnik gegossene
Stimmenfülle, die sichere Beherrschungund reine
Führung der Stimmen gaben auch den Gemischten-

Chor-Vorträgen eine abgerundete Basis. Sehr
schöne Wirkung hinterließen das im Originalsatz
gesungene„Jubilate " von Grabner, das wieder¬
holt werden mußte, und der mächtige Chor
„Wach auf" aus den „Meistersingern". Der
Frauenchor muß noch auf größere Feinheit des
Ausdruckesund des Klanges bedacht sein; man
möchtewünschen, daß er sich noch nicht an die
schwierigeAufgabe des Vertrages von Vrahms-
Liedern mit ihrem differenzierten Stimmungs¬
gehalt heranwagt, sondern die natürliche Frische
und rhythmischeDisziplin seiner Stimmen zu¬
nächst in einfacheren Werken, Volksliedern bei¬
spielsweise, an Konzertabenden zur Geltung
bringt

Milly Leiberg,  die Solistin des Abends,
sang Lieder von Richard Strauß , Trunk und
Vrahms. Ihre gesanglicheAusdrucksspracheist
stark und beseelt, der hohe Sopran weich und
leuchtend, mit guter Atemtechuikgeführt; ein zu
starkes Tremolo sollte vermieden werden. Ihre
Darbietungen bereichertendas Konzert nach den
wuchtigen Chorvorträaen um manche feine, ynt
liebenswerter Bescheidenheit gebotene Gabe.
Verläßliche Begleiter waren ihr Annemarie
Stall  bzw . KapellmeisterStall am Flügel.

IV.

August Wagner 70 Jahre . Am 17. November
feiert August Wagner, der vor rund 50 Jahren
das deutsche Mosaikgeschaffen hat, seinen 70. Ge¬
burtstag . Der Führer , ReichsministerDr. Goeb¬
bels und Ministerpräsident Hermann Eöring
haben schon vor der Machtübernahmedie Bedeu¬
tung von August Wagners in der ganzen Welt be¬
kannten Vereinigten Werkstätten für Mosaik und
Glasmalerei in Berlin -Treptow erkannt und zur
Mitarbeit an den monumentalen Bauten des
Dritten Reiches herangezogen.

Bichard- Wagner-Verband
Deutscher Frauen

Die Veranstaltung des ersten Tee-Konzertes durch
die Ortsgruppe Bremen des Richard - Wag-
ner - Verbandes Deutscher Frauen  wurde
ein starker Erfolg : der Kaifevsaal am Wall war von
einer kunstsinnigen Hörerschaft voll besetzt. Was von
berufenen bremischen Künstlerinnen geboten wurde,
war «ine intime Kammermusik in geschmackvoller
Folge. Lou von Wersebe (Violine ) und Marion
Bastanier (Bratsche ) brachten das Duo 8 -änr von
Wolfgäng Amadeus Mozart in prächtigem Zufammen-
spiel zu eindrucksvoller Wiedergabe, später noch das
Duo e-raoll von Ludwig Spohr und das Duo s -woll
von dem heutigen Leipziger Komponisten Johann
Ilepomuk David nach dem Manuskript. Es war ein
reiner Kunstgenuß, diesen erlesenen Darbietungen, bei
denen man das Cello nicht vermißte, zu lauschen. Der
Bestall der dem feinen Erlebnis hingegebenen Hörer
war begeistert und galt gleichermaßen Lou von Wer-
seb- und Marion Bastanier.

Eine erfreuliche lleberraschung bedeutete das Auf¬
treten der Sängerin Eva Kuhlmann (Sopran ), die
nach eben beendeten Studien einen bemerkenswerten
Erfolg hatte. Eva Kuhlmanns schöne und mit gediege¬
ner Sorgfalt geschulte Stimme ist von großem Um¬
fang und der Tonanfotz ist sicher und mühelos. Hinzu
kommt ein starkerdramatischer Akzent, sowie eine aus¬
gesprochene darstellerische Begabung, Die Künstlerin
sang besonders schön die Arie der Agathe aus „Frei¬
schütz" und die Arie der Elisabeth aus „Tannhäuser".
Nach der letzteren wurde Eva Kuhlmann wiederholt
gerufen: es war ein für den weiteren Weg der jungen
Künstlerin verheißungsvoller Erfolg, an dem auch die
ausgezeichnete, vornehmeBegleitung Lisa Neulings
am Flügel berechtigten Anteil nehmen konnte.

Nach den: ungewöhnlichen Eindruck dieses Tee-
Konzerts dürsten weitere Veranstaltungen dieser Art
nicht lange auf sich warten lasten, - gj.

HKor-konzert im tasino
Erfolgreiches Auftreten des Arbeiter-Tängcrchors

„Bremen"
Vor einer stattlichen, den großen Casinofaal bis zum

letzten Platz füllenden Hörerschaft veranstaltete der
Arbeiter - Sängerchor „Bremen"  unter -!ei-
tung seines langjährigen Chormeisters Carl Jacod-
sen  sein Winterkonzert, das eine reiche Fülle Wv-
stischer Darbietungen brachte. Sowohl bei den Manner-
chören als auch bei den Frauen- und EemiMcu
Chören zeigte sich der Ertrag einer unentwegten. Plan¬
vollen Aufbauarbeit des mit feinen 200 Sängern unv
Sängerinnen seit vielen Jahren aufs engste ver¬
wachsenen Dirigenten.

Von den Darbietungen des Gemischten Chores, die
teilweise nach stürmischem Beifall wiederholt lverden
mußten, gefielen besonders „Die Ideale ", „Abendnoo,
„Die Harmonie in der Ehe" und „Deutschland, heiliger
Name!" Jacobsen dirigiert ohne viel Geste, aber m>
straffer Disziplin folgt ihm der große Chor auf den
kleinsten Wink. Der Frauenchor war ebenfalls in au--
aezeichneterVerfassung: das anmutige Lied „Drei fuge
kleine Dirnen " mutzte wiederholt wevden. Sauber un.
klanaschön brachte der Männerchor die „Johonm--
nacht" mit dem wundervollen Ausklang heraus, wah¬
rend in dem vorzüglich gesungenen „Waldwcbeu, vas
ebenfalls wiederholt werden mußte, besonders
satten Bässe wohltuend hervortraten. Dem erfolg¬
reichen Chormeister Carl Jacobsen wurde unter >» --
kem Bestall ein Blumenangebinde überreicht.

An das wohlgelungene Chor-Konzert, dem als - e-
treter des Gaues Niedersachsen im Reichsverband
Gemischten Chöre Eauchorführer Hermann Fehsc  oc-
wohnre, schloß sich ein starkbesuchterFestball an.

kirchenmusik in St. TNartim
In Fortführung seines Winterprogrammes br-ichi-

Worner Penndorf  in der letzten
Feierstunde mit seinem kleinen, aber sür die linst,
Wiedergabe der Struktur der Werke besondersg" g-
rieten Kammerchor  die beiden Motetten
Johann Sebastian Bach: „Ich laste dich nicht > -
„Der Geist hilft unserer Schwachheit aus , zu w '
kungSvoller Darbietung , Unverkennbar trat der o '
schritt der gediegenen Schulung der Stimmen in
scheinung, ,

Erwin Stecher  spielte die Variationen >
„Herr Christ, du bist der helle Tag", sowie
und Fuge e-moll von Johann Sebastian -Ooch: t(
gute Wiedergabe zeugte von Stechers bortreylm
Schulung und bracht« die kraftvolle Eigenart der2,
schöpfungen zu eindrucksvoller Geltung, .

In einigen Wochen gedenkt Werner
dem von ihm geleiteten Eedok-Lrchcster 0'!!^ 0 ,-
Bach-Cantate im Rahmen eines geistlichen̂ Kom
zur Aufführung zu bringen. "
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Deutsche Mädel singen und spielen
Bremen.  17 . November.

Froh zu sein bedarf es wenig! Der Text des
friMröhlichenKanons, mit dem die Jungmädel
Estern den Musikabend des BDM. im Neuen
tzymnasium einleiteten, könnte über diesem Abend
wie über der gesamtendeutschen Hausmusikpflege
qrotzgeschriebenstehen. Man braucht kein fertiger
Künstler zu sein. um einer Freistunde im Kreise
der Familieoder der Freunde Inhalt zu geben—
man mutz nur die Scheu oder Trägheit überwin¬
den, das Spielen eines einfachen Instrumentes zu
erlernen., man sollte sich zu einem, wenn auch
kleinen musizierenden Kreis zusammenschließen—
schon wird man am eigenen Spiel Freude empfin¬
den und anderen Freude bereiten können, wie es
das Konzert des BDM. in schöner Weise zeigte.

4s gier tat sich vor den Hörern eine Welt auf. fern¬
ab von Schlager- und Jazzmusik, hier wurden alte
Volkslieder in ihrer unverschnörkeltenNatürlich¬
keit zu wahren Stimmungsspendern, und Mund¬
harmonika. Flöte und Laute wetteiferten mit den
sangen Stimmen in der taufrischenUebermittlung
besten Volksmusikgutes.

Wer von den Eltern folgte nicht diesen Vor¬
tragen mit der gleichenFreude, aus der heraus
sie geboten wurden, wem ging nicht das Herz auf
angesichts einer so unsentimentalen, zu frohem
and freiem Mädeltum erzogenen Jugend ! Er¬
füllten so die Jungmädel den ersten Teil der
Bortragsfolge mit Gesang und einfachenJnstru-
mentalweisen. so waren die Darbietungen des
Mdelorchesters schon anspruchsvoller. Sie hatten
für die Hausmusikpflege geeignete Werke von
Haydn. Teleman. Mozart, Händel und Krieger,
um nur die bekanntestenzu nennen, auf ihr Pro¬
gramm gesetzt, Sonaten , Menuette, Klavier¬
konzert- und Streichorchestersätze.

Wir möchten keine Programmnummer hervor¬
heben— jede einzelnewurde mit Fleiß und Hin¬
gabe vorgetragen, erstaunlich gut war die Be¬
setzung der Einzelinstrumente, die teilweise schon
längere und gründliche Vertrautheit mit dem
Instrumentverrieten. Der inhaltsreiche Musik¬
abend fand bei den zahlreich erschienenenZu¬
hörern den herzlichen Widerhall, den er ver¬
diente. Wo schon in den Reihen der Jugend mit
solcher Begeisterung Hausmusik getrieben wird,
da braucht uns um ihre Zukunft nicht bange zu

I sein. wl.

!s krstaltung der flnwartschast
aus die flngestelltenversicherung

Die Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte  teilt mit:

Wer den Anspruchauf spätere Leistungen der
Angestelltenversicherung nicht gefährden oder ver¬
lieren will, muß die Anwartschaftsbestimmungen
beachten.

^ Die An w a r t scha f t ist für die Zeit vom
j 1. Januar 1934 an erhalten, wenn nach dem

Zchlusse des Kalenderjahres, in dem der erste
Beitrag entrichtet worden ist, bis zum Beginne

s des Kalenderjahres, in dem der Persicherungs-
! fall eintritt , jährlich mindestens 6 Veitrags-
i ronate zurückgelegt worden sind.

Als Beitragsmonate für die Erhaltung der
ilnwartschast gelten auch sogenannte Ersatz-
zek'teit : Solche sind z. B. Zeiten seit dem
l. April 1933, für die der Versicherte als Arbeits-

j loser versicherungsmäßige Arbeitslosenunter¬
stützung oder Krisenunterstützung erhalten hat
oder aus der öffentlichenFürsorge unterstützt
worden ist, oder Zeiten seit dem 1. April 1933,
für die für den arbeitslosen Versicherten, der
selbst keine Unterstützungerhält , ein Zuschlag zur
Unterstützung eines anderen Arbeitslosen oder
Hilfsbedürftigengewährt worden ist.

Der Versicherte tut gut daran , wenn er bis
zum Schlüsse jeden Jahres dafür sorgt, daß den
AnwartschaftsbestimmungenRechnung getragen

' ist; denn die Anwartschaft erlischt zunächst, wenn
^ die erforderlichenAnwartschastsmonatenicht vor-
, Handen sind. Die erloschene Anwartschaft lebt

allerdingswieder auf, wenn der Versichertedie

Zum ersten Male Käste iw
jungen Heim? Dann gleich
zu Ansang Schaumwein
geben. Schon ist alle Be
fangenhcic verflogen!scn/w/vlwkitt

zur Erhaltung der Anwartschaft noch erforder¬
nden freiwilligen Beiträge innerhalb der zwei
«.alenderiahre nachentrichtet, die dem Kalender-
jähre der Fallrgkeit der Beiträge folgen. Für ein
^Yr zurück können freiwillige Beiträge für jeden

werden. Der V̂ersicherte kann
at,o bis zum 31. Dezember1938 a) für jeden

des Jahres 1936 freiwillige Beiträge ent-
richten, t>) etwa noch fehlende Änwartschaftsbei-
trage für 1934 nachentrichten.

Die Nachentrichtungfehlender Anwartschafts-
kur 1935 ist noch bis zum 31. Dezember

10o7, für 1936 noch bis zum 31. Dezember1938
zulässig. Es ist indes nicht ratsam, die Entrich-

freiwilliger Beiträge bis zum letzten zu¬
lässigen Zeitpunkt hinauszuschieben , da nach Ein¬
tritt des Versicherungsfallesfreiwillige Beiträge
nicht mehr entrichtet werden dürfen.

Freiwillige Beiträge  zur Angestell-
tenvergcherungsind in der dem jeweiligen Ein-
kommen entsprechenden Eehaltsklassenzu entrich-

Wer kein Einkommenhat oder derjenige,
dessen Monatseinkommen56 RM. nicht über¬
steigt, muß die freiwilligen Beiträge mindestens
m der EehaltsklasseS (4 RM.) zählen. Unter
Einkommenist das tatsächliche Gesamteinkommen
zu verstehen.

weisinachtsverkelir bei der Neichspost
Unter Berücksichtigung der im Vorjahr ge¬

sammeltenErfahrungen wird die Deutsche Reichs¬
post auch in diesem Jahre ausreichende Beför¬
derungsmittel und genügendBeamte und Hilfs¬
kräfte für den Weihnachtsdienst bereitstellen.
Während der Zeit des Weihnachtsverkehrsbis
einschl. 34. Dezember werden Pakete auch
außerhalb der regelmäßigen Schal¬
terstunden  ohne besondere Einlieferungs-
gebühr angenommen.

Die Postanstalten werden besonders auf gute
Verpackung, Verschnürungund eine ausreichende
und haltbar befestigteAufschrift der Pakete und
Päckchen halten. Auch während der Weihnachtszeit
können bis drei Pakete mit einer
Paketkarte  und bis zehn Postgüter mit einer
Pcstgutkarteversendet werden. Für eine schonende
Behandlung und für den Schutz der Pakete gegen
Regen und Schnee werden alle Vorkehrungen
getroffen. Wo es notwendig ist, werden in den
Personenzügenzur Beförderung der Paketmassen
mehrere Postwagen mit dem nötigen Begleit¬
personal eingestellt.

Motorrad gegen Konfitüren
Sebeimnisvolle Menschenansammlungen in der Stadt

8oümi6t

„Ich gebe dir den Motorradhändler, wenn du mit dem Konfitiirengeschäft„rüberkommst" —
„Wenn du mich deine 42 abgucken läßt, kannste von mir zwei gute Tips kriegen." — „Ich biete
Nr. 38 und 18 für 'ne gutgehendeBuchhandlung." „Haha — daß ich mich nich aufrege, Buchhand¬
lung ist ja gar nicht . . . — oder doch, warte mal." — „Siehste!" — und so geht das fort und fort.
Immerhin, es wird ja auch Zeit, sich über die Firmen schlüssig zu werden, die in dem BZ.-Preis-
ausschreiben„Wer kennt sie? — Wo wohnen sie?" enträtselt werden wollen. Bußtag ist Ein¬
sendungsschluß. Und dann wird es sich um die 178 RM. entscheiden. Aber noch stehen die großen
und kleinenTeilnehmer hier und da, vor allem aber vor unserem Berlagshaus, zusammen und ver¬
suchen die letzten weißenFelder in ihren Listen mit den richtigenNamen auszufüllen!

Winterfest der Maschinisten und Heizer. In den
Centralhallen feierte der über 60V Mitglieder zählende
Verein der Maschinisten und Heizer in Bremen sein
ftarkbesuchtes Winterfest . Von den Gründern des vor
46 Jähren ins Leben gerufenen Vereins war der
Ehrenvorsitzende Werner Zerling  anwesend : er
kann in diesen Tagen in erstaunlicher Rüstigkeit sein
75. Lebensjahr vollenden. Ter Festleiter des Abends,
Pg . Falkenburg,  entbot der großen Versamm¬
lung einen herzlichen Willkommensgruß . Dann ging
die Festaufführung der Rablinghuser Späldäl „De
Etappenhaas" (en lustig Spill ut de Kriegstied
in veer llptög von Karl Bunje ), über die Bretter.
Die Rollen waren mit Willy Ma .rlow , Fritz Gro -
naü,  Hermann Warnten,  Karl Ruft,  Willi
Meyer  und Gesh Hinrichs,  die als flandrisches
Mädchen glänzend spielte, hervorragend besetzt. Ge¬
bannt von der prächtigen , von sprühendem Humor er¬
füllten Wiedergabe spendeten die zahlreichen Zuschauer
nach jedem einzelnen Auszug stürmischen Beisall . Be¬
vor der offizielle Teil des Winterfestes zu Ende ging,
sprach Festleiter Falkenburg allen Mitwirkenden den
herzlichen Dank des Vereins aus und wies nachdrück¬
lich auf die große bevorstehende Veranstaltung des
Vereins zum Besten des Winterhilsswerkes hin . Die
Rebe Falkenburgs klang in eine begeistert aufgenom¬
mene Führerehrung  aus . Dann trat der Tanz
in fein« anerkannten Rechte. Die bewährte Hauskapelle

spielte dazu unermüdlich auf , bis die unerbittliche
Polizeistunde den Aufbruch gebot. .—.

Kameradschaft chcm. 7Zere. V. gegr. 1892. Der sehr gut
besuchte Kameradschastsappell für den November
wurde Vvm Kamerodschastssührer Fr . Wehr mann
geleitet, der zunächst mit einigen Worten der verstorbe¬
nen Kameraden Bernhd Ritter  und Heinr.
Drücker  gedachte . Aufgenommen wurde ein Kame¬
rad . Von der letzten Führertagung wurde Bericht er¬
stattet . Die Einladung der Kameradschaft ehem. 2l3er
zum Konzert und Filmvortrag zum Besten des Ehren-
sriedhoss Pierkenhoek am Büß - und Bettag in der
Union wurde bekanntgemacht und der Besuch den
Kameraden durch den Kameradschastssührer besonders
empfohlen. Auch an das Adler -Schießen der Kamerad¬
schaft Woltmershausen das ebenfalls am Butz- und
Bettag stattfindet , wurde erinnert und die Kameraden
gebeten, sich an diesem neuen Sport rege zu beteiligen.
Nach Erledigung verschiedener Rundschreiben wurde
der Besuch des Bundesführers Oberst a. D. Reinhardt
am 26. November besonders besprochen. Dem noch
immer erkrankten Kameraden Theo Lutz wurde die
Ehrenmitgliedschaft durch den engeren Beirat über-
bracht. Die Weihnachtsfeier der Kameradschaft findet
wieder am 26 Dezember in den Centralhallen statt.
Eine besondere Bedeutung erhielt der Abend, der mit
der Führerehrung durch den Kameradschastssührer ge¬
schlossen wurde , durch einen Vortrug über das
Deutschtum im Ausland.

Heute Heimbautagung der HI.
flustakt einer auf melzrere Mre berechneten Durchführungdes kjeimbefchaffungsprogramms

Der Stabssührer der
N2F. und Stellver¬
treter des Reichs-
jugendsührers Hart¬
mann Lautcrbacher
spricht am heutigen
Dienstag in Bremen
anläßlich der Heimbau¬
tagung der Hitlerju¬
gend.

Die Tagung, zu der
die Gauleiter der Gaue
Weser-Ems und Ost-
Hannover. die Kreis-
leiter, Aintshauptlcute
und Landräte, der Lan¬
deshauptmann Hanno¬
ver, Staatsminister
Pauly -Oldenburg, der
Reg.Bürgermeistervon
Bremen und die Re¬

gierungspräsidenten
anwesend sind, bildet
den Auftakt zu einer
auf mehrereJahre be¬
rechneten Durchführung

des Heimbaupro¬
gramms. Für das Ge¬
biet Nordsee soll für
die immer dringlicher
Heimbeschasfung eine
funden werden.

Ilartmann lbsuierbaeber ii» t -ebiet 7,
rixsii KübrerluKer unk I-anAvooA.

eine ^ nkvalims aus nein
Kukv .: Lilästslis AI.

werdende Frage der
endgültige Lösung ge-

Stabsfiihrer Hartmann Lauter-

bacher übernahm kürzlich den Vorsitz über den
Reichsausschußfür die Heimbeschasfung der Hitler¬
jugend.

Hmm. . . das schmeckt!
Schulkinder werden von der TlS.-volkswohlsahrt betreut- Ortsgruppe Zindorff voran
Jeden Wochentagum die Mittagszeit — zwi¬

schen 13 und 13.15 Uhr — eilen etwa fünfzig
Mädchenund Jungen nach der Geschäftsstelle-der
NS.-Polkswohlfahrt der Ortsgruppe Findorff
in der Walsroder Straße. Sie kommen aus den
Schulen an der Nürnberger Straße , der
Regensburger Straße , der Eothaer
Straße  und der H e r b st str a ß e,  um hier von
der NSW ein kräftiges Mittagessen zu erhalten.
Man sieht es den Kindern an, daß sie sich auf das
Essen freuen: und die freundlichen Helferinnen
und Helfer der NSV, sorgen dafür, daß die
hungrigen Magen schnell zufriedengestelltwerden.

Seit dem 15. Oktoberführt die NS.-Volkswohl-
fahrt des Kreises Bremen in der Ortsgruppe
Findorff im Rahmen des Winterhilsswerkesdes
deutschen Volkes die Speisung von Schulkindern
durch. Bei der Auswahl, die durch die NSV.-
Ortsgruppe in Zusammenarbeitmit den Schulen
erfolgt, werdenKinder aus kinderreichen Familien
berücksichtigt, die schon von der NS.-Volkswohl-
fahrt betreut werden. Die Aufsicht während der
Speisung und die Ausgabe des Essens liegt in
den Händen von Amtswaltern der NSV., die sich
— Frauen und Männer — freiwillig für dieses
Hilfswerk zur Verfügung gestellt haben. Wegen
des augenblicklich noch herrschenden Mangels an

eeigneten Räumlichkeiten werden die Schul-
inderspeisungen. um eine gerechte Verteilung zu

gewährleisten, in turnusmäßigem Wechsel von
jiinf Wochen durchgeführt. Es handelt sich dabei
um eine vorläufige Einrichtung. Geplant ist die
Erfassungsämtlicher Kinder aus kinderreichen, be¬
dürftigen Familien aller Schulen Bremens. Ver¬
suchsweise war bereits in den Sommermonaten
des Jahres 1935 von der NSV. im Findorff-
viertel eine Schulkinderspeisungvorgenommen
worden. Sie hatte sich schon damals aufs beste
bewährt, so daß sich einige Kinder lange vor dem
Beginn des ersten Turnus in diesem Jahr er¬
kundigten, wann sie wieder „ihr" gutes Essen er¬
halten würden.

Die Kinder erhalten dasselbe Essen, das tag¬
täglich in allen Ortsgruppen der NS.-Bolkswohl-
fahrr an bedürftige Volksgenossen ausgeteilt
wird. Den Hauptwert bei der Zubereitung der
Speisen legt man auf einen möglichst großen
Nährwert und auf Schmackhaftigkeit. Meistens
gibt es deshalb handfesteEintopfgerichtemit
Fleisch.

Die Einrichtung »er Kinderspeisung im Fin¬
dorff ist ein Anfang. Aber schon heute kann man
sagen, daß sie ihren segensreichenZweck erfüllt.

—

MW

WWW

—-

^ku .: Dors

X

AusstellungWilhelm petersen in der kunsthalle

kin junger nordischer Künstler
Wer die Ausstellung Wilhelm Petersen,

über deren feierliche Eröffnung berichtet wurde,
besucht, sollte zunächst einmal vergessen, und
Zwar sowohl alle gefällige, dem Auge schmei¬
chelnde Kunst, die er vielleicht in letzter Zeit ge¬
sehen hat, als auch das Kunsterbe, an das die
heutige deutsche Kunst im allgemeinen anknüpft.
Denn die Kunst Wilhelm Petersens will ganz
und gar nicht gefällig wirken, und sie knüpft
andererseitsnicht an die beherrschendenMächte
der künstlerischen Ueberlieferung an. Sie ist ein
Anfang, und wenn sie irgendwo anknüpft, so sind
es die alte holländischeund die nordgermanische
Ueberlieferung, aber auch dieser Zusammenhang
scheint mehr unbewußt entstanden und nicht ge¬
wollt zu sein. Wilhelm Petersen ist ein Mann,
der nicht von den Akademien kommt, sondern
ganz auf sein künstlerisches Empfinden, auf seinen
Ausdruckswillenund die Stimme seines Blutes
vertraut, und da sein Bluterbe nordischen
Charaktersist — seine Eltern stammen aus dem
westlichen Holstein und kommen väterlicherseits
aus Seeland — ist sie so ausgesprochennordisch
geprägt.

Ueber die Entwicklung des Künstlers ist zu
lagen, daß der Trieb zu gestalten früh. schon mit
dem 6. Lebensjahr erwacht ist und erfreulicher¬
weise von den Lehrern der Volksschule, die er
besuchte, gefördert wurde. Petersen erlernte dann
das Malerhandwerk, ohne seine künstlerischen
Ziele aus dem Auge zu verlieren. Aber nachdem
« 1918 als Siebzehnjähriger einberufen wurde,
war es nicht nur mit dem Handwerk, sondern
auch mit der Kunst auf längere Zeit vorbei. Das
politische Schicksal Deutschlands,ergriff auch ihn,
DberschlesienKapp-Putsch heißen die nächsten
«tationen seines Lebens. Dann wandert er durch
halb Europa und kopiert fleißig in den Galerien,
besonders in Berlin , Dresden, Wien und Kopen¬
hagen. Endlich in die Heimat zurückgekehrt, als
Dreißigjähriger etwa beginnt er zu ichaften, als
Maler, Zeichner und Holzbildhauer zugleich. Was
Nute in der Ausstellung gezeigt wird, ist das
Wert eines Sechsunddreigigjührigen.
. Den Hauptraum nehmen Gemälde ein, meistens j
rn Ool, auch in Aquarell. Sie sind — wie kann

es nach dem. was wir von diesem eigenwilligen
Menschen und seinem Schicksalwissen, anders
sein? — selbständig in allem, in der Art
der technischen Bewältigung wie in der Empfin¬
dung. Wenn wir die letzte nordischnennen, so
meinen wir damit nicht die Vorliebe für nor¬
dische Motive, Wikingerschisfe, Helden der Edda,
eher seine Darstellungen lebender Menschen, der
Fischer und Bauern seiner Heimat, der Mutter
und Großmutter, und wer die Art Wilhelm
Petersens begreifen will, wendet sich am besten

Latll . ! 8okmI4t

Staäieubopk (Lolrrslist ), Lost Wildslw LZtorssn

diesen zuerst zu. Ein ungeheurer Ernst wuchtet
aus den Köpfen der arbeitenden Fischer, groß
stehen die Gestalten im Raum, hart stehen Dun¬
kelheit und Licht gegeneinander. Aber Petersen
wäre nicht Nordländer, wenn er nicht auch wei¬
cheren Empfindungen zugänglichwäre und wenn
er nicht Humor besäße. Mit großer Liebe sind
die Bildnisse der Frauen geschaffen, besonders
das der Mutter ; mit feinem, beinah trockenem,
daher wie ein Zeichenstift arbeitenden Pinsel geht
er der Runenschriftdes Gesichts nach, den Linien
der Stirn , der Augen- und Mundwinkel, und er
schafft auch im kleinen Format durch die starken
Umrisse, durch die Gegensätze dunkler Gewänder
und Heller Hintergründe monumentale Wirkung.

Der Humor kommt in bäuerlichenSzenen schön
zum Ausdruck. Nur mit Schmunzelnkönnen wir
die Gestalten der Frauen und Männer betrach¬
ten, die ihre Schinken und Würste aus der Räu-
cherkate holen. Auch das ist wohl ein nordischer
Zug, daß Petersen Realist ist und zugleichins
Uebersinnlichehinübergreift. Er geht den Einzel¬
heiten, die er sieht, mit großer Genauigkeit und
Treue nach, aber fast um alle Gegenständeseiner
Kunst, menschlicheGestalten wie Landschaften,
weht ein zu benennenderSchauer, der den Gegen¬
stand aus der Wirklichkeitentrückt. Wir erleben
ihn vielleicht am sinnfälligsten in der Abend¬
landschaft (Aquarell), die ihre leuchtendenFar¬
ben mehr dem inneren Sinn als dem leiblichen
Auge verdankt. Die Liebe zum Volkstum, die
Neigung, in Bildern vom Volkslebenzu erzählen,
hat Petersen mit den Holländern gemein. Wie¬
viel geschieht in seinen Landschaftenan ernsten
und heiteren Vorgängen! Vruegel steht dem
Künstler besondersnah, unter seiner Einwirkung
ist gewiß die große Winterlandschaft entstanden.
Die Zeichnungenverraten nicht nur große Natur¬
liebe, sondern Gefühl für die dämonischen Kräfte
der Natur . Wie sorgfältig geht der Zeichenstift
den Umrissen von Vaum und Ast in dem schönen
Bild der Waldschneisenach, wie drohend, von
welch düsteren Gewalten erfüllt ist die norwe¬
gische Küstenlandschaft! Den Bildhauer erfassen
wir am besten in den aus Eichenholzheraus¬
gearbeiteten tiefen Reliefs, den schicklalgezeich-
neten Köpfen, die mit grobem Messerfchmttaus
dem Eichblock herausgeholt sind, weniger in der
Rundplastik des stehendes Aktes. Doch sind ge¬
rade die Studienblätter zu diesem Akt von be¬
sonderer Feinheit und plastischerAusdruckskraft.

M. Lugustinx.

Kjalmar Vergmans„paristna"
Uraufführung im Weimarer Nationaltheater
So stark der Norden der deutschen Musik ver¬

pflichtet ist, ebenso eindringlich ist die be¬
fruchtende Wirkung seiner Dichtung auf unsere
Literatur . Die letzte große Entdeckung dieser Art
war der Schwede Hjalmar Berqman. Wir
kannten ihn bisher nur als den Meister eigen¬
geprägter Komödiendichtung. Das Deutsche
Nationaltheater zu Weimar brachte nun als
erstes rein ernstes Werk die 1915 entstandene
Renaissance-Tragödie „Parisina" zur deutschen
Uraufführung. Der Stoff selbst ist historisch: er
findet sich mit allen Einzelheiten in alten
Quellenwerken, und schon Byron  formte ihn
zum Gedicht. Aehnlich wie im „Don Carlos"
liebt hier Ugo d'Este seine schöne Stiefmutter
Parisina und erleidet mit ihr den Tod. Kenn¬
zeichnend ist der Stilgegensatz zum breit aus¬
ladenden Pathos Schillers: bei dem Schweden
herrscht, in der realistischknappen Wortformung,
eine fast lastendeHerbheit des Gefühls, die ganze
tragische Entwicklungliegt unausgesprochenund
kaum angedeutet zwischen den Zeilen. — Das

Deutsche Nationaltheater hat in Walther
Eriintzig  einen Regisseur, der vom tiessten
Kern des Dichterischen aus und mit einem reifen
männlichen Gefühl an seine Aufgabe herantritt.
Die Aufführung, der die gute Uebersetzungvon
Rolf Erashey  zugrunde lag , zeugte von dem
immer reiner sich entfaltenden Ensemblegeistder
aufstrebenden Bühne. Von Einzelheiten seien
die erst im Schlußaktganz aus sich herausgehende
Margarethe Schulze  als Parisina , Ernst
Kuhrs  traumselig -ernster Ugo d'Este und
Herbert Köllners  Niccolo erwähnt. Die Zu¬
schauer empfanden die Größe des Werkes und
seine überragende Verwirklichungsehr stark.

vr . 6.

„Freunde des Puppenspiels" in München. In
München hat sich ein Verein der Freunde des
künstlerischen Puppenspiels gebildet. Ter Schau¬
spieldirektor des Bayerischen Staatstheaters,
Friedrich Förster - Burggraf, und der Direktor
des Städtischen Kulturamtes, Ratsherr Rein¬
hart , haben sich für den Ausbau eines eigenen
Theaters eingesetzt. Für diesen Zweck hat Ober¬
bürgermeister Fiehler 22 209 RM. bereitgestellt.

Leistungen der keichsmusikkammer
Ueber die kulturelle Arbeit der Reichsmusik¬

kammer gibt deren Tätigkeitsberichtfür das Haus¬
haltsjahr 1935/36 Aufschluß. Insgesamt 614 966
Reichsmarkwurden im Berichtsjahre aus Reichs¬
mitteln für folgende Zwecke zur Verfügung ge¬
stellt: Unterstützung alter und neuer Kultur¬
orchester und unbemittelter junger Talente und
für Konzerte, in denen junge Künstler auftreten:
ferner wurde aus der Gesamtsumme gefördertdie
Errichtung von Uebungsstätten in Zusammen¬
arbeit mit den Arbeitsämtern, die Unterbringung
erholungsbedürftiger Berufsmusiker, der Erswruck
wertvoller Kompositionenunbemittelter Kompo¬
nisten. Es wurden auch bedürftige Mitglieder
unterstütztund laufende monatlicheZuschüsse ge¬
währt. An sozialen Maßnahmen werden in dem
Berichtweiter u. a. die Tarifordnungen für Unter¬
haltungsmusikererwähnt. Weiter sind während
des Haushaltsjahres insgesamt über die Aus¬
landsstelleder Kammer rund 226 deutsche Solisten,
15 Kammermusikvereinigungen, 16 Chöre und
8 Orchesternach 23 Ländern vermittelt worden,

während in Deutschland 187 Solisten und 1l Kam-
mermusikvereinigungenaus dem Ausland tätigwaren.

Man erfährt weiterhin, daß insgesamt etwa
126 660 Besucher die Aufführungen des Ora¬
toriums „Herakles" von Händel auf der Dietrich-
Eckart-Bühne besucht haben. Eine erfolgreiche
Werbung für das zeitgenössische Schaffen brachte
u. a. die Uraufführung von 43 lebenden Kompo¬
nisten in Reichssendungenund die Herausstellung
von 24 jungen Komponistendurch den Verufs-
stand der Komponisten.

Der AußenhandelDeutschlandsmit Musikinstru¬
menten weist von Januar bis Dezember1935 einen
Gesamtwert von 22,63 Millionen RM . auf Die
Zentralstelle für deutsche Kulturfunksendungenim
Ausland unterhält ungefähr 40 Archive in allen
Teilen der Welt., Jedes Archiv verfügt über 366
Platten ; es wurden also insgesamt 12 600 deutsche
Schallplatten durch die Zentralstelle in das Aus-
land versandt.
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Mittagessen I : Steckrüben in Milchsoge mit
Bratwurst

Die geschälten und geschnittenen Steckrüben dämpft
man in Fett halb gar , stäubt etwas Mehl darüber,
löscht mit Milch und etwas Wasser ab und kocht siegar . Vor dem Anrichten mit Salz und Muskat ab¬
schmecken. Man gibt in der Schale gekochte Kar¬
toffeln und Bratwurst dazu.

Mittagessen II : Fleischkuchen mit Tndiviensalat
Fleischreste (auch abends vorher gekochtes Suppen¬
fleisch) vermengt man mit eingeweichten und wieder
ausgedrückten Brötchen , gibt in Fett gedämpfte
Zwiebel und Petersilie dazu , evtl . auch 1—S Eier,
mengt olles mit Pfeffer und Salz gut durchein¬
ander , füllt die Masse in «ine gefeitere Form und
backt den Auflauf im Ofen schön gelb. Man gibt
ihn in Scheiben geschnitten zu Tisch.

Die Verkehrssünder werden
nicht alle!

Im Monat Oktober mußte die Motori¬
sierte Straßenpolizei  wieder in einer
großen Anzahl von Fällen einschreiten. Sie er¬
teilte allein 128 gebührenpflichtige
Verwarnungen  und legte 164 Straf¬
anzeigen  vor , bei denen es sich um schwerere
Verstößegegen die Verkehrsregelnhandelte. Wei¬
ter wurden von dem Verkehrsüberwachungsdienst
14 Fahrräder  auf eine bestimmteZeit einge¬
zogen. Schließlich wurden 71 Kraftfahr¬
zeuge  im Polizeihause vorgeführt, die nicht ver¬
kehrssicher waren; die Fahrzeughalter wurden
aufgefordert, die vorgefundenen Mängel zu be¬
seitigen.

Die vorstehendenZahlen zeigen zu ihrem Teil,
daß die Verkehrsdisziplinder Verkehrsteilnehmer
immer noch nicht so ist, wie man es gerade im
Hinblick auf die ständigeSteigerung des Verkehrs
unbedingt wünschen muß. Die Zahlen sollten für
jeden Volksgenosseneine Lehre sein, aus sein
eigenes Verhalten im Verkehr zu achten.

Verordnungüber Vaugestaltungvom 10. No¬
vember 1938. Auf Grund des Gesetzes über einst¬
weilige Maßnahmen zur Ordnung des deutschen
Siedlungswesensvom 3. Juli 1934 hat der Reichs¬
arbeitsminister eine Verordnung über Baugestal¬
tung erlassen, die im Reichsgesetzblatt, Teil I, Nr.
198 vom 14. Novemberveröffentlichtist. Sie be¬
stimmt u. a.: Bauliche Anlagen und Aenderungen
sind so auszuführen, daß sie Ausdruck anständiger
Baugesinnung und werkgerechterDurchbildung
sind und sich der Umgebungeinwandfrei einfügen.
Auf die Eigenart oder die beabsichtigte Gestaltung
des Orts -, Straßen- oder Landschaftsbildes, aus
Denkmale und bemerkenswerte Naturgebilde ist
Rücksicht zu nehmen.

„Schachmeister von vremen 19Z? "
Das beliebt gewordene Turnier um die „Einzel-

meisterschaft von Bremen"  nimmt am mor¬
gigen Bußtag , 16 Uhr , in der „Union"  mit den
Vorrunden seinen Anfang . Von den hierfür spielberech-
tigten 21 Bremer Schachspielern haben 16 ihre Meldun¬
gen abgegeben. Es kommt das sogenannte „Schweizer
System ' in Anwendung , nach dem im Verlaus des
Turniers nach Möglichkeit die Spieler mit gleichen
Punktzahlen aufeinandertreffen . Im ganzen werden
in den Vortämpsen sechs Runden  ausgetragen.
Um die genaue Wertung der Leistung festzustellen,
werden am Schluß der sechs Runden die Zählpunkte
jedes Spielers mit den Zählpunkten seiner Gegner
multipliziert . Die so erhaltenen Wertpuntt « ergeben
dann die endgültige Reihenfolge . Die aus diesen Vor-
kämpfen hervorgehenden 6 Besten  treten dann — ge¬
meinsam mit den deutschen Meistern CarlssStadt-
meister 1933/34) und Dr . L . Antz « (Titelverteidiger)
— in die Schlußkämpfe ein.

Die Auslosung für die morgen beginnende 1. Runde
brachte folgende Gegnerschaft:

Kurpjuhn (1933 ) gegen Heberle (Schachgesell-
fchast); Wiedemann (Schachgesellschast ) gegen
Bruno Meher (Germania ) : Heemsoth (1933)
gegen Böning (Neust . Schachfreunde): Hz. Ketten-
burg (Schachgesellschast ) gegen Miß mann (1933 );
Draheim (1933 ) gegen Heisler (Schachgesell¬
schast): Gischkowski (Atlantic ) gegen Ohms
(Neust. Schachsr.): Jeroma (1933 ) gegen Schlü-
ter (1933); Dr . Budde (Schachgesellschast ) gegen
Vathauer (1933 ).

Ueber die Aussichten der einzelnen Spieler Voraus¬
sagen zu treffen , ist sehr schwer. Einmal kommt es
auf die einzelnen Kampfbegegnungen selbst an ; zum
anderen läßt auch die verbesserte Spielsorm einzelner
Anwärter Vermutungen nicht zu.

Gleichzeitig beginnt unter denselben Bedingungen
(Qualifizierung für das Meisterschaftsturnier ) das mit
36 Kämpfern beschickte „Turnier der Haupt-
klasse ". Für das außerdem laufende Turnier der
„Ne be n k l äff e" sind zahlreiche Meldungen aus
allen bremischen Vereinen eingegangen . Die Turnier¬
leitung liegt in Händen des Verbandsturnierleiters
E . Säckel . D. U.

„Du solltest meine Braut kennen lernen, ich sage
dir: die drei Grazien in einer Person!"

„So dick ist das Mädchen?"

lapfer , aufrecht, kompromißlos!
Mrerbesprechung in der USKK.-Motorstandarte 82

Xfotor-Hs.-Zltisren beim stsiirckienst

Dienst in der NS .-
KK.-Motorstandarte62.
Was das heißt, weiß
nur der, der an der
am Sonntag in Strom
stattgefundenen Be¬
sprechung teilgenom¬
men hat. Und wenn
die Motorstandarte62
jetzt über die Grenzen
ihres Gebietes hinaus
ihre Bedeutung hat, so
verdankt sie das allein
ihrem konsequenten
Kampfgeist und der
Art, wie die Dienst¬
tätigkeit aufgebaut
wird. In zähem Kampf
wurde die Leistung
vorwärts getrieben.
Immer einsatzbereit
standen sowohl die, die
in Reih und Glied
ihren Dienst erledigen,
als auch die, die als
Einheitsfllhrer die
Diensttätigkeit aufbauen.

So hatte an diesem Sonntag der Führer der
Motorstandarte 62 — Standartenführer Leh¬
man  n — die Führer und Unterführer der Stan¬
darte in Strom wieder zu einer Besprechungzu¬
sammengezogen, um ihnen die Richtlinien für die
kommenden Arbeiten zu geben. Es ist nicht Art
der NSKK.-MLnner, zu den neuen Aufgaben, wie
Reichswettkampfdes NSKK. 1936/37, Erziehung
der Verkehrsteilnehmer usw., viel zu versprechen
und wenig zu halten. Wie es bis jetzt war, so soll
es bleiben. Einsatzbereit, tapfer, aufrecht, kom¬
promißlos, bewußt und klar wollen sie weiter ihre
Pflicht und den Dienst für Deutschlanderfüllen.

Nicht nur die Aufgaben für die kommende Zeit
behandelte der Standartenführer , er hielt auch
Rückschau auf die geleisteteArbeit und stellte fest,
daß die Motorstandarte 62 sehr gut vorangekom¬
men sei. Zur Anerkennung der von seinen
NSKK.-Kameraden vollbrächten Leistungenwur¬
den die Beförderungenund Ernennungen bekannt¬
gegeben. Dann überreichte der Standartenführer
den Einheitsführern die silberneFührerschnur, wo¬
bei er ausführte:

„Mit Ihnen beglückwünsche ich hiermit gleich¬
zeitig alle Beförderten und ernannten Führer
und Männer der Motorstandarte 62. Ich hoffe,
daß Sie und alle anderen Kameraden, die hier
nicht mitstehen, sich der Ehre bewußt sind, die
Ihnen zuteil geworden ist. Gewiß, es ist Ihnen
diese Anerkennung nicht ohne weiteres zuge¬
fallen, Sie haben dafür vorher Leistungen voll¬
bringen müssen. Aber bedenkenSie, daß es noch
viele Kameraden gibt, die immer und lOOprozen-
tig ihre Pflicht tun und sich heute nicht unter den
Glücklichen befinden. Es soll sich auch keiner zu¬
rückgesetzt fühlen. Keiner soll sich durch die nicht
erfüllte Erwartung entmutigen lassen. Alles
zu feiner Zeit.

Zeigt, daß Ihr auch ohne besondere Anerken¬
nung wirklich Nationalsozialisten, Männer der
Tat und getreue Gefolgschaftsmannendes Füh¬
rers seid. Ihr aber, die Ihr das Glück hattet,
Eure Leistungen anerkannt zu sehen, Ihr seid
künftig in ganz besonderem Maße verpflichtet,
durch Diensteifer, Pflichterfüllung, durch Leson-
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dere Leistungen, durch einwandfreies Vorleben
und beste Kameradschaftzu beweisen, daß Ihr der
Anerkennungwürdig seid.

Ich verlange daher von Ihnen für die Zukunft
gesteigerteLeistungen und noch mehr gesteigerten

Einsatz. Weil ich es von mir verlange Lin lch
berechtigt, dasselbe von meinen Gefolgschaft- -
Männern ebenfalls zu verlangen. Und l« mehr
der eine vor dem anderen durch Beförderungen
usw. ausgezeichnetwurde, je mehr muß " ,. ,
dem anderen Leistungen zeigen. Meine Ansicht
ist immer: Je höher die Beförderung, ie weniger
Rechte für den Beförderten, aber um so erhöhte
Pflichten des Ausgezeichnetenseinen Kameraden,
der Volksgemeinschaftund dem Führer gegenüber.

Während einer Besprechungspausekonnten die
Einheitsführer die auch an diesem̂ sonntag t
Strom angetretenen Motor-HJ--->charen bei
ihrem vorbildlich durchgeführten Fahrdienst
beobachten. Auch die Ausbildung der jungen
Nichtfahrer wurde auf dem Uebungsplatzmit den
Schulungsfahrzeugen erfolgreich durchgesilyrr.
Mancher Junge strahlte überglücklich, nun zum
erstenmal mit seinem NSKK.-Ausbilder êmen
Kraftwagen lenken zu dürfen. Auch dieser Sonn¬
tag hat die Männer der Motorstandarte 62
gelehrt weiter mit aller Kraft zu arbeiten für
das große Ziel weiterzukämpfen unter der
Parole : Greift an Kameraden!

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Otto Welker,
Lützowerstr . 83, feiert um heutigen Tage in geistiger
un>d körperlicher Frische seine goldene Hochzeit.

Hohes Alter . Folgende Kameraden vom Lcmdesbund
Bremen des Kameradfchaftsbundes Deutscher Ponzei-
beamten feierten bezw. feiern ihren 74., 76. und 84.
Geburtstag : Derw .-Sekretär i. N. Bernhard Volte,
geboren 14. 11. 62, wohnhaft Henriettenstr . 18. —
Feuerwehrmann i . R. Christinn Pohlmann,  geb.
16. 11. 60, wohnhaft Am Brahmkamp 8. — Lanchager
i. R. Carl Friedrich Frahm,  geb . 17. 11. 52, wohn¬
haft An der Kämenade 53. Alle Kameraden erfreuen
sich bester Gesundheit.

Streiflichter aus dem Serichtssaai
0as gestohlene fluto als verkaussobjekt— flrel und flugust

In den Monaten Juli und August machte die
Leitung eines hiesigenFreibades die betrübliche
Feststellung, daß sich in ihrem Bad fast täglich
Taschendiebereienereigneten. Um diesen Bur¬
schen, die vorwiegend wertvolle Gegenständestah¬
len. endgültig das Handwerk zu legen, ersann
man folgenden Plan : der Inhaber des Bades
hing einen abgetragenen Anzug und andere dazu¬
gehörige Kleidungsstücke in den Umkleideraumder
Männer und steckte eine Geldbörsein die Hosen¬
tasche. Mittels eines Bindfadens verband er die
Börse mit einer elektrischen Batterie , die bei einer
bestimmtenBerührung ein Klingelzeichen auslöste,
so daß man den vermeintlichenDieb auf frischer
Tat ertappen konnte. Wie erwartet , erklangeines
Tages das Klingelsignal. In den Spätnächmit-
tagsstunden des 16. Augusteilte der Inhaber des
Bades in den Umkleideraum und bemerktedort
einen jungen Mann, der im Begriff war, sich nach
dem Bade anzukleiden. Um bei der Entlarvung
des Diebes ganz sicherzugehen, hatte der Erfin¬
der dieser sinnreichkonstruiertenAnlage pulveri¬
sierte Farbe in die Hosentasche geschüttet. Auch
diese Anzeichensollen nach der Aussage des als
ZeugenvernommenenInhabers des Freibades bei
dem angeblichenDieb vorhanden gewesen sein.

In der gestrigen Hauptverhandlung vor dem
Einzelrichterbeteuerteder Angeklagte, der bislang
noch nicht vorbestraft ist und sich stets einwandfrei
geführt hat, seine Unschuld und führte aus , daß
er die Kleidungsstücke beim Anziehen des Jacketts
nur berührt habe. Auch träfe es nicht zu, daß er

Achtung
N2DAP.

Ortsgruppenfahnenträger!
Die

17. d. Fahnenausbildung am heutigen Dienstag,
M . fällt aus . Nächster Dienst am 15. Dezember

für die Ortsgruppenfahnen der Politischen Leitung,
der DAF . und der NNSO .-Fahnen.

Ortsgruppe Neustadtt-Süd . Am Freitag , 20. Nov .,
20.30 Uhr , findet in .Sielers Festsälen , Pappelstr, , eine
Großkundgebung im Rahmen des WHW . statt . Es
spricht der Studien -Baurat Pg , Wich, Bast -Oldeyburg.

Ortsgruppe Utbremen . Donnerstag , 19, Nov. 20.30
Uhr , im Haus Seefahrt , Eingang Lützowerstr, , 2. Groß¬
kundgebung für das WHW „ unter Mitwirkung der
Kapelle des Reichslustschutzbundes. Redner Ober¬
bürgermeister Pg . Carl Renken, Wilhelmshaven . Ein¬
trittskarten zum Preise von 10 Pf . bei den Pol.
Leitern und in der Lrtsgrnppen -Goschästsstelle. Alle
Volts - und Parteigenossen werden hiermit eingeladen.

NS .-Frauenschaft
KreiSsrauenschastsleitung

Die Ortsgruppen werden gebeten, die für das Fest
des Reichsmütterdienstes zur Verfügung gestellten
Wimpel in der Kreisgeschästsstelle der NS .-Fr 'auen-
schaft, Holler -Allee 79, wieder abzuholen.

Ortsgruppe Arsten . Unser Frauenschaftsabend ist
Donnerstag , 19. Nov., 20.15 Uhr , in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Eröpelingcn . Donnerstag , 19. Nov .,
20.30 Uhr , Verpflichtungsseier in Lass Flora.

Ortsgruppe Pagentorn . Achtung ! Der Tag der
Hausmusik findet heute, 20,30 Uhr , nicht in der Aula
Victor , sondern im neuen Gymnasium an der Park¬
allee statt.

Hitler-Jugend

nicht alle Volksgenossen qpgetroffen . Wir werden diese
Woche also noch einmal vorsprechen müssen. Sollten
einige Haushaltungen nicht aufgesucht werden , bitten
wir um telephonischen Anruf unter 516 35, Der zu¬
ständig« Blockwaltsr wird die Spende dann abholen.
Winterhilfsbetreute , die ihre Gutscheine für Fisch¬
filet  noch nicht abgeholt haben, können dieses noch
am Mittwoch von 9—12 und 15—17 Uhr nachholen.
Pro Pfund sind 5 Pfennige zu bezahlen. Volksgenossen,
die in Zukunft nicht zu den festgesetzten Zeiten kom¬
men, werden im lausenden Monat nicht mehr berück¬
sichtigt.

NTV .-Ortsgruppe Buntcntor . Hetzt werden wieder
die Tüten für die zweite Psundspendensamm-
lung  verteilt . Wir bitten diese im Lause der Woche
zu füllen , damit am Sonntag um 10 Uhr selbige für
die E'insammler bereitstehen. Mit dieser Sammlung
haben wir die Kleider - Sammlung  verbunden
und bitten daher schon jetzt in den Schränken nach¬
zusehen und alles für uns Bestimmte in ein Paket zu¬
sammenzustellen und bereitzulegen . Helfe jdder nach
Kräften mit , damit auch Buntentor einen ebenbürtigen
Erfolg bekommt,

NSB .-Ortsgruppe Schwachhauscn. Für die am
24. Nov. erfolgende Fischausgabe  werden in der
Geschäftsstelle, Scharnhorststraße 99, am Donnerstag
die Gutscheine ausgegeben . 5 Pfg . pro Pfund Aner-
kenungsgsbühr ist mitzubringen.

NS .-Kriegsopferversorgung e.
Krcisdienststelle Bremen

V.

Zelle I (Altstadt -Herdentor .) Freitag , 20. Nov -,
20.30 Uhr , Großkundgebung in den Centralhallen,
Eingang Düsternstraße , mit Kreisleiter Pg . Willy
Meyer über aktuelle Tagessragen.

seine durch die Farbe beschmutzten Hände an der
Hose gereinigt habe; dies sei nur eine unwillkür¬
liche Bewegunggewesen. Wenn es auch sehr ver¬
dächtigwar, daß sich der Angeklagteallein in dem
Umkleideraumaufhielt, kam das Gerichtentgegen
dem Strafantrag des Vertreters der Staats¬
anwaltschaft zu einem Freispruch.

Am 2. September trafen sich zwei bereits vorbe¬
strafte Männer beim Frühschoppenund beschlossen
im Laufe der Unterhaltung einen abwrackreifen
Wagen eines Bekannten an einen Autofriedhof zu
verkaufen. Nachdem sie die Räder an den Mann
zu bringen versucht hatten, schleppten sie den gan¬
zen Wagen an. Doch aus dem Verkauf wurde
nichts, da der Käufer von der Herkunft des ge¬
stohlenenWagens wußte und pflichtgemäßsofort
die Polizei von dem Diebstahl verständigte. —
Das Urteil gegen die beiden Komplicenlautete auf
eine Gefängnisstrafe von je sechs Mo¬naten.

Wegen eines außerordentlich häßlichen Kame¬
radondiebstahls hatte sich ein 23jahriger Bursche
vor dem Richter zu verantworten. Diese Straftat
ist um so schwerer zu bewerten, als gegen den An¬
geklagten seinerzeit ein ähnliches Strafverfahren
beim SchöffengerichtMünchen-Gladbach schwebte,
das am 20. Aug. mit einer Verurteilung zu einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten seinen Ab¬
schluß fand. Vor rund vier Monaten kam der An¬
geklagtenach Bremen. Er fand bei einem Land¬
wirt im Bremer Gebiet als landwirtschaftlicher
Gehilfe Anstellung.und bald Gelegenheit,., einem
Aröeitskameradeneinen wertvollen goldenen Sie¬
gelring zu entwenden, der erst durch das Eingreifen
des Eendarmeriewachtmeistersdem rechtmäßigen
Besitzerwieder zugestellt werden konnte. Einem
anderen Kameraden stahl er drei Tage später ein
Paar Langschäfter. Um den Verdacht auf andere
zu lenken, führte er den Diebstahl während eines
Vergnügens auf dem Tanzbodenaus , von dem er
sich für einige Minuten unter falschenAngaben
entfernt hatte. Das Stiefelpoar versteckte er in
der finstersten Ecke des Heubodens. — Das Gericht
erkannte unter Zusammenziehungder von dem
Schöffengerichtin München-Gladbach ausgewor¬
fenen Gefängnisstrafe von vier Monaten auf eine
Gesamtstrafe von zehn Monaten Ge¬
fängnis.

Alex und August, zwei vorbestrafte Männer,
gehen gemeinsamauf Beutezüge aus und lassen
hierbei mitgehen, was nicht niet- und nagelfest ist.
Nachdem sie bereits vor einiger Zeit wegen eines
gemeinschaftlich ausgeführten Diebstahls von
Korbweiden bestraft worden waren, ließen sie sich
wiederum verleiten, verschiedene kleinere Mengen
von Altmetall zu entwenden, was sie jedoch nicht
als Diebstahlauffaßten. — Der Richter betrachtete
diesenFall aber von einer anderen Seite und ver¬
urteilte die beiden Angeklagten zu einer Ge¬
fängnisstrafe von je drei Monaten.

8-

Kirelisnrsttel
Jugcndvorstcllungen im Schauspielhaus

Mittwoch , 18. Nov. (Nutz- und Bettag ), vormittags
16 Uhr „Maria Stuart " mit Franziska Kinz und
Elisa Tuerschmann in den Hauptrollen . Die Anrechts¬
karten müssen sofort in der Geschäftsstelle der Jugend-
vorstellungen abgeholt werden . Zu dieser Vorstellung
sind ebenfalls Einzelkarten mit einem geringen Aus¬
schlag zu haben.

Anmeldungen und Karten  in der Ge¬
schäftsstelle der Jugendvorstellungen , Am Dodben 60,
täglich geöffnet von 17 bis 30 Uhr , Einzelkarten auch
an der Kasse des Schauspielhauses vor Beginn der
Vorstellung.

NSV .-Orttzgruppe Gröpelingen . Diejenigen WHW .-
Hilfsbeldürstigen , die am Mittwoch , 18. Nov., betreut
werden , können aus Anlaß des Bußtages erst am
Donnerstag , 19. Nov., nachmittags von 17 Uhr ab
ihre Spende in Empfang nehmen.

I NSB .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . Die Ortsführung
I Neustadt -Nord dankt allen Volksgenossen für die reich-
> liche Gabe zur Psundspende.  Leider haben wir

Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenlanzlci , Bremen , landstr . 10/12 , Fernruf
D . 238 3t und 286 7g , Dienststunden von 8—13, 13—18 Uhr.

Mittwoch und Sonnabend nachm . geschloffen,
Mittwoch, 18. November

Bub - und Bettag

Stadtgebiet
St . Ansgarii : 10.13 Uhr : Bode , anschl . Abendmahl.
St . Pctri -Dom : a ) Dom:  10 .13 Ilhr : Schäfer . 18 Ilhr:

Mauritz , Abendmahl . — b) Aufbauschuls Ham¬
burger Straße:  10 .13 Ilhr : Psalzgraf . 10.43 Uhr:
Taufen , ders.

ll . L . Frauen : a ) Kirche:  10 .43 Uhr : Willen , Abendmahl.
18 Uhr : D . Jeep , Abendmahl . — b) AulaDretor:  0 .30
Uhr : D . Jeep.

Friedenskirche : 10 Uhr : Metzner ( Ktrchenchor ) , anschl . Abend¬
mahl E . K . 18 Uhr : Urban , anschl . Abendmahl E . K . Frei¬
tag 20 .30 Uhr : Eemeindebibelabend Urban : „ Spaltungen
im Eemeindeleben " , nach 1. Kor . 3.

Erambke : 10 Uhr : Heider , Abendmahl.
Eröpelingcn : 10 Uhr : Eensch , anschl . Abendmahl . 11.30 Uhr:

Krndergotlesdienst , derf . t8 Uhr : Coorßen , anschl . Abendmahl.
Hastedt : 10 Uhr : Köper , Abendmahl E . K . 18 Uhr : Litura.

Abendgottesdienst (Gesang Anni Ende und der Jugendchor ) ,
anschl . Abendmahl E . K.

Horn : 10 Uhr : Fraedrich.
St . Jakobi : 10 Uhr : Lange , Abendmahl ; Violine : Herr

Schwicbert . 18 Uhr : Lange , Abendmahl . Sologesang : Frl.
M . Schlächter , Sopran.

Luthergemeindo : a) Gemeindehaus Sammel¬
st ratze 20/28:  10 Uhr : Vogt , Äirchenchor . anschl.
Abendmahl , 18 Uhr : Vogt , anschl . Abendmahl . — b) Ge¬
meindehaus Laudshuter Str. 3:  10 Uhr : Dr.
Bortuleit , anschl . Abendmahl . 12.13 Uhr : Taufen , ders.

St . Martini : 18 Uhr : Reser , Abendmahl.
St . Michaelis : 10.13 Uhr : Hackländcr , Kirchenchor , Abendmahl.

20 Uhr im „ Hans Seefahrt " : Butztagstonzert der Bremer
Konzertoerstnigung . Eintritt frei.

Oslebshausen : 10 .13 Uhr : Schmidt.
St . Pauli : a ) Alt - PaulsI  10 Uhr : Mallow , Abendmahl,

Eesang des Kirchenchors , Mitwirkende : Frl . M . Schlächter,
O . Meyer . 18 Uhr : Finke , Abendmahl . — b) Z i o n:
10 Uhr : Krämer , Abendmahl . — c) Hohentorskirche:
10 Uhr : Richlmann , Abendmahl.

Rablinghausen : 10 Uhr : Paul Meyer.
St . Remberti : a ) Kirche:  10 .15 Uhr : Nöllc , Abendmahl . —

b) Eemeinsesaal Buchen  str . 8 : 10 .13 Uhr : Schoni-
burg.

St . Stephan : : a ) Alt - Stephani:  10 Uhr : Rosenboom,
Abendmahl . 18 Uhr : Ereissenhagen , Abendmahl . — b) Wil-
habt:  10 Uhr : Arlt ., Abendmahl . 18 Uhr : Penzel , Abend¬
mahl . — c) Jmmanuel : 10 Uhr : Dsnkhaus.

Walle : 10 Uhr : Klein , Abendmahl.
Woltmershauser Lhristuskirche : 10.15 Uhr : Gottesdienst . Fr.

W . Meyer , anschl . Abendmahl . 18 Uhr : Blitztaaskonzert.
Vrcm . Heil - und Pslegeanstalt : 0 Uhr : Reusche.
Diatonissenhans : 10 Uhr : D . Eroscourth.
Städi . Kranlenanstalt : 0 .13 Uhr : Mietzner.

v. LandgeLiet
Arsten : 17 Uhr : Echomburg , Abendmahl.
Vorgscld : 10 Uhr : Mohrmann.
KIrchhuchting : 10 Uhr : Wessels.
Mittelsbilren : 14 Uhr : Heider.
Oberneuland : 10 Uhr : Reusche . 11 Uhr : Beichte und Aiend-

mahlsfeier . 20 Uhr : Eemeindejugend.
Seehausen : 10 Uhr : Jarck.
Wasserhsrst : 10 Uhr : Thyssen.
Altenheim -Osterholz : 1k Uhr : Gottesdienst und Abendmahls¬

feier , Reusche.

6. Besondere Organisationen
der Bremischen Evangelischen Kirche

Jugeudbund siir rutsch . Christentum , Bremen 1, Ecorgstr . 10:
20 .30 Uhr : Bibglbesprechstunde . Freitag 20,30 Uhr : Geschäfts-
stunde.

Landeskirche Gemeinschaft e. B .. Ä« der Runken 81 : 16 .3V
Uhr : Konferent . 20 Ilhr : Fortsetzung.

Dienstag , 17. November. K.vv Wetterdienst
wirtschastliche Berichte. 6.15 Weckruf, Moraenkn!̂
Morgengymnastik . 6.39 Morgenmusik . In hx.
7.09 Wetterdienst , Nachrichtendienst. 7.10 Fprus,^
der Morgcnmusik . 8.99 Wetterdienst , Allerlei r'"?
schlüge. 19.99 „Und setzet ihr nicht das Lebenein ' -
19.39 Unsere Glückwünsche. 19.45 So -will/'
elf und zwölf. 11.59 Eisbericht . 12.99 Meldungen^
Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewetterb» :i>)'
12.19 Möglichst verlustlose Ueberwlnterung uns» '
Hackfrüchte. 12.29 Musik am Mittag . In der üma'
13.99 Wetterdienst . 13.95 Umschau am Mittag „
Fortsetzung : Musik am Mittag . 14.99 NachrichteM,/!'
14.29 Musikalische Kurzweil . 15.90 SchissL I
15.29 Hitler -Jugend musiziert zum „Tag der deoti'A
Hausmusik ". 15.59 Eisbericht . 16.99 Musik zur
stunde . 17.99 Das wertvolle deutsche Buch. i-sl
Bunte Stunde . 18.99 Unterhaltungskonzert is '
Hasendienst . 18.55 Wetterdienst . 19.99 Schallvl-o?
konzert . 19.49 Bekämpfung des Kornkäfers/
Funkschau . 29.99 Erste Abendmeldungen. 29 io g's
der edlen Frau Musica . 21.29 Volk spielt jürz
22.99 Nachrichtendienst . 22.39 Unterhaltung -̂ „5
Volksmusik. ""

Ferner senden:  Berlin . 19.99 Zum Tag b-
deutschen Hausmusik . — Breslau . 29.19 Musik
Kerzen . — Frankfurt . 17.99 Tanzweisen aus drei h-c,
Hunderten . — Köln . 29.19 Hausmusik. — KönigÄI
29.10 Zum Tag der deutschen Hausmusik. —
20.10 Zum Tag der deutschen Hausmusik. — Miint,»
19.00 Es ist noch kein Meister vom Himmel gesallen̂
Stuttgart . 18.45 Hausmusik.

Wetterdienst der 82
sssisottorbvrivkt ckes lleielisrvetteröienstes

(L.vSNldeort Bremen)
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Irüb und naß
Vom Atlantischen Ozean kommen immer neue Lö

druckstörungen an das Festland heran , so daß mi! co
haltend veränderlichem und für die Jahreszeit «ti
mildem Wetter zu rechnen ist. Die Beruhigungssivi
zwischen zwei derartigen Störungen ist sehr gerts
Die am heutigen Montag durchgezogene StörunM«
hat über dem Wesergebiet fast 8 Millimeter Nick:
schlag gebracht. Ueberhaupt war die erste Häljtc te
Monats November ziemlich niederschlagsrcich: t)
Temperatur lag während dieser Zeit um mehr ei
2 Grad über dem langjährigen Mittel.
WiNsrungsisbells vom 16. dlovemdsrIM

s Uk, 14 Ulif 19 Ml

756.8 756.1 75S.7
7.4 9.2 7.5

93°/o 70"/- SS°/-
LV 5 5V 5 V/5V5

. l>-»siio i>°«c>il! lrsvöllll
moxlmum9.6 8.2
Minimum4.S

Voraussage für den 17. November. AussrisäM
Winde aus Süd bis ' West, wolkig bis bedeckt, Nieia-
schläge, recht mild,

Aussichten für den 18. November. Frische bis ftaäi
Winde aus Südwsst bis West, bewölkt bis bedeo-
schouerartige Niederschlage. Immer noch übernorma-i
Temperatur.

Tapezierer, Polsterer, Dekorateur oder Sattlet,
Eltern, die ihren Sohn das Tapezier-, PoW-
und Dekorations- oder Sattler -Handwerk eo
lernen lasten wollen, werden gebeten, sich!»M>
mit dem Obermeister Konr. Karrl, Diistem
straße 42, in Verbindung zu setzen.

konMe/verelne/VorttW
(Vlo k!er kolseväen AlltlsUvnsev xekorsu

rum ^ u2v!seute !U)

Besucht die Vortrage des
Veutschen Volks-
bildungswerker

Kartenverkauf: »Kraft durch Freuds' , Nr >
straße 48, und im Bortragsraum zu Beginn des Don
trags , Hörgeld:  Einzelstunde 20 Pf„ Doppel"
30 Pf . Teilnahmeberechtigt ist jeder Volksgenosse,

Hannoverscher Verein . Heute, 17. 14. MonatsversE^
lung mit Damen . Lichtbilbervortrag über den
Unterhaltungsmusik.
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Der Oruppvnßükrvr kei seiner
„sek^ immencisn " 5^ . Von 5^ .-8tlltm!vcMnsüIltSI' Kurt v/sgns,'

. . .und „er " ist doch
an Bord gekommen,
ich weiß es ganz ge¬
nau, der Nachtsteward
hat ihm selbst das Ge¬
päck in die Kammer
getragen. Du mutzt hin
und„ihm" melden!

Heinrich Tietjen, sei¬
nes Zeichens stellver¬
tretender Vordtrupp-
führer aus dem Damp¬
fer „Scharnhorst"dos Norddeutschen
Lloyd schlietzt mit die¬
sen Worten seine auf¬
geregte Meldung an
seinen Truppfllhrcr
Moormann,  der
eben dabei ist. sich in
die Koje zu hauen, um
nach vier Stunden
Wache etwas zu schla¬
fen. „Er " aber, um
den sich das Gespräch
dreht, ist kein Ge¬
ringerer als unser
Gruppenführer
Böhmcker,  der an
Bord gekommen ist,
um sich vom Leben und
Arbeiten seiner SA.-
Männer an Bord per¬
sönlich zu überzeugen.

Es hat wirklich
Mühe gekostet, die
Tage frei zu machen,
die notwendig sind, um
einmal gründlich den
Bordbetriebkennenzu¬
lernen, und oft schien
es, als ob es nun auch
diesmal nichts würde.
Doch dann hat es im
letzten Augenblick noch
geklappt. Nun ist der

Gruppenführer an
Bord, und da die
„Scharnhorst"  bereits auf See ist, kaun keine
Dienststelle mit „dringenden" Sachen den Chef
wieder zurückholen. Die Männer an Bord haben
ihren Gruppenführer einmal ganz für sich.

Das ist auch der Sinn dieser Reise. Der
Gruppenführerwill einmal von Mann zu
Mann , von Kamerad zu Kamerad  über
die Arbeit seiner SA.-Miinner unterrichtet sein.
Nicht aus endlosen, papierenen Meldungen, nein,
vondenMännernselbst  will er wissen, was
sie treiben und schaffen und von ihnen selbst er¬
fahren, wo sie der Schuh drückt.

Im letzten Augenblick erst sind wir an Bord ge¬
kommen. Der Vordtrupp der „Steube  n" hatte
den Gruppenführer nicht eher freigelassen. Der
tüchtigeNachtstewardaber hatte sofort das Ein¬

treffen gemeldet und nun weitz es das ganze
üSchiff: „Der Gruppenführer  ist an
-Bw r d."
^llEs sind noch nicht viele Passagiere auf der

„Scharnhorst". Sie kommen erst alle in South-
ampton oder Genua an Bord. Also die günstigste
Zeit, um an Bord Dienst zu machen. Morgen vor¬
mittag sollen wir in Antwerpen  sein, da ist
es also ratsam, heute abend' auf See noch den
ersten Truppabend  abzuhalten. Der Grup¬
penführer hat am Vormittag bei einem Rund¬
gang durch das Schiff die Männer an ihren
Arbeitsplätzenbegrüßt. Mit welcher Freude wur¬
den immer wieder die Meldungen gemacht, wenn
der Gruppenführer an der Maschine, in den Kühl¬
räumen oder an Deck sich seine SA.-Männer vor¬
stellen ließ und durch Handschlagbegrüßte. Zwar
ist der größte Teil der Besatzung der „Scharnhorst"
schon vom Führer persönlich durch Handschlag be¬
grüßt worden, damals, als sie dieses schöne Schiff
in Dienst stellten, ja, Heinrich Tietjen hat sogar
dreimal vom Führer die Hand bekommen, aber
die Freude, den Gruppenführer unter sich zu
haben, ist dadurch nicht geringer! Ist doch der
Gruppenführer nur ihretwegen gekommen, nur
um seine SA.-Männer zu besuchen und mit ihnen
einmalDienst zu machn. —

Draußen bläst ein recht frischer Wind, als wir
um 22.1S Uhr in die Mannschaftsmesse hinabstei¬
gen, wo der Truppabend stattfindet. Da sitzen die
Jungens, so wie sie vom Dienst kamen, die Ste¬
wards in ihren blendendweißen Jacken, die Köche
mit ihren weißen Schürzen, Heizer und Matrosen
in den blauen „Päckchen" und Offiziere und Zahl¬
meister mit ihren Eoldstreifen um den Aermel,
sitzen sie alle als eine große Gemeinschaft des
Kampfes, als SA . Der Gruppenführer spricht
zu ihnen vom Sinn des Kampfes, von Deutsch¬

en Antwerpen — in der Mannschaftsmessevon D. „Scharnhorst" . . .

land, von ihrem Einsatzund von der Kamerad¬
schaft, die sie mit ihm verbindet. Dann ist es
rasch 24 Uhr und die Männer müssen wieder auf
Wache . Noch einmal, am 9. November,

ner erzählen dem Gruppenführer von ihrer Ar¬
beit und ihren Sorgen.

. . . 9. November192l >inAntwerpen!
Am Hangar 19 liegen fast nur deutsche Schiffe!
Da liegt die „Scharnhorst" mit dem für das Schiff
charakteristischen dicken gelben Schornstein, da liegt
hinter uns die „Preuße  n" der Hapag und noch
weiter die „K a r i b i a", vor uns ein Woermann-
Dampfer und noch weiter einige kleineredeutsche
Schiffe. Halbmast wehen die Flaggen
zum Gedenken der Gefallenender Bewegung. Auf
der „Karibia" haben sie in vollem Dienstanzug
morgens eine feierliche Flaggenparade
abgehalten. Wie die belgischen Hafenarbeiter guck¬
ten, als unter dem Gesänge des Horst-Wessel-Liedes
das rote Banner der deutschen Revolutionam Mast
hochging und die Mannschaftmit erhobenenArm
ihre Flagge grüßte. Es war wohl nicht nur Ab¬
lehnung, ivas die belgischen Arbeiter erfüllte, in
manchemist doch schon eine Bewunderung
groß geworden für dieses deutsche Volk und den
Mann der es führt.

Abends sind wir wieder in der Mannschafts¬
messe der „Scharnhorst" versammelt. Der Raum
ist viel zu eng für alle die die gekommen sind um
den Gruppenführerzu hören. Die Deuts cheKo-
l o n i e ist unter ihrem Kreisleiter Hellwig  mit
zwanzig Parteigenossen vertreten, die „Karibia"
hat zwanzig Mann Marine-SA. als Abordnung
geschickt. Die guten Jungens haben zuerst geglaubt,
sie narrt ein Spuck, als sie mitten in Belgien einen
leibhaftigenGruppenführer in voller Uniform vor
sich sahen. Um so größer aber nun die Freude.
Sie sind von der Gruppe „Hansa ", unserer
nördlichenNachbargruppe.

Vom Sterben für eine Idee, vom Sterben für
die Gemeinschaft, spricht der Gruppenführer,
nachdem das Vordorchester mit Beethovenscher
Musik den Abend eingeleitet hat. Totenstill ist es
in der Messe selbst, von außen aber poltern die
schwerenStückgüter gegen die Bordwände. Es
wird geladen, auch jetzt in der Nacht!

„Unter dem Stern der Arbeit steht auch unsere
heutige Gedenkstunde," sagt der Gruppenführer,
„und unter der ständigenArbeit an uns selbst
soll unser ganzes Leben stehen!"

Scharf wendet sich der Gruppenführer gegen
diejenigen, die heute noch immer nicht den Sinn
der Volksgemeinschaft begriffen haben und durch
ihr Fernbleiben von dieser Feier beweisen, daß
sie nicht würdig sind, diesem neuen Deutschland

wird der Gruppenführer zu ihnen sprechen, also
ist es noch keim Abschied, als sich die Männer mit
frohem „Heil Hitler" entfernen, um wieder auf
ihre Stationen zu gehen. Wir aber sitzen noch
mit dem Ortsgruppenleiter  und einigen
wachfreienKameraden zusammen, und die Män-

Das Horst-Wessel-Lied . . .

als Volksgenossen anzugehören. Dann klingt mit
dem Horst-Wessel-Lied die Feier aus. Schlicht und
erhebend war diese Stunde, fern der Hei¬
mat , aber unter Kameraden wie es
keine besseren gibt , unter Männern
der SA.

. wir aber. die SA ., sind die lebendige Volksgemeinschaft"

laufen. Durch den starken Sturm hat sie etwas
Verspätung. Drei Stunden schaukeln wir im einem
kleinen Tender auf und ab. Dieser Tender hat
seine eigene Geschichte.  Nach dem Kriege
war er das erste Schiff, mit dem der Lloyd̂ seine
Fahrten wiederaufnahm. Alle andern Schiffe
mußten abgeliefert werden, nur dieses kleine
Schiff blieb ihm damals. „Grüß Gott" war einst
sein Name. Auch heute noch hat er diese freund¬
liche Bezeichnung, wenn auch ins Englische über¬
setzt.

Kapitän Scharf,  der Führer der „Europa",
empfängt persönlicham Fallreep den Gruppen¬
führer. Wohltuend empfinden wir die Freude
dieses Mannes über den Besuchdes Gruppen¬
führers. Dann meldet auch unser prächtiger
Bordsturmführer Berwig  dem Gruppenführer.
Alles ist hier zackig und selb stver-
stündlich.  Es ist schon wahr, so wie der Kapi¬
tän so auch die Besatzung und der Geist an Bord!
Der Gruppenführer ist freudig überrascht.

Wieder geht der Gruppenführerdurch das ganze
Schiff, wieder melden sich überall mit Hellem,
frischem„Heil Hitler" seine SA.-Männer. Es ist
ein guter Geist an Bord, wir merken es auf
Schritt und Tritt.

Nachts ist der Sturmabend.
Er ist das Schönste, was wir auf der Reise

erlebten. Wir merken, daß es dem Gruppenführer
eine Lust ist. vor diesLnMännern zu sprechen,
und den Männern ist es ein Erlebnis, ihrem
Gruppenführer zuzuhören. Immer wieder tost der
Beifall durch den großen Speisefaal, wenn der
Gruppenführer mit den Feinden des Volkes, den
Feinden der SA. abrechnet. Hart und unerbittlich
legt er den Männer» ihre Ausgaben klar, fordert
ihren unbedingten Gehorsam gegenüber dem
Führer und ihren restlosen Einsatz sür Deutsch¬
land. Als spontan das Horst-Wessel-Lied auf¬
klingt weiß der Eruppensührer, daß er sich in die
Herzen seiner Marine-SA.-MLnner hineingeredet
hat. Hier steht ein Sturm dem es ernst
ist mit dem Spruch „Alles sür Deutsch¬
land "!

Noch Stunden sitzen wir zusammen. Fröhliche
Lieder und ernste Gesprächewechselnab. Der
Gruppenführer ist Kamerad unter Kameraden.
Erst die unerbittliche Wache verlangt von den
Männern den Aufbruch.

Dann sind wir wieder in Deutschland, in
Vremerhaven,  am Bahnhof am Meer. Der
Standortführer von Wesermünde, Standarten¬
führer Valsechi,  kommt schon weit draußen
mit einem Schlepper dem Gruppenführer ent¬
gegen, ebenfalls die Hitler-Jugend. Ein Ehren-
sturm der Marine-SÄ. bildet den Abschlußder
Besichtigungsreise. Führer und Männer haben
sich gegenseitig wieder Kraft gegeben für den
schwerenKampf um Deutschland.

Wir aber sind stolz, daß bis in die fernsten
Meere der Schlachtruf unserer Gruppe ertönt:

Lukn.: dDI.

Ein Streik der Hafenarbeiter  ver¬
zögert unsere Abfahrt um einen Tag. Fast hätten
wir gefragt: „Streik"?! was ist das, so unbe¬
kannt, kam uns das Wort vor. Sind wirklich erst
vier Jahre vergangen, daß es dieses Wort Lei
uns auch noch gab?

Nationalfeiertag ist es in Belgien als wir
scheldeabwärts dampfen. Von allen Häusern
wehen die Schwarz-Eelb-Roten Flaggen Bel¬
giens, selbst von der Kathedrale weht eine riesige
Trikolore. Sie feiern den Waffenstillstandvor 18
Jahren , der uns Deutsche damals in Ketten
legte. And heute? . . .

Die „E urop a", die uns in Southampton
aufnehmen soll, ist noch nicht da. als wir ein¬ „Nordsee — trutzig und blank!"

Der Gruppenführer im Kreise der Kameraden seiner „schwimmenden" SA.
Im Speisefaal der „Europa": Der Gruppenführer spricht
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Das Kslzburger Wunder
Vier symphonische Katze um Mozart / Von Stephan GeorgL
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Ällegro
An einem jener fröstelndkalten Januar¬

tage des Jahres 1756 konnten die . vorn nahen
Unterberge Herwehenden Flocken gar nicht anders,
als im tändelnden Takte eines graziös-übermü¬
tigen Menuetts herniederzuspielenauf Salzburg,
die versteckte, glockenreiche Stadt.

Wie der Neugeborene wohl mit feinem, vor-
auSbestimmtenOhr hiauslauschen mochte auf
das geklllgelteGeläut der Ehernen, so hörte fünfJahre später eine ganze Welt auf das melodien-
reiche Tongeläut eines Salzburger Wunderknaben.

Nein. es waren keine falschenNachrichten, die
da besagten, das; es dort unten im Oesterreichischen
einen Knaben gäbe, der, kaum fünf Jahre alt,
mit virtuoser Fertigkeit selbstkomponierteKla¬
vierstücke spielte.

Wie der erzbischöflich salzburgischeVizekapell¬
meister Leopold Mozart zum ersten Male die
universelle Genialität seines kleinen „Wolferl"
erfuhr? — Da waren zwei Freunde des Mozart-
schen Hauses, Wentzl und Schachtner, gekommen,
um einige Streichtrios durchzuspielen. Der kleine
Wolfgang stand andächtig dabei, hörte und
lauschte. Dann schlich er sich hinaus , brachte seine
Geige, die er vor kurzem geschenkt erhalten hatte,
und bat den Vater, die zweite Violine mitspielen
zu dürfen. Natürlich wurde ihm diese närrische
Bitte abgeschlagen, denn er hatte bislang „nur
selbst ein wenig daraus herumgespielt", aber noch
keinen fachmännischenUnterricht erhalten. Als
dem kleinen abgewiesenenKünstler nun unauf¬
hörlich die Tränen über die Wangen rollten, sagte
der endlich doch: „Geh, geig' mit dem Herrn
Schachtner, aber so leise, das; man dich nicht hört."
Wolsgang Amadeus Mozart spielte mit. Nach
einer Weile legte Schachtner still seine Geige
beiseite. Sie war überflüssig geworden. Auch
LeopoldMozart hörte auf zu spielen. Mit tränen¬
feuchten Augen schaute er auf seinen Jungen.
„Malefizbua! Malefizbua, du goldiger!" — So
spielte der Fünfjährige alle sechs Trios hindurch
mit.

Und Leopold Mozart zog aus, ,der Welt dieses
Wunder Gottes zu zeigen'. Von der Salzach zur
Donau, von der Spree zur Themse, von der
Seine zum Tiber, von Triumph zu Triumph.
Offenbarungen eines Wunders waren es, wenn
der Knabe spielte, und in Neapel mutzte er sogar
seinen Ring vom Finger nehmen, da man diesem
eine so zaubergleicheKraft zusprach.

Mit dreizehn Jahren war Wolfgang AmadS
erzbischöflichsalzburgischer Konzertmeister, mit
vierzehn durch den vom Papst selbst überreichten
Orden vom goldenen Sporn ,Ritter ' Mozart und
Mitglied der berühmten Academia filarmonica
von Bologna. In Mailand rief der vielgefeierte,
tanangebende Komponist Hasse aus : „Dieser
Knabe da wird alle vergessenmachen!" und in
London begeistertesich Christian Bach, des großen
Sebastian Sohn: „Wahrlich, mancher Kapell¬
meister stirbt ohne das zu wissen, was dieser
Knabe jetzt schon weiß!"

Andante
Jhro HochfürstlicheGnaden, Hochwürdigster

des heiligen RömischenReichs, Fürst, gnädigster
Landes-Fürst und Herr! Herr! . . . Unter-
thänigstes und gehorsamstes Bitten Wolfgang
Amadö Mozarts." — Wie viele solcher Schreiben
an die Fürsten und Großen! Und immer dieselbe
Antwort: Es ist keine Stelle frei. Parte beatum!

Enrico Caruso, der große italienische Sänger,
war ein fröhlicher Künstler, der stets zu Scherz
und übermütigem Ulk aufgelegt war. In Venedig
spielte er die Hauptrolle in der Oper „Eioconda".
Scotti war sein Gegenspieler. In einer Szene
pflegte Scotti während des Singens stets die
rechte Hand halbgeöffnetauf den Rücken zu legen.

Caruso vermochte der Versuchung nicht zu
widerstehen. Eines Abends, als Scotti mit
heroischerGeste seine Stimme erschallen ließ,
legte Caruso ihm ein rohes Ei in die geöffnete
Hand.

Scotti war verzweifelt, denn er wußte nicht,
was er auf offener Bühne mit dem rohen Ei an¬
fangen sollte. Anfangs schob er es in die Tasche.
Aber da war die Gefahr, es ganz zu zerdrücken.
Dann brachte er es unter seinem Hut unter.
Aber Caruso machte Miene, es durch einen freund¬
schaftlichen Klaps in Brei zu verwandeln.

Senklatz vaziierae

Die Zeit des vergötterten Wunderknaben war
vorüber; des schaffendenund ringenden Künst¬
lers Kampf mit dem Leben begann. Enttäuschung
folgte Enttäuschung. Dieses Lebens-Andante
sprach von Leiden und Kränkungen, von Sorgen
und Ränken, die sich immer wieder hemmendauf¬
türmten, von einem ruhelosen Suchen nach einem
festen Boden unter den Füßen. Hatte man den
Wunderknaben ehedem allerorts zugejubelt, dem
nun auf gewundenen Wegen erdenwallenden
Künstler waren alle Türen verschlossen.

Was war Klingendes übriggeblieben von den
bisherigen Kompositionen und Aufführungen?
Wohl erlebte die neue Oper .Entführung aus
dem Serail ' fünfzehn Aufführungen in einem
Jahre , aber „wenn ich für diese Aufführungen
und Vervielfältigungen der Partituren auch
bares Geld erhalten hätte, wäre ich noch glück¬
licher über den Erfolg."

Und immer wieder, allem vorherrschenden
Jtalienerkult zum Trotz, erneutes Ringen um die
deutsche Oper. „Wenn es auch schon Mühe kostet;
ich halte es mit den Teutschen! Oder wäre es
vielleicht eine Schandefür uns, wenn wir endlich
einmal anfingen teutsch zu denken, teutsch zu han¬
deln, teutschzu reden oder gar — teutsch zu
singen?"

Jntrigen , die vornehmlich von seinem Tod¬
feinde, dem Komponisten Salieri ausgingen,
machtendiese Pläne vorerst zunichte. Derweilen
mußte sich Mozart seinen Lebensunterhalt mit
Konzertaufführungen und dein Komponierenklei¬
ner, gerade irgendwo gebrauchter Musikstückeverdienen.

Allen Schikanenund Kränkungen aber setzte er
immer nur das eine Wort entgegen: „Das Herz
adelt den Menschen!"

Scher;»
War es ein Scherzo? Ein Satz, der für ein

heiter-gereiftes Menuett einspringt?
Als Mozart im Frühjahr 1786 in seinemroten

Pelz und goldbortierten Hut auf der Bühne stand,
um den Proben seines „Figaro" beizuwohnen,
fand die Begeisterungder Teiinehmer keine Gren¬
zen. „Bravo ! Bravo, Meister!" riefen die Dar¬
steller; die Musiker hörten auf zu spielen, klatschten
und trommelten auf die Notenpulte; ein nicht
endenwollendes „Es lebe der große Mozart !"
ging durch den Raum. Die Aufführung war ein
voller Trrumph und . . . kurze Zeit später wurde
die Oper auf Betreiben Salieris und seiner An¬
hänger vom Kaiser verboten. Mozart mußte seinen
Verleger um ein paar Dukaten Vorschuß bitten.

Prag war die Stadt des größten Erfolges. Als
am 29. Oktober 1787 die Aufführung des „Don
Juan ", dessen Text von dem bekanntenLibrettisten
Lorenzoda Ponte stammte, stattfand und mit un¬
geheurem Jubel aufgenommenwurde, rief der
Theaterdirektor: „Es lebe Mozart ! Es lebe da
Ponte ! So lange diese beiden leben, weiß man
nichts von Theaterelend!"

Allein schon in Wien hatte die Oper keinen
rechten Erfolg mehr. „Cosi fan tutti " folgte, die
„Zauberflöte" fand keinen Anklang . . . und
Mozart tanzte sich mit seiner Frau , seinem
„goldigen Stanzer!", seinem „Bagatellerl", im
Zimmer warm, weil kein Geld zur Feuerung
da war.

Selbst seine Ernennung zum Kammerkompost-
teur Josephs II . bedeutete keine rechte und fühl¬
bare Hilfe; für die 866 Gulden, die er damit be-

So spielte Scotti eine Viertelstunde lang sin¬
gend — und angstschwitzend mit dem Ei herum,
bis er abtreten und sich des Geschenkes entledigen
durfte.

Kurz vor dem Weltkrieg setzte Caruso seine
italienischen Mitspieler bei einer Ensembleauf-
sührung von Puccinis „Boheme" in Newyork in
Verlegenheit. Bei der Souperszeneerschien statt
des vorgefehenen Gerichts ein mächtiger Teller
italienischer Spaghetti. Es war eine Höllen-
qual für die Sänger , dieses Gericht singend zu
verzehren. Caruso hatte es heimlichbestellt.

Dann aber improvisierte er : „Hier, Andreas,
ist die Rechnung. Du wirst sie schleunigst zahlen
müssen." Als der überraschte Andreas sich
weigerte, sang Caruso: „Ich will die sechs Dollar
für dich auslegen." Und als schließlich die Duell-
fzene kam, schlugCaruso entsetztdie Hände zu¬
sammen und sang: „Tötet ihn nicht, er schuldet
mir sechs Dollar!"

Für die Mitspieler war es schwer, ernst zu
bleiben. Das Publikum aber, das kein Italienisch
verstand, bewunderte Carusos herrlichen Tenor
und merkte nichts von seinen Improvisationen . . .

kos.

kam, hatte er nichts anderes zu tun, als leichteTanzmusikzu schreiben.
„Zuviel für das, ws ich leiste; zu wenig fürdas, was ich leisten könnte!"

Finale
Eine ganz merkwürdige Bestellung. War

da eines Tages ein Fremder bei Mozart er¬
schienen, mit hagerem, unbeweglichernstem Ge¬
sicht, mit düsteremGrau bekleidet. Der hatte den
Meister gebeten, ein Requiem zu schreiben. An
das Honorar, das er sogleich auf den Tisch legte,
knüpfte er die Bedingung, daß man niemals ver¬
suchen möge, den Namen des Bestellers zu er¬
fahren. Mozart, in argen Nöten lebend, nahm den
sonderbarenAuftrag an. Aber das Bild jenes ge¬
heimnisvollen, oft mahnend wiederkehrenden
Fremden wurde für die zerrütteten Nerven des
mit noch nicht fllnfunddreißigJahren schon Kran¬
ken und Hinfälligen zu einer Schreckgestalt, die in
Halluzinationen an allen Orten vor ihm auf¬tauchte.

Die aufreibende Arbeitshast, zu der er ange¬
trieben wurde, untergrub seine schwache Gesund¬
heit noch mehr. Zudem gesellte sich nun gar noch
ein weiterer Auftrag hinzu: für die Böhmen eine
Krönungsoper zu schreiben. Er begab sich nach
Prag . In achtzehn Tagen war der „Titus" ge¬
schrieben und aufführungsreif.

Krank, müde, mutlos kam er nach Wien zurück.
Abermals enttäuscht; denn der allzu eilig hinge¬
schriebene„Titus " war nur mäßig aufgenommenworden.

Im Krankenbett liegend arbeitete, arbeitete er
mit letzter Anstrengung an dem geheimnisvollen
Requiem. „Es ist meine  Totenmesse! Ich weiß

Am 4. Dezember1791 hatte er noch ein weiteres
Stück hinzugeschrieben. Einige Sänger weilten bei
ihm, mit denen er die Fortsetzungen durchzu¬
proben pflegte. Er selbst übernahm dabei die Alt¬
stimme. Bis zu den ersten Takten des Lacrimosa
sang er noch mit, dann brach er plötzlich ab;
Tränen traten in seine Augen . . . langsam schlug
er die Partitur zu . . .

An Mozarts Begräbnistage heulte der Wind
eine schaurige Totenmesse. Furchtbares Schnee¬
treiben herrschte. Das kleine Trauergefolge, das
hinter dem Sarge Herschritt, wurde immer
geringer; einer nach dem andern kehrte des
schlechten Wetters wegen um. Und draußen, auf
dem Friedhofe, stand keiner weiter an seinem
Sarge — als der Totengräber.

Dietrich Gaßt erzählte mir heute folgende Ge¬
schichte. Um die Zeit, als er etwa 13 bis 14 Jahre
alt gewesensein mochte, hatten seine Eltern in
der ersten Etage eines geräumigen Hauses ge¬
wohnt, die von der Parterrewohnung nicht ab¬
geschlossen war. Der Mann der Familie, die unten
im Hause wohnte, und mit der seine Eltern gut
befreundet waren, lag damals sehr krank darnie¬
der. Eines Mittags bei Tisch hörte Dietrich nun
einen seltsamen Bericht seiner Mutter , den sie
seinem Vater gab, der verreist gewesen und am
Vormittag zurückgekommenwar. Sie hatte er¬
zählt, daß ihr am vergangenen Abend ein großes
Furchtgefühl wie ein Alb auf der Brust gelegen,
und sie sich deshalb früh schlafen gelegt habe.
Aus dem ersten Halbschlaf wäre sie dann plötzlich
durch ein hartes Klopfen an der Türe aufge¬
wacht. Zugleich hätte die Frau des krankenMan¬
nes laut gerufen: „Frau Gaßt, Frau Gaßt, mein
Mann ist bei Gott!" — Sie habe geantwortet,
daß sie sogleich kommen würde und sei notdürftig
angezogenmit der Lampe in der Hand eilig die
Treppe hinunter gelaufen, um aber unten im
Hause mit einem kalten Schrecken vor der schwe¬
ren und undurchdringlichen Stille, die hier
herrschte, einen Augenblick stehen zu bleiben.
Zaghaft wäre sie dann bis zu dem Zimmer ge¬
gangen, wo die beiden Kinder der Familie
schliefen, zwei Jungen, von denen der eine, wie
Dietrich sagte, ein paar Jahre älter als er ge¬
wesen wäre. Dieser habe sie, halb aufgewacht,
verständnislos angesehen und auf ihre Frage
nach dem Befinden des Vaters geantwortet, daß
seine Eltern ruhig nebenan schliefen. Sie wisse
nicht, hatte sie geendet, wie sie zurück nach oben
und wieder ins Bett gefunden hätte, aber vor
großer Furcht habe sie in der Rächt kaum ge¬
schlafen.

Dietrich Gaßt sagte: „Ich sehe sie noch, wie sie
dies alles in eindringlichenWorten erzählte, ein
wenig vorgebeugt über den Tisch zu meinem

Als ConstanzeMozart, die krankheitshalber an
dem Begräbnis nicht teilnehmen konnte, später
den Friedhof besuchte, begab es sich, daß niemand
wußte, wo Mozart begraben lag. Der alte Toten-

Vater hin, so als suche sie seinen Beistand in der
Furcht vor etwas, das sie nicht begriff. — Aber
mein Vater war eine biedere und derb einfache
Natur ; er hatte wenig Sinn für solch hinter¬
gründige Dinge; für ihn gab es so etwas einfach
nicht. Er schob denn auch wie ärgerlich gelang¬
weilt die Augenbrauen zusammen, sah meine
Mutter mit einem langen Blick an, schüttelte
dann in überheblicherVerständnislosigkeitden
Kopf, seufzte und schwieg verächtlich. Meine
Mutter bekameinen schmalen Mund, richtete sich
langsam stolz auf und setzte etwas spater die
Teller hart zusammen. — „Nun", sagte Dietrich,
„ich verstand so gut wie nichts von der Erzäh¬
lung meiner Mutter , aber ich begriff doch deut¬
lich, daß mein Vater ihr Unrecht tat . wenn er
ihr nicht half ; besonders wo es ihr so offensicht¬
lich ernst darum zu tun war. Ich konnte natürlich
nichts unternehmen, aber das Gefühl, meiner
Mutter beistehenzu müßen, ließ mich nun in den
nächstenTagen nicht in Ruhe. Ich hatte ein
großes Bedürfnis, ihr gut zu sein; ich spürte auf¬
merksam ihren Wünschennach und war für das,
was ich für sie tun konnte, schnell Lei der Hand.
Aber sie bemerktekaum etwas davon; sie sah mit
einem seltsam hohen und abwesendenBlick über
mich hinweg, so daß ich langsam anfing, mich be¬
drücktzu fühlen und unruhig zu werden. — Da
geschah dann genau um eine Woche später und
zu der gleichen Stunde in der Nacht folgendes:

Ich wachte von einem Schrei auf,'der unten im
Hause getan wurde. Unmittelbar darauf hörte ich
jemanden die Treppe herauslaufen bis zu der
Türe des Schlafzimmers meiner Eltern , dort
hart und laut klopfen und dabei rufen: „Frau
Gaßt, Frau Gaßt, mein Mann ist Lei Gott!" —
Es war die Frau von unten aus dem Hause. Es
wurde kurz laut, meine Eltern liefen hinunter,
und dann war es plötzlich ganz still. Ich lag mit
weit geöffneten Augen in meinem Bett und be¬
kam es mit einer furchtbaren Angst um meine

Hertba, Uraswsr (Osilce U)
gräber war nicht mehr da; der neue konnte keine
Auskunft geben.

Auch heute kennenwir das Grab Mozarts nicht
Aber Mozart ! Mozarts Musik! Mozart-

Klänge!

Mutter zu tun ; ich horchteangestrengt und fing
an zu zittern, aber ich lag starr da und konnte
mich nicht rühren. — Dieser Zustanddauerte
eine endlos lange Zeit ; bis dann mein« Mutter
behutsam mit der Lampe in der Hand in mein
Zimmer trat , um zu sehen, ob ich schliefe. Sie
erschrak, als sie mich wach fand und fühlte, datz
meine Stirn naß von Schweißwar . Aber atz sie
sich nun schnell zu mir an den Bettrand setzte,
war der Ausdruck ihres Gesichtes mit «ineiMl
ganz ruhig; sie sah mich mit weit aufgetgnen
Augen an. Ich konnte nicht sprechen, die schone
Nähe ihres Blickes, die ich so entbehrt halt«,
machte mir sehr zu schaffen. Und als sie sich dann
zu mir niederbeugte und nun ganz leicht zu
lächeln anfing, während sie mir sagte, daß der
Mann unten im Hause gestorbenwäre, da hielt
ich es nicht mehr aus und begann zu weinen. -
„Damals", fuhr er nach einer Weile fort, „wußte
ich ja nicht, was denn nun zwischen meiner
Mutter und mir vor sich ging. Aber ich fühlte es
doch sehr gut und begriff es darum vielleicht
besser sogar, als heute, wo ich nun darum weiß,
daß ich erst mit ihr und um sie leiden mußte, ehe
ich ihr helfen, und sie bei mir, so jung und un¬
erfahren ich auch sein mochte, in ihrem We¬
greisen Zuflucht finden konnte." —y-

iffritr gedickter.

8v2MbSr » ÄV8 LLeKslN Es gibt Frauen. di-. durch ihr bloßes
Lächeln bezaubern können. Und wenn man sie nach dem
Geheimnis ihres Erfolges fragen würde, so könnten sie
es wahrscheinlichselber nicht erklären. Wir aber wissen es:
der Zauber ihrer Schönheit liegt vor allem in ihren
schönen weihen Zähnen. Wenn man sie aber frage«
würde, womit sie ihre Zähne pflegen, werden sie
wahrscheinlichantworten: nut LHIorodont! Denn Chlore-
dont und schöne, weiße Zähne sind für Millionen
längst ein Begriff geworden! Tube 50 und 89 Psg.

Carusos Streiche

Verjünge Dietrich und seine Mutter
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(6. Fortsetzung)
Man muß es Drewitz lassen, er ist ein glän¬

zender Spieler und versteht es, aus dem alten
Instrument Bach- und Händelsche Melodien köst¬
lich zu erheben. Wie frohe Farben eines Blumen¬
straußes strahlen klingende und singendeAkkorde
durch den stillen Raum, springen auf in wirrem
Tanz und treiben loses Spiel mit den bunten
Kerzenlichtern: bald sinken sie in sich, wie
erschrocken über ihre Ausgelassenheitund ziehen
still und sittsam einher, voll herber Süße, kla¬
gend und lockend zugleich.

So rinnt die Zeit und hält an bunten Fäden
die Stunden.

Der Unteroffizier Klassen erscheint im Tür¬
rahmen und überbringt dem Batteriechef eine
schriftliche Meldung. Sechly übergibt sie Drewitz:
der entfernt sich mit Klassen.

Draußen vor dem Zimmer warten Drewitz und
Klassen einen Augenblickund lauschen.

„Klassen. Sie bleiben hier stehen und lassen
niemanden in ein anderes Zimmer; im Notsall
mit Gewalt verhindern!"

„Jawohl. Herr Oberleutnant", flüstert Klassen.
Lautlos huscht Drewitz über den Gang in eine

Tür neben dem Wohnsälon; es ist ein Damen-
boudoir, wem es gehört, weiß er nicht. Seine
Taschenlampeblitzt auf. Dort ist ein Bett und
da hinten ein Toilettentisch; Divan, Schränke
und Sessel an den Wänden; auch ein kleiner
Schreibtischsteht da. Schnell dahin! Der Lam-
penschein fällt auf Photographien, allerhand Ge¬
stalten sehen ihn an. Eine lederne Schreibmappe
liegt auf. sie trägt unter einem Wappen einen
Namenszug: Marguerite Baronesse de Paulcoure-
Lasseüre. also ist es das Zimmer der Jüngeren. —
Nichts, was interessiert, weiter zum Toiletten¬
tisch: - Bürsten, Kämme. Schönheitsinstru-
mentchen. aus Schildpatt — nicht aus Silber.

Schon verschwindeter in der nächstenTüre.
Der Raum gleicht dem anderen; malerischeUn¬
ordnung. Auf dem Sessel ein Reitdretz, die kleinen

Stiefel liegen melancholischam Boden; hier
wohnt also Jsabelle.

Niedliche Spielereien stehen herum: Blumen¬
vasen, Aschenbecher, Photos, ein Bild zeigt einen
Mann in belgischerOffiziersuniform, ungewöhn¬
lich stechende, schwarze Äugen, häßliche Nase- ;
weiter streicht die Lampe durch den Raum-
nirgendwo ein Gegenstand, der für Drewitz eine
Deutung zuließe. -

„Alles ruhig geblieben, Klassen?"
„Riemand ist gekommen, Herr Oberleutnant !"
„Dann hauen Sie ab zu Ihrer Karline !"
Klassen grinst und geht.
Ohne es sich eingestehenzu wollen, ist Drewitz

über den negativen Ausgang der Zunmerunter-
suchung befriedigt: und so dauert es nicht lange,
bis er wieder am Flügel sitzt. Einen Walzer wird
er spielen, einen Strauß 'schen Walzer!

„Rosen aus dem Süden" ranken sich aus den
Saiten und nehmen mit ihrem schmeichlerischen
Dust von allem Besitz. Der eigenartige Schmelz
dieser Musik zwingt zum Mittun , was Wunder,
wenn die Uniformen den lockenden Vlumen-
kleidern nicht zu widerstehenvermögen und sich
mit ihnen zart und leise im Tanze drehen.

Die Zeit mahnt zum Aufbruch, zum Abschied
vom Spiel ; finster tritt der Alltag in sein Recht.

Der Hauptmann steht vor der Schloßherrin, sagt
ihr den Dank für die freundlicheStunde:

.. leider führte uns nur der Zeiten Not
hierher, gnädige Frau . möge ein Höherer diesesHaus und seine Bewohner in mächtigen Schutz
nehmen, nur er kann Schwereswenden, wenn der
Krieg an die Pforte klopft. Hart und unerbitt¬
lich ist Soldatenpflicht, als deutsche Männer
wollen wir sie aber auch mit unseren Herzentun
und gerecht werden den Bewohnern eines Landes,
das zu beschieltenuns das Schicksal zwang . . ."

Korrekt und höflich beugt er sich über die
gereichteHand; Jsabelle schaut zu ihm auf, ihr
Blick ist frei und klar, als wollte er ein Ver¬

sprechen geben. Stumm drücken sich ihre Hände;
alle sind bewegt.

Leises Sporenklirren. dann schließt sich die Tür.
Wortlos gehen die Männer nach unten. -
Sechly und Eiersperg rauchen in ihrem Wohn¬

zimmer noch eine Schlummerzigarette und erör¬
tern den Abend.

„Noch eins. Eiersperg, ich spreche zu Ihnen
als älterer Kamerad und Freund. Ich glaube da
heute abend etwas bemerktzu haben, als würden
Sie wohl demnächst hier so was zurücklassen, so
etwas, was Ihnen hin und wieder da draußen
vorm Feind fehlen könnte— so ein Stückchen von
Ihrem guten Herzen . . ."

Der Oberleutnant Drewitz steht am andern
Morgen am Fenster seines Zimmers und schaut
grübelnd in den Park.

Hinten durch den Park geht ein Zivilist, dunkel
gekleidet, mit Heller Sportmütze. Wird einer der
Pisangs sein. die zum Schloß wollen, der Park
ist an dieser Seite nicht von einer Mauer um¬
geben; nur eine Hecke fchließt ihn ab. Die Hecke
hat viele Lücken und ist erneuerungsbedllrftig.
„Eigentlich könnte der Mann ja auch durch das
Tor kommen, wenn er auf dem Schloß etwas
will", murmelt Drewitz. Sicher ist er ein Gärt¬
ner, weil er häufig an den Bäumen verweilt.
Oder sollte er — etwa den geheimen Zugang
kennen, er ist nicht weit davon.

Drewitz nimmt sein Glas . sein Argwohn ist
geweckt; - - nun ist der Mann fort ; - da
ist er wieder, näher steht er jetzt.

Drewitz betrachtet ihn durch das Glas , setzt es
ab und wischt sich die Augen; dann guckt er wieder
angestrengt, dabei stellt er sich vorsichtig in
Deckung.

Der Kerl hat genau so ein häßlichesGesicht—
wie der Mann in Uniform auf Jsabelles Schreib¬
tisch. —

Jetzt ist der Mensch plötzlich fort. --
Drewitz greift nach Koppel. Pistole und Taschen¬

lampe und stürzt zu Klassen. Der unterbricht sein
Pserdeputzen; beide eilen in die Kirche. Den ver¬
steckten Eingang wuchtensie auf und steigenhin¬
unter. Leise schleichen sie mit entsicherten Pistolen
in die Finsternis.

Mitunter bleiben sie stehen und horchen; kein
Laut ist zu hören, nichts regt sich. — Weiter-
jetzt kommen sie an die Stelle, wo sich der Weg
gabelt; - halten und lauschen— da fällt plötz¬
lich aus der Ferne ein Lichtschimmer-- sie

pressen sich an die Mauer ; - entfernte Stim¬
men dringen an ihr Ohr. — — Also sind Menschen
im Gang! -

Mit unendlicherVorsicht arbeiten sie sich Schritt
für Schritt näher. Die Stimmen sind lauter
geworden. Aus dem besonders hergerichteten
Raum. dort. wo die Bank steht, kommen sie.

Jetzt halten die beiden unmittelbar vor dem
Sprechenden; klar und deutlichvernehmen sie die
Worte; es ist eine Männer- und eine Frauen¬
stimme, - Streit scheint da zu herrschen.
Ein Schauder überläuft Drewitz. als er die
Stimme der Baroneß Jsabelle erkennt. -
Der Disput wird heftiger.

„Marcel! — Mein letztes Wort ! Ich will nicht
mehr! — Will wieder mir selbst gehören, will her¬
aus aus dieser Angst und Rot! -

Ich achte die Deutschen; — — — es sind
brave Soldaten, — die genau so für ihr Vaterland
bluten, wie die unsrigen! - Nein. mein
Entschlußsteht fest: Gibst du mich nicht endlich
frei - so geh ich heute noch zu den Deutschen
und bekenne alles - — bitte sie, mir zu ver¬
geben! - Ja , das werde ich tun,-
auch wenn es mein Leben kostet; - — aber sie
werden mich verstehen. — — — Uon espi->tains . "

„Ha, du liebst diesen Boche gar? - Dann
wird es dir ebenso ergehen wie dem kleinen neu¬
gierigen deutschen Soldaten oben im Wäldchen;
ha, ha. ich war schneller, jetzt liegt er im Stein¬
bruch — wird niemals mehr reden! Und jetztbist du dran !"

Ein schrillerEntsetzensschrei bricht sich an den
Wanden, klatschendes Geräusch— wie von schwe¬
ren Schlägen .

Wimmernd und schluchzend steht der Klage¬
laut der Gepeinigtenin den engen Wänden-„Hände hoch."

Vor Drewitz steht der Kerl, den er vorhin im
Park besehen; zweifellos ist er identisch mit dem,
dessen Lichtbild Drewitz gestern abend entdeckt.
In einer Wandeckekauert, mit abwehrenden
Handen BaronesseJsabelle; sie ist im Reitanzug.

Auf den Ruf hält der Kerl in seiner Mißhand¬
lung mne und starrt auf Drewitz-

Der schaut kühl in dieses brutale Gesicht mit den
flackernden Augen. Jsabelle hat Drewitzerkannt,
mrt einem lauten Schrei ist sie besinnungslos zuBoden gesunken. . .

„Ich habe den Eindruck, als ob Ihre Audienz
bei der Dame zu Ende wäre; eine merkwürdige

An manchem Kerl ist nichts Gutes als sein
Herz, von welchem die Welt nichts wissen
will. Mldelm llssbe

Art haben Sie. mit Frauen umzugehen!
Uhr ist abgelaufen. Monsieur! Der feige Mow
an einem deutschen Sollmten war Ihr letzter
Trumpf. Jetzt bin ich am Spiel !"

Immer noch stiert der Feind auf den Gegner,
seine Lippen bewegensich, er zuckt zusammen, mn
Gedankenschnelle stößt er plötzlich einen Arm vor,
eine Klinge blitzt - da setzt ihm Drewitz
kalt die Kugel zwischen die Augen . . . wie er«
Klotz bricht der Schuft zusammen!

„Hund! Leider kannst du nur einmal ver¬
enden!"

„Anfassen. Klassen!"
Sie tragen den Leichnam in den Gang und be¬

mühen sich um die Baronesse.
Zart und behutsam legt Drewitz die Besinnungs¬

lose auf die Bank; Klaffen hat seinen Rock hes'
untevgerissen. wickelt ihn zusammenund legt
wie ein Kiffen unter ihren Kopf.

Niemand spricht.
Drewitz greift in die Tasche, netzt aus einem

silbernen Röhrchensein Taschentum und führt es
leise über ihre Stirn . Nach einer Weile Magr
sie die Augen auf. schaut in die Runde und er¬
kennt die fremden Soldaten:

„Monsieur Drewitz", schluchzt sie leise.
„Baronesse Jsabelle, Sie stehen unter meinem

Schutz, seien Sie unbesorgt, Sie sollen nicht wetz
leiden!" Drewitzstreichelt ihre Hand . - -

„Wo ist . wo ist . . ."
„Fort ist er. Baronesse; er wird Ihnen n>P

mehr schaden." Sie nickt und blickt ihm danrva
an ; langsam rinnen die Tränen über das bieiM
Gesicht. — — — Nach und nach beruhigtsie
sich. -

Drewitz steht auf:
„Baronesse, bitte bleiben Sie hier noch einige

Augenblicke, wir kommen bald wieder zurück un
bringen Sie nach oben. allein vermögenS>e
noch nicht. Für Ihre Sicherheit ist gesorgt.

(Fortsetzung folgt)
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luegeplätrs 6er Seesebikfe
Haken I : 8tr »uü , Vasall 2, Laeekus . Orla . kbosuix

1 I 'rocris, Usvaa 5, ^sronla 7, kxlsäss lvoakl
stlaten II : Saturo 13 <800ö«>. Uuvsl 1.3 1800 ö«>,

Ho»!.' Hk H- 12- Stsinsrvalck 14 <SZS S9>,
Ultimi » 18 <8.34 SS), IVsstkalsn lürrplstr , 8.34 W),Seturuus 18.

Uobentorakaken: Ulks! lSekmsäeal,
loöustrlekaken : Ulsdorn . Kostoelr, Oouv»IIai-I, , Fbsak

6resi. Iraflani . .̂ Ii<!»nts IRnckIinM IVsst HaäaketBotvstas (Doklvnbanclvl ). V̂IK (Drsvor
L RiUmann). Hvro. >1orc:ui' (Nor 66. Dütts)^erkl: Soklvabon(Dock III). OrvMo Dsv6on

v>. icsrstso >li>e; lU'erktbsksol. lisiekenksla,11-8oo<5li.3iell>. vustor «rlisl, UuävinOVeser-
daknbokl.

Im Unken liexenüe Sedlkke äes >' nr,!ckeut»cl,en uio ^ ä
Rremerlinven: Kolumbus . Lurnpa , ksusrsl von

Lteuksn. Weser.
ü »m>»,rx : vkemuitr , vor vsutsoko , Honlnr, Uüra-

1>srx, Inn, Seblesvin , Sierrn Lorävba,

Sc-r>isfsbswsc,unysn
KerSiIsutselier I-Ioxä , « reinen . Liier 18. ab NvI-

bourne nnok 8xänev . LIstsr 18. Üsßant vnss . naeb
xusrto ? iris . LnntoUn 18 sn Lnnstnilt . Lruens 14.
»8 Rremen onek Lntvvrpen . Lttikn 14. sd kern nnek
7utov». Srsmsn 1«. Uisdop Rook pnes. Orskslä 18. nd
Linssaporo nsob Oolombo. Donsn 1-1. ab Bona naob
Oran. Bisenaob 14. ab Bromen naob ^ ntnerpon . >1.-4
xids 13. ab Onamporioo naob Vanoouvor . Dnsisonan
lö. .ib Loks naob Sebansbai . Dsl ;?a D. >l . Rnss 14.
sk Bromon naob lonsrikka . Dol^olanä 14. Lisbop
Rock p»85. naob Lrsmov . Inn 16. an Dambnrx . Löln15. rill Lmüon. >18 Lünl^sborr? 14. ab Boston naeb
?bilki6s1sibin. Loinmoäoro ^ obnson 14. 2 Vracl 8iiä
^ llrrrcl >Vost pass . naob >lontov16oo. Donna 13. ab
8an .losö t!o Onatsmala naob Vaneonver. Dlpps 13.Vibraltar pass . nsob Rottsräam . >Ioso1 15. ab 8t.
Ikomas naob dem onxl . Laoal . Nookar 15. ab Dairsn
naob Isin ^tan . Orotava 15. ab Das Balmas naob
Rumburkr. Borta 14. all Norfolk . Botsäam 15. ab
>l5rsolIIo naeb 8outbamvton . >18 8asr 15. ab ^.nt-
-̂erpen naok Vsra Orur . 8obloavv!^ 16. an Hamburx.

)l8 15 . an Vremerba ''l;n. >Vost5ü1sn 14. ar^
Lremell.

Houtsebe vampksobrkkkabrts - SessUaebskt „Hansa " ,
Lremen. Rirkenkols 14. von 8uo2. Draobenksls 15.
ill Vromvn. Lbranlsls 16. In ^.nt ^ orpen . ^ alksnkvls
14. von Oiö^cla. ^rsionlels 14. 6 ibraltar paas. 6 sior-
kslk! 14. in Lunäsr 8babponr . I âbneok 14. in ? orto.
.>lorrsnksl̂ 15i. Oibralcair nasa . Xononksls 15. von
Unmburx. Hotvnkels 15. von Loinba ^ . 8tnbi«ok 15-von Hamburg naeb I-a 6 ornna . 8tol2snkels 15. in
Oolombn. Irenonksl « 14. in 8ne2. ^Vartonksis 15. in
>sgr«!SiNo. >ViIäonkoIs 15. Gibraltar pass . XVolIskurs
1<i. ?sriin pass.
vLMpksebikkkabrts-VessHsebLkt„Neptun", Lremen.

HebUIs? 1̂ . !v .4.n^ vrpon . ^ .Zax 14. Onosŝ nt pass.
naeb Rottsräam . Apollo 14. von ^ .vt ^ ornsn vsob
Sstnbnl. ^.riaclns 16. I ôbitb psas nsob Rottsräarn.
^.rion 15. von Inssabon naob 8otuba1 . ^ .starto 16. in
Kotterlinrn. ^ tlas 15. in ^ ntvernsn . >18 Rsssv! 14.
von Notteräam nsob ^ arbns . Ösiia 13. von ^ nt-
^orpen naeb 8tavav ^er . Diana 14. Lminorieb nsss.

Von lier Dentsebon 8ee >vartv v̂ur6o «in 16. November
mii 10.27 Dkr ko1xen<1v >Vlnä>varnunkr kür äie slldltedo
^orliseokiiste unri Hel ^olanäer Luvbt erlassen:

Nur noob Dvkabr starker bis stviker ^Vestsüä v̂esl-
b!s Norüvvst ^ inüv!

naeb Xöln. Dlin 16. Dinmeriob pass . naob Lola.
)l8 Luler 14. von ^ .lioants naob Rarosiona . ^ srovlia
14. Üoltsnan pass . naob Drake . k'lora 14. Holtenau
P6S«. naob Rottvräam . Fortuna 15. von Kottsräam.
naob Libinx . >18 6anü 15. in Da. 6ornna . Hsrines
14. von Vaivnoia naob Xlioantv . Dero 16. in Dremsn.
Hsstia 15. in I 'srrol . Irono 14. in ^ .albors . >18 Iris
16. in l^önlxsbort?. >18 l̂ason 16. Dobitb pass. naob
Kottvräam. ^ nno 16. von Rotteräarn naob 8tettin.
Inviter 16. von XLvl naob 8tottin . >18 Lepisr 14. in
b.i Öoruna.. kllio 16. in kasa ês . Deanäsr 16. von
Zremsrbavon n-aob 06inß 'en. De6a 15. von Rotteräam
n.ieb Stettin Dnna 16. Üoltenau nass . naob Rotter¬
dam. >1inos 14. von Rönissberx naob Rotter6arn.
Neptun 15. in Roisinsör . Norsus 16. Roltensn pass.
naeb Bremsn . R . Nolrs 14. von LöviKsberA naob
Bremen. Rallas 14. von Danri/r naob Rottvräam . Rax
15. in Loln . Rbasära 16. in Rottor6am . Rboebus 14.
in Stettin . Rluto 15. von Vixo naeb VMaxarola.
Briamus 13. in Roponba ^sn . Rbsa 14. von Ramburx-
^Itona naeb Rottsräam . 8atnrn 16. in Bremen.
Sirius 14. von Rarnbnrr ? naob Rixa . 8tsIIa 16. Rol-
tenau 7)sss . naob Rottsräam . Ibomis 14. von 8toek-
bolm naob Brsmen . Dranns 14. von Rixa naob 8unkis-
vaB. Vesta 15. In Dissabon . Viotoria 16. bei. Onx-
bavvn - geankert . Oontinental 16. Lrunsbiittvl pass.
naeb Blönixssbsrj?. B'anal 15. Brunsbüttsl pass . naob
Xorrköpink?. Osoar B'rieäriob 16. in Rottsräam.

^.rxo Kee6vrel . ^ ktlen ^esoRsvbakt, Bremen . ^ Iba-
lroü 16. in Rarbnrs . Butt 14. von ^.ntvorpsn naob
Rotterdam . Listsr 15. von Ranmo naob Dorns ö̂.
Lrvob .I5. von Rottsräam naob Rslsinskors . Raiko
)4. in Ds Davro . Oantvr 15. von >Viborx naob Rottsr-
ilam. Dumme 16. in Rs '.sivslors . >Iö>vs 16. in Donäon.
Oliva 15. von Bi-uvsbüttsi naob IVibors . Optima 16.
in Uäntz ^ uoto. Orlan ^a 15. von Holtenau naobBremsn . Rabs 14. von Rorssns naob Lernösan ^ .
Speobt 14. von Rottsräam naob ^ ntverpsn . 8i>srbor
14. von Brunsbiittsi naob >I-sms1. 8trau6 15. von
Holten au naob Bremse . >Vaobtei 16. von Doltsnan
naob Bremsn . 2anäsr 16. in Nsnoastie/ 'B̂ ns.

^tiss Dovante -Dinie. Bremen (Veiitsvbe Devantv.
bkniv D. m. b. H.) ^ obnia 16. in Brsmsn . ^ .näros
14. von Bortimao naob Rottsräam , ^ n^ora 16. in
Ramburx . ^ .rkaäia 15. von Raila naob ^ .lexanärisn.
La,isn 14. Ilsbant nass . 6bios 15. in Ramburs . Dslos
15. Dibraitar pass . Dsrinäis 15. von Oran naob k'aro.
Oalilea 14. in Biräus . Osra 15. in . Ramburx . Itbaka
14. von 8usak nsob Bari . Itauri 15. in Rottsräam.
H^tksra 16. in Brsmsn . Darissa 14. von Brsmsn
uaob Oran . >Iaoeäonia 14. von 8a1oni,k naob Istanbul.
>lorsa 13. in Istanbul . Blaust 14. !n 8sbsnik . ^ .nita
B. >l . Russ 14. Dsbant naas . 8amo« 14. von Oran
naeb Biräus . >56 8okia 14. in >lsrsin . Sm^rna 14.
von Rambur «' naob ^ .nbvsrvsn.

Dntvrireser Reväsrei , ^ .ktienseseUsebakt , Bremen.
Beekenbsim 16. Narvik fällig . >I>8 8obvvanbsim 15.
von Xönmanbolmsn . DonAsnbsim 14. 51 Oraä Norä
44 Krau >Vsst ^smslävt . Rsääsrnbsim 16. BrsmsnkiMirr.

B. Vlnnen L Oo.. Bremen . >18 Oarl Vlnnen
15. in Donäon.

IkamburL'-H.morlka Dlnis . Ostkiists Xoräamei Ika
uinl Oollbäksn : Nsw ^ ork 16. Dover nass . naob Oux-
l'-aveii. Hansa 14. I 'astnst Rook pass . naob Xsvvork.
Iluinbur ^ 14. an Nsv ^ork . — Wsstküsts Xorä-

-m I-e Ha ^rs . 1 a-!°n>2 IS.
W««» ^ -X-Epsi , - lllttslsmerlk »/vvsktillclisn: >18 kstriciL 1«. sn 8 »mdurx . >18 6s-
12 ^ Ä ,/ ^'Orsa p»ss- nsok RardsSos. >18 Idsrla6r«?,. I'soüvsi» 15. LrvrM
VS8S. osok V«!-L Oriir . Lutiockis 14. LII 8«LDL IL

RardsSos . — NittsI - msrikL/
2 12 VIlSSILASII PLS«. Ilsoli Sauk-isrto Rieo. Lrsts IS. s.d Oristodsl ii- ok

I L̂rigxisriL. >16 OorlillviiL 14. «1> 1.^ nseki
Vr,ni -I-lä . - Wntküst « 8UckLM«i-IK̂ - Linmon IS.
VNs«ii,ffM psss . vLcd Vrl8toli!il. 8-l»r >̂ ,6  IS . ,->d
irusvLvsntni -» nsct , Oristoksl IS. all Vsl-

I-'>- L -vroil p-,88. naol, OHnkî clisll.
>6  limla 11 ->I > vallso naoli >18 Mialcotls

Val^ai^ iso. — 8ii,Ifi>;ka-L,i «ti »Iisn7Xi«>I<,i--
Innii.-Inciieii : I r̂eikiii '^ 14. Vlissin ^an ria^K. naoli Lnt-
»ei 'pen . >1sne?i 14. »1, 8ns ^ nacd ? ort Sail . Dort-
munä 14. ab Brlsbavs . >18 Reiäslbers ^ 14. Bsrim
pakis. naob 8abankr. - - Ostasion : Xenm.ark 16. an
^nNveroen . Oläenburrr 13. ab Obefoo naob Isinstan.
518 Rbein 13. ab Robsiobank ' naob 8in^a7>orv. >18
tiavsllanä 14. an Robe . >18 Ramses 14. ab Ilambur^naob Rottsräam.

Namburx .KUäamerikanIsebv Damnfsoblkkkabrts .Oes.
518 >!onts Olivia 16. Dover nass . >18 >lonts Basooal

von Brsmerbaven na ^b Di°sabon . >18 >lonts 8ar-
m Babla . >18 Bel^rano 15. in Borto Xle^rs.

^.lis ! 14. von Luenos V̂ires naob Rossrio . Bupatoria
I'b . ^ tlamburxr . Robenstein 15. von Rsrnambuoo..vinnster 15. von Rio äs .lansiro naob 8antos . Bara-
^uav 15. Bonerife pass . Rio äs .laneiro 15. von Rioäs äansiro . 8aob.°sn 15. von ^ ntTrsrnen naob clem
Da I latn . 8teirrerivalä 16. in Bremsn , launus 14.
-von » reinen naob Antwerpen . Isneriks 15. von ^.nt-
lernen naob >sittel -BrasNion . IVitram 14. 8t . V'inosntnassiert.

Veiilscliv Lkrika -Unlsn . WsstLkrür -l : Wakama I«.
Onxbaven pass . ^ aclai 15. an unä ab Das Balmas.

16. an Darros. In ^o 15. ab ^ ntnerpsn . —
8uä- unä Ostalriksr .̂äolnb V̂oerrnann 16. ab Rot-
tsräam Ilsaramo 15. ab >lombasa . Ilkisukuma 14. ab
^ntvvrflsn . >Vankroni 14. ab IValkisobbav.
, n . v . Horn , Ilnmliurx . >18 W-iIäti -lut Horn 14.
IN llamburkr . >18 Olaus Dorn 13. von Busrto Blata
naob Dv Ravrs . >18 Dein ? Dorn 13. von Bort okspain naeb Dover.

Reeäere ! B. Davisr 6 . m. b. D.» Damburx . 8eelsr
Baäua 14. 29 Oraä Norä 20 Oraä V̂sst xsmsläst.
8sr?Isr Bri v̂aN 1. von laltal . Bossiäon 6. von 8t.
Bbomas . Blaust 13. von I 'lnmv. Bantbsr 13. von Dovsr.
Buma 13. von Biko. >18 Bionier 13. Dakar nas«. >18
Bslikan 16. Danarisobs Inseln nass . >18 Bxtbon in
Dambur ^. >18 Bontos 12. von Dasos . >18 Vibran inDamkur ^ . Damerun 11. von Biko.

Oläonburs - Rortuxiesisobe vamptselilsks - Rberivrer.
Dambnrx . Bssa .1ss 13. von Oasablanoa naeb Das
Balmas . Disboa 14. von Brsmsn naob Oporto . Bsnsrils
14. in Da Ooruna . 8sbu 14. in Antwerpen . ^ .upmNt8obult2e 14. in 8svilla . ^.mmsrlanä 14. Binistsrrs
pass . Bslos 15. Dinistsrrs pass . 8svilla 15. Ousssant
nass . Daraobs 15. in ^.nt^ srpsn . Das Balmas 15. in
DanLiA. Osuta 15. in Damburrr . Rabat 15. von Oasa-
blanoa naob Das Balmas . Oläenbur ^ 15. von Oasa-
blanoa naob Lntvsrvsn . Borto lü. Doltsnan pass.

>Varleä Banksoblkk Bbeäsrvl 6 . m. d. D.. Damdurrr.
>18 Rranr Dlassn 15. in Rottsräam . >18 Danssat 15.
in 8tookbolm . >13 I' . 3 . >VoIko 15. von 8tettin naob
Damburß .̂ >18 8snator 15. in Damburx . >18 B. D.
Leälorä ir . 15. in Daila . >18 3. ^ .. Äo v̂inoksl 13.
von ^.ruba naob Nsv ^ork . >18 Olio 13. in Rio äs
äansiro . >18 Laltio 33. in Ds Davrs.

Rlsser L v. Doornum , Llmäen. Diva Disssr 13. in8t. 8amnsons.

R'L8c1räamiikerbe ^ SKunAvn
in L-emerbavon -^Vessrmünäv

^.nxekünäixte Dampfer : äsvsrlanä , Oonäor, Dlsns-
burZ-, Lrsäsksok . Oarl Dämr>f, >1ain (Bärsninssl ),
L.äolk Ditlor . Dslnr . I 'rsvss , Islanä , Dannovsr (Is-
lanä ), Ostmark (Nor v̂v̂ . Düsts ) .

L).m Markt Aevesvov Dampfer : Oarl Rover (Xorv v̂A.
Dilsts ), Venus OVviBss Mssr ). Nürnberg lNorässs,
Rrisoblisob ), Robsrt äs Nsukvills , Dvräinanä (Norä-
unä Ostses ), Blbv , Bran 2 Dankvortb . Dsutsoblanä,
8pit2bsr§sn, Dapplanä (Lärsninssl ), Briävrious Rox,
Bräs . Rose. 3̂ . D. IVilbeims . Lsrstsn >1ilss . MsiÜsu»
Ofksnbaob llslanä ).

In See xexanxeno Dampfer : äupitsr . Dsinr . Dvb-
nsrt sBarsninssl ). ^ .us . Lösob, Dlss Bösod, Brust
IVittpfennix (Islanä ), Spiva (Norvss . Lüste ). Alba¬
tros (Xorässs . Brrsobfisob ). Vs^osaok (Islanä ).

krisgsmsi 'ins
Die II . Ninsnsuobflottills mit äsn Boston >1 133,

>1 145. >1 1H7. >1 S8. >1 164 unä >1 66 14. in Oüxbavsn.
Bsilboot V 14. aus äsr Ostsss koinmsnä in Oux-
bavvn . Boststation  für äas Lommanäs äsr
III . Borpsäobootsflottill « sov7is äis Borneäoboots
..Iltls " . ..Bixsr " . ,.>Volk" unä „Kasuar " bis 19. >Vil-
bslmsbaven (Istrts Bostabbolunp : 68.66 Dbr ), äann
bis auf vsiisrss >1ariosr >ostbüro Berlin 0 2. Dur
äis ^.mtskasss äsr III . Borpoäobootsflottills nnä kür
äis ^ .usbiläun ^sabtsilunx : äsr III , 2srstörsräivision
blsibt >V!lbslm 8bavsn Boststation.

ösumwolls scrkwimmsnclfür Srsmsn
Bis 2UM 24. Novvmber slnä voraussiobtlivb

Lu sr ^ artvn:

källixstvs Svdtkf von Süll.
16. 11. D Dloävr v̂alä Lllsoos ^ .irss 7
IS. 11. D Dslsolaoä Oslvbstoil 7740
19. AI D Raou ! Boarss BsraanlbiiLO 7
19. 11. D Istanbul 7
AI. 11. 0 Itauri ^ .loxanärla 7
23. 11. D XollHrvalcl Oalvsston 7
28. 11. D ck̂näros ^.loxanäria 7
2.1. 11. V Oap Horts Busvos ^ lrss 7
23. 11. D Oav ^ roolla Luonos ^.ires 7
24. 1.1. D Orirwlv Orosk Oalvoston 7

dlockivssssrrsilsn
Dntsrsobieäs xsp'sn Brsmvrbavsn Rotsrsavä 1 8tä-
L5 >lin .. Noräonbam 25 Mio.. Braks 1 8tä .. Darxs

1 8tä . 46 Min.
Dalii m. RromsN'Ltaät Vsxssaok Brsmorbav.
17. Nov. 5.15 17.46 17.26 2.55 15.26
18. Nov. 5.47 1S.14 5.27 17.54 3.27 15.54
14. Nov. 6.20 18.52 6.66 18.N 4.60 16.S2

Blnnvnseblkkakrt
^Vassvrstsiul äsr >Vesvr soxsn 7

Dann .- Oarls-
Datum >llin6vn baksn Dainsln >l1n>6vn
14. Nov. 2.62 2 74 2.65 2.6S
15. Nov. 1.86 2.76 2.11 2.61
16. Nov. 1.84 2.63 2.66 3.S7

^LsÄersAGLL§es»-N« rrÄsGLrsu
Veillilfen

aus dem Reichslanüeskuitursonds
Durch einen Erlaß des Reichs- und Preußischen

Ministers für Ernährung und Landwirtschaft
werden die Landesregierungen und die
PreußischenOberpräsidenten ermächtigt, bei der
Finanzierung von Kultivierungsarbeiten aus
dem Reichskulturfondsohne Rücksicht auf die geld¬
liche Belastung der Beteiligten je Hektar kulti¬
vierter Fläche bis zu 80 RM. Reichsbeihilfenzu
gewähren. Dabei ist Voraussetzung, daß die
beteiligten Bauern und Landwirte durch Eigen¬
leistungen eine nennenswerte Ermäßigung der
Barkosten herbeiführen; außerdem muß es sich
um Kultivierungsarbeiten mit Umbruchhandeln,
und zwar auf Oedland oder auf Flächen mit
ganz minderwertigen Erträgen. Außer der
Reichsbeihilfedürfen für die Kultivierung nicht
auch noch andere Beihilfen gegebenwerden. Die
Beihilfe muß vor Beginn der Arbeiten in Aus¬
sicht gestellt werden. Eine nachträgliche Bezu-
schussung fertiger oder bereits in Angriff
genommener Kultivierungsarbeiten ist unstatt¬
haft.

Lrenisns Umgebung

Oelinsnlrorur
Kleine Stadtchronik. Einen Schlüsselbeinbruch

sowie erhebliche Kopfverletzungenerlitt ein Rad¬
fahrer. der in der Vremepstraße mit einem Motor¬
radfahrer zusammenstieß. Der Radfahrer bog
plötzlich vom Fahrradweg herunter, um auf die
andere Seite der Straße zu fahren; dabei wurde
er von einem überholendenMotorradfahrer um¬
gerissen. — Äuf der AdelheiderLandstraße stieß
ein Lieferwagenmit einem Lastkraftwagenzusam¬
men. Der Lieferwagenwurde vollständig zertrüm¬
mert. Der Fahrer erhielt glücklicherweise nur
leichte Verletzungen. — Die Ortsgruppe Nord ver¬
anstaltete bei Schmer in der Bremerstraße ein
sehr gut besuchtes Herbstfest. An diesem Fest nah¬
men als Gäste auch Vertreter der Kreisleitung,
der Kveisschule und der Arbeitsfront teil. — An¬
läßlich des 27jährigenBestehensdes Vereins ver¬
anstaltete der Deichhorster Turnverein in der
Turnhalle an der Kantstraße ein Schauturnen, das
überraschend gute Leistungenzeigte. Der Besuch
war ausgezeichnet. Vereinsleiter Hempel streifte
in einer kurzen Ansprache die nunmehr 27jährige
Vereinsgeschichte. — Ein voller Erfolg war für die
NSKOV. das im Fitgerhaus veranstaltete Mili¬
tärkonzert. Kreisamtsleiter der NSKOV. Eich-
feld konnte in seiner AnspracheVertreter der
Partei und ihrer Gliederungen, sowie des Sol¬
datenbundes und der Kriegerkameradschaftenbe¬
grüßen. Das Konzert wurde ausgeführt von der
Musikkapelle des JR . 6b unter Leitung von Stabs¬
musikmeister Voigt. Las reich mit Beifall bedachte
Konzert klang in einen Tanzabend aus . — Die
Teutsche Arbeitsfront, Abtl. Wehrmacht, veran¬
staltete im Tanzpalast Düsternort für die Ange¬
hörigen der BetriebsgemeinschaftHeeresstandort¬
verwaltung einen Unterhaltungsabend, der in
jeder Beziehung «inen fröhlichenund unterhalt¬
samen Verlauf nahm. Verschiedene Musikstücke,
Vortrage improvisierter Künstler aus ...der Ve-
triebsgemeinschasthalfen den Erfolg des Abends
verschönern. Die Veranstaltung wurde durchge¬
führt von Stabs,zahlmeistervon Gruben, der eine
sehr glückliche Hand bei der Wahl seiner Mithel¬
fer gehabt hatte. Neben Vertretern der Wehr¬
macht nahmen auch Mitglieder der Kreisleitung
teil. — Von sehr günstigem Wetter begünstigtver¬
anstaltete die 8. Kompanie des II . Batl . JR . 6ö
eine Hubertusjagd, die zur Großen Höhe bei Del-
meNhorst führte. Die Beteiligung war auch sei¬
tens der SA. sehr stark. — Der Jungbannmusik-
zug veranstaltete in Hoykenkamp ein Konzert, das
seinen früheren Erfolgen einen weiteren hinzu¬
fügte. — In Hefternbei Immer ereignete sich ein
tödlicherUnglücksfall. Ein junger Bauer, dessen
Pferde durchgingen, geriet unter seinen Wagen
und mußte schwer verletzt dem Delmenhorster
Krankenhauszugeführtwerden. Kurze Zeit nach
Einlieferung erlag er feinen schweren Verletzun¬
gen. — In der Berufsschulefand die Eröffnungs-
kundgübungfür den Reichsberufswettkcrmpf1937
statt. Dabei wurde die Mitteilung gemacht, daß
sich im nächstenJahr über 1200 Delmenhorster
Jugendliche zum ReichsLerufswettkampfstellen
werden.

(D 4ll Jahre Männergesangverein „Huchting"
gegr. 1898. In Osmers Gaststätte feierte der
Männergesangoerein„Huchting" gegr. 1896 unter
Mitwirkung des Männergesangvereins„Loreley",
Seehausen/sein 40jähriges Stiftungsfest, das sich
zu einer würdigen und erhebendenFeier gestal¬
tete. Nach gegenseitiger Begrüßungdurch markige,
wohlvertraüte Sängeisprüche traten beide Ver¬
eine zusammenund brachten unter Leitung des
ChormeistersJustus Mau  als Gemeinschafts¬
chor die „Mahnung" von Heinrichszum Vortrag.
Damit war die Einstimmunggegeben zu der Fest¬
rede des Vereiusfiihrers Fried r. Steffens,
der in kurzen Strichen die Geschichte des Vereins
umriß und all derer gedachte, die sich in sanges-
brüderlicher Treue seit vier Jahrzehnten in den
Dienst des deutschen Liedes gestellt haben. Als
Gründer des Vereins nannte er den verewigten
Lehrer Ludwig Schierenbeck. In herzlichen Wor¬
ten dankte der Redner dann dem EhormeisterJustus Mau für seine zehnjährige unentgeltliche
Vereinsarbeit als Dirigent. Sei es doch wirklich
nicht leicht gewesenin den Jahren des Nieder¬
gangs, als das deutsche Lied fast verpönt erschien,
noch Aufbauarbeit zu leisten. Heute ständen über
eine Million deutscherSänger im Deutschen
Sängerbund zusammen, ausgerichtet in einem
Willen, zu einem Ziel. Der Vereinsfllhrer brachte
das Sieg-Heil auf unseren Führer Adolf Hitleraus. Begleitet durch die SA.-Kapelle braust« das
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied durch den
Saal . GemeindevorsteherPg. Mahnte überbrachte
die Grütze der Gemeindeund der Partei . Der
Verein fei stets einsatzbereit, wenn es gelte bei
Veranstaltungen und Feiern der Gemeinde und
der Partei gesanglich mitzuwirken. In Anerken¬
nung der engen Verbundenheit von Verein und
Gemeinde überreichtePg. Mahnte dem Verein
ein Erinnerungsgeschenkmit Widmung und ver¬
band damit den Wunsch, daß der Verein sich
weiterhin so entwickelnmöge, wie in der letzten
Zeit. Dem Sänaerjubilar Herm. Katenkamp
wurde noch eine besondereEhrung zuteil. Für
dreißigjährige treue und gewissenhafteTätigkeit
im Dienste der Gemeindewurde ihm durch den
Gemeindevorsteherein Dawkschreiben ausgestellt,
welchesunter großem Beifall aller Anwesenden
verlesenwurde. In Vertretung des Kreissänger¬
führers I . Wessel überreichte Kreispressewart
Chr. Völker alsdann den Sängerjubilaren die

silberne Ehrennadel. Als älteste aktive Sänger
wurden ausgezeichnet die Sangesbriider Herm.
Katenkamp, Öltmann Garbade, Herm. Bremer¬
mann, Joh. Sandmann, die seit 40 Jahren dem
Verein angehören; ferner die Sangesbriider
Herm. Heuer, Joh. Earbade. Paul Behrens und
Joh. Schuchhardt; für 15jährige Chormeister¬
tätigkeit Justus Mau. Eine Ehrenurkunde er¬
hielten Sangesbriider Herm. Bremermann und
Hinr. Osmer. Mit dem Sängerspruch „Hoch das
deutsche Vaterland!" fand der erste Teil der Feier
seinen Abschluß. Die andere Hälfte des Fest¬
abends wurde ausgefüllt durch Vortrüge des
MGV. „Huchting"
ttsmelinxsr»

O Von der Turnvereiniaung. Der unter dem
Namen „Butterkuchenabeiio" alljährlich statt¬
findende Vereinsabend der Turnvereinigung
nahm auch diesmal wieder in den überfüllten
Räumen des „Alten Krugs" seinen fröhlichen
Verlauf. Es war alles erschienen, was sich zur
großen Turnerfamilie zählt. Nach der Ver-
kündung der Jahressieger und der Mitteilung
besonderer Ereignisse aus dem Leben der TVH.
folgte die Aufführung eines Lustspiels durch die
Spielschar der NS.-Kulturgemeinde. Diese
prächtigeAufführung war der Vorläufer für den
Tanz, der jung und alt noch manche Stunde
beisammenhielt.

T Kanarienvogel-Ausstellung. Auf der vom
Kanarienzüchterverein Hemelingen von 1926
durchgeführtenAusstellung erhielt den 1. Ehren¬
preis Vereinsführer Veißner, den 2. Ehrenpreis
errang Sandmann-Delmenihorst. Die nächsten vier
besten Preise wurden errungen von Veißner,
Thomisch, Veißner und Ketteiiburg. Preisrichter
über die 72 ausgestellten SSnaer war A. Schrö-
der-Rüstringen.

Sr « oI»I»» Aiss«
Der gefährlicheSchienenweg. Der Führer der

HJ., Lehrer Hüper in Hoya, der, um den Zug
noch zu erreichen, den Richtwegan den Schienen
entlang nahm, kam in der Dunkelheit zu Fall
und blieb mit gebrochenemBein zwischenden
Bohlen des Oberbaues der Schienen hängen. Auf
seine Hilferufe eilte ein Kamerad herbei, der ihn
befreien konnte. Fünf Minuten später passierte
der Kleinbahnzug die Stelle.

Zum Naubiibcrfall in Settrup. Als Täter des
nächtlichen Raubiibersalls im Schlafzimmereiner
Wirtin in Settrup . wobei dem Verbrecher 900 RM.
und verschiedeneWaren in die Hände gefallen
waren, ist ein 23jähriger Mann namens Fied¬
ler,  gebürtig aus Neumünster. festgestellt wor¬
den. Der Verdacht gegen drei weitere Männer
und eine Frau hat sich als unbegründet erwiesen,
diese haben mit dem Raubüberfall nicht das ge¬
ringste zu tun. Durch Selbstgespräche hatte Fiedler
bei dem Ueberfallden Anschein erweckt, als ob er
mit mehreren Personen im Bunde handele. Der
in Papenburq verhaftete Täter hat ein volles Ge¬
ständnis abgelegt. Bei seiner Vernehmungkonnte
noch festgestellt werden, daß er Anfang November
in Lingen ein neues Fahrrad gestohlen hatte,
außerdem im Krankenhaus zu Löningen eine
Lederjacke.

Das neue Wasserwerkgerichtet. Hier wurde
das neue Wasserwerkunter Teilnahme von Ver¬
tretern der Partei und staatlicherund städtischer
Behördengerichtet. Die Notwendigkeitzum Bau
des neuen' Wasserwerkshat sich durch die Ent¬
wicklung schon langst ergeben, denn das bisherige
Wasserwerk ist in seiner Leistungsfähigkeitbe¬
grenzt. Das neue Werk ist als Zusatzwerk gedacht
und wird so ausgebaut, daß die Gesamtleistung
der beiden Wasserwerkeden Bedarf von 6000
KubikmeterWasser je Tag bewältigen kann. Das
neue Wasserwerk ist so angelegt, daß ein weiterer
Ausbau entsprechend dem Bedarf stufenweiseer¬
folgen kann. Die Baukostender neuen Gebäude
belaufen sich auf rund 100 000 RM.
Stacks

Durch elektrischen Strom getötet. Der in
Assel  tätige Heinz Schwiersch wollte die

Jauchepumpe aus dem Hofe mit einem Eimer
Wasser angießen. Zu diesem Zweck war er auf
das mit Zink gedeckte Dach eines Anbaues ge¬
stiegen. Ekn vorübergehenderEinwohner sah den
jungen Mann auf dem Dach« unbeweglichstehen
und rief ihn an. Da er keine Antwort gab, stieg
der Einwohner auf das Dach und stieß Schwiersch
leicht an, wodurch dieser zusammensank. Es stellte
sich heraus, daß er mit dem Nacken an einen
elektrischen Leitungsdraht geraten war und einen
Schlag bekommen hatte. Gin herbeigeholter Arzt
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod
feststellen.
Htsrckso

9V. Geburtstag eines Kriegsveterans von
1870/71. Am morgigenMittwoch(Bußtag) feiert
der frühere SeifenfiedemeisterWilhelm Eggers
in Werden seinen 90. Geburtstag. Vater Eggers
ist noch gesund und munter und beackert einen
1)4 Himpsaat großen Acker noch völlig allein.
Der 90jährige ist Kriegsveteran von 1870/71; er
machte den Feldzug in der 4. Sechspfünder-
Vatterie, die damals in Stade lag, mit. Er ist
Mitgviin-der der Kriegskameradschaft, die ihn
jetzt in ihren Listen als Ehrenmitglied führt.
vuxllsvsn

Gewaltiger Erundhai gelandet. Im Cux-
havener Fischereihafenlandete der Fischdampfer
„Magdeburg" einen riesigen Erundhai, der Lei
den Shettland-Jnseln ins Netz gegangen war.
Der Koloß, der etwa 50 Zentner wiegt, hat eine
Länge von über 7V- Meter. Ein Fischgroßhänd¬
ler, der den Hai erwarb, will ihn zu Ausstel¬
lungszwecken verkaufen.

Deutscher Vauernfunk
Dienstag, den 17. November

Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer
spricht — Der Bauer hört : Frühkartoffeln für
Juni gehören schon jetzt in Keimkästen!

Stuttgart:  11.30 Für dich, Bauer!
München : 11 .00 Für den Bauern. 1. Markt¬

bericht.
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Statt Karten
Für die uns bei dem Ver¬

luste unseres lieben Entschla¬
fenen erwiesene Teilnahme
sagen wir allen , besonders
Herrn Pastor Meyer , unsern
herzlichsten Dank.

Frau Olga Jantzen
Heinz Jantzen
und Angehörige.

Bremen , im November 1S36.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute
nach einem rastlos tätigen Leben mein lieber,
treuer Mann , unser herzensguter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

der Sägereibesitzer

Verend Kaars
im 86. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
MarthaKaars, geb, Deege
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Oberneuland , den 15. November 1936.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem

19. November, um 14 Uhr , vom Trauerhause aus,
die Trauerseier um 14V- Uhr , in der Oberneu-
lander Kirche statt.

Nach einem rastlos tätigen Leben ist unsere
liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, Frau

Z. A. Böge Wwe.
geb. Willenbrock

heute im 86. Lebensjahre von uns gegangen.
In tiefem Schmerz:

JohannBöge und Frau,
Dora, geb. Böse

MarianneBöge.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut C. Bock, Albrechtstratze 34.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

dem 19. November, 12 Uhr, von der Kapelle
des Riensberger Friedhofs aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Familien - Anzeigen
finden in der Bremer Zeitung weite Verbreitung

Heute entschliefsanft mein lieber Mann,
unser guter Vater, Großvater, Sohn, Bruder
und Schwager

Caspar Dormann
im 56. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Marie Dormann, geb. Block
Dr. meck. P . Götting und Frau,

Margret, geb. Dormann
Dr. meck. Labil. H. Kirchhofs und Frau,

Ilse, geb. Dormann
Ernst Dormann
4 Enkelkinderund Angehörige.

Bremen, 16. November1936, Osterdeich 20,
Delmenhorst, Kiel, Stargard i. Pom.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,

dem 19. November1936, vormittags 9ZH Uhr,
im Krematorium statt.

Nach langem , schwerem Leiden starb plötzlichund
unerwartet mein lieber Mann , meines Kindes
liebevoller Bater , unser lieber Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Schubert
im blühenden Alter von 36 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Gertrud Schubert , geb. Schmidt
nebst Tochter und Angehörige.

Bremen , Brooklhn , Amsterdam , 16, Nov . 1936,
Schultestraße 2.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Wil-

Helm-Dccksr-Haus ; frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
IV, Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hosts statt.

Statt Karten
Für die dielen Beiveisc herzlicher Teilnahme und

die vielen Blumenspendcn beim Heimgang unserer
lieben Mutter , Tante und Großtante sprechen
wir allen , insbesondere Herrn Pastor Psalzgras
für seine trostreichen Worte , unseren innigsten
D»nk aus . Geschwister Eohe

Familie Muth.
Bremen , im November 1938.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief heute
meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter , Frau

Adelheid Werhahn
geb. Ahrensseld

im 80. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Diedrich Werhahn
Hans Zicglcr und Frau Minna , geb. Werhahn
Hans Vorghofs u. Frau Sophie , geb. Werhahn
und Enkelkinder.

Bremen , den 1b. November 1936
Schifferstraße 64.
Von Besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ., Wil-

Helm-Decker-Haus ; svdl. zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerstier findet am Donnerstag , um
11'/- Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Nach kurzer , heskigcr Krankheit starb heute
unsere liebe Tochter, Schwester, Tante , Schwägerinund Enkelin

Annaliese Kruse
im 18. Lebensjahre,

In tiefer Trauer: WilhelmKruse
nebst allen Angehörigen,

Bremen , den 15. November 1936
Bodcnheimer Straße 15.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn „ Wil-

Helm-Decker-Haus -, srdl . zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerstier findet am Donnerstag , um

11'/- Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die uns in so überreichemMatze er¬

wiesene wohltuendeAnteilnahmebeim Heim¬
gänge meines geliebten Mannes, unseres
guten Vaters, Sohnes und Bruders, sprechen
wir hiermit unseren herzlichstenDank aus.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Käthe Albers

geb. Bliefernich.
Bremen, im November1936.

Nach langer , schwerer Krank¬
heit entschlief am Sonntag
sanst und ruhig meine innigst-
geliobte Frau , unsere Herztreue
Mutter und Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und
Tante

geb. Thielbar
in ihrem 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinz Allerheiligen
nnd Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , 16. November 1936
Die Aufbahrung erfolgte tm

Bcerdigungs -Jnstitut „Palme ",
Kastningstratze 28.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , dem 19. November,
um 12'/- Uhr , von der Kapelle
des Waller Friedhosts aus
statt.

Durch einen tragischen
Unglücksfall verschied am
Sonntag, dem 15. Novem¬
ber, unser einziges Kind,
unser aller Sonnenschein

Marie -Luise
im zarten Alter von
1A. Jahren.

In unsagbarem Schmerz:
Joh. Miesner und Frau,
Manschen, geb. Hollmann

Im Namen aller Ange¬
hörigen.
Bremen, Arsterdamm21.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 19. November , in
der Kapelle des Buntentors-
Friedhosts , um 11  Uhr , statt

Aufbahrung erfolgt daselbst.

Familien-Drucksachen
arsmsr 2si1ung
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Frau Nachbarin . . .
Sie sind zu bescheiden !!

Wenn Sie täglich von früh bis in die Nacht arbeiten, für
das Wohl Ihrer Lieben unaufhörlich arbeiten, dann müssen
Sie sich abends auch einen Trunk gönnen, der Ihnen neue
Kräfte gibt. Wie WSr's da mit Köstritzcr Schwarzbicr? Das
wird Ihnen sicher schmeckenund in jeder Beziehung zuträg¬
lich seinl Gönnen Sie sich heute schon den Genuß! — General-

vertrieb: H. Beckröge, Wegcsende 22/24, D. 2 3688

!ene

süsoibliods
Gesucht zum sofortigen Antritt

1  StemtWistin
die auch das Telefon bedienen
kann. Zeugnisabschriftenund Ee-
haltsforderungen unter P 1940.
Nettes sreundl.
NglI8lI» k1KiI
aus sofort.

Hotel Schmidt
An der Weide 17

Haush'schiilerin
Fodelhören19,Lad.

Bei

Stellengesuchen
keine Original-
Zeugnisse ein¬

schicken!

ÄcttsrAat

Erotzer Eeld -Preisskat
in Sulings Diele „Zur Schanze"

Kattcnturmcr Hcerstr. 32S / Ruf S02
Mittwoch. 18. November 1S36,

pünktlich 15.30 und 20 Uhr
Sonntag , 22. November 1836,

pünktlich 15.30 und 20 Uhr
Sämtliche Runden sind preisbcrecht
1. Preis RM.100.—
2. . . 75.—
3. . . 50.-
4. . „ 40.—
5. , . 30.—
6. , „ 25.—
7. . „ 20.—

PreisNM .15.-
8. . „ 12 .-

10. . . 10.-11. . . 8.-
12. . . 6.-
13. . 5.-
14. „ , 3.-

Einsatz 3 RM. Die Preise werden v
nach der letzten Runde' autzgezak
Um rege Beteiligung bitten:

G. Märten und die Spiclleitui
Preisskat, 88- Uhr.
Geldpreise. Nicden-
darp. Altenwea 3

B.-Z.-
Kleinanzeigen
helfen immer!

-4'.'

G .. ^

-SEM

Und hier, meine Dame, etwas ganß Besonderes!
Das ist hier ein Wollstra-Eewebe. Nein? Sie wissen nicht, was Wollstra ist? Das
ist doch wohl nicht möglich. Sie erzählten mir doch selbst kürzlich, daß Sie die I^ ?i-
Seiten sammeln. Und da hat auch dringestanden, was Wollstra ist.

Wsr IWH hat — weiß alles!

>22221
^4 « tt5icüe

Zugeslogen: eine Taube. Meldung
innerhalb 3 Tagen im Fundamt, Po¬
lizeihaus, Zimmer 121. — Dem Tier-
heim des Bremer Tierschutzvcreins
übergeben: ein Schäferhund und eine
Jagdhündin ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, verlängerte Hemmstraße, gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt. Polizeidirektion.

Kulturbautechniker
für das hiesige Amt für Kanalisation
und Kulturbau zum sofortigen Dienst¬
antritt gesucht. Verlangt werden prak¬
tische Kenntnisse im Wiesenbau und
Vermessungswcscn. Vergütung ersolgt
nach Vergütungsgruppe 13 des Bre¬
nischen Angestclltentarifvertrages, die
etwa der Gruppe VII des Rcichsan-
gestclltentarifvertrages entspricht. Be¬
werbungen sind umgehend an den
Personalreserenten der Behörden für
Arbeit. Technik und Wohlfahrt, Bre¬
men, Bauhof, zu richten.
16. 11. 1936.

Das Staatliche Personalamt.
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des NorddeutschenBlindentrios am
Mittwoch, 18. Nov., im gr. Saale des

Orsltt»
Mitwirkende:  Gustav Kreutzfeldt,
Violine. Erwin Grummt, Violoncello,

Albert Baasch, Klavier
Aus dem Programm:  Trio
6-äur von Haydn. Adagio aus dem
Violinkonzert in e-moll von Bruch.
Scherzo aus dem Trio in 8-äur von
Schubert, Nomanzekis-äur v.Schumann

Konzertflügelaus der Pianofabrik
Thein, Bremen

Karten a. d. AbendkasseBeg. 20.15 Uhr

nach Gewicht
wäscht — manuell
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Erinnerung
an die heute
vormittag 10 Uhr
im Pfandlokale

Königstraße 11
stattfindende Ver¬
steigerung lt. An¬
zeige vom Sonn¬
tag.

N u st e d e,
Gerichtsvollzieher
Langenstr. 141.

D. 253 78
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Utbuemen

Schlaszi. an Herrn
Osterholzerst.22 III

Veuksui
Gut erhaltener
1','» To. Chevrolet
sofort abzugeben.
Nachzufr.Ostertor-
steinweg 88/89
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vorn dritten Jahrhundert bis

zum Dritten Deich . Gine Ge¬

schichte der Deutschen Flotte

in 71 vielfarbigen Gemälden

von Professor Alexander

Dircher . Größe der Gildev

Lt xZtzem. Am jedem deutschen

volkrsgenoss . die Anschaffung

dieses einzigartigen Bild¬

werkes zu ermöglichen , wurde

der Preis von DM . L8.— auf

DIQ . tL — herabgesetzt . Bezug

durch jede Buchhandlung.
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W. 833 37.
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VSVNP.

Frz . Eher Dachs.
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Dos vsutscks k-rciusrnivsrlc un6 6is tt8 .-rrousn8clioK — vis / tusgliscjsrung cssr gssomlsn k-rousnorbsit

In den Städten und Ortschaften vieler deut¬
scher Gaue gehen breite Spruchbänder über die
Straßen: Tretet ein in das DeutscheFrauen-
werk! Ueberall steht man das Zeichen der Le¬
bensrune silbern im schwarzen Feld, das Ab¬
zeichen des Frauenwerks, das zur Einzelmitglied¬
schaft aufruft. Immer wieder gehen Meldungen
von Veranstaltungen des Deutschen Frauenwerks,
von Kursen und Schulungen der Abteilung
Volkswirtschaft-Hauswirtschaft und des Reichs-
mütterdienstesim Deutschen Frauenwerk durch
die Zeitungen, doch immer noch nicht herrscht
überall vollständige Klarheit darüber : Was ist,
was will das Deutsche Frauenwerk, und wie
steht es zur NS.-Frauenschaft.

„Das Deutsche Frauenwerk ist die große
gemeinsame Heimat aller deutschen
Frauen,  gleichgültig, wo und in welcherAr¬
beit sie stehen", sagte die Reichsfrauenführerin,
Frau Gertrud Scholtz - Klink,  in ihrer Rede
im Deutschlandsenderam Anfang dieses Monats.
Das Deutsche Frauenwerk bildet die gemeinsam«
Arbeitsbasts aller deutschen Frauen . In ihm
haben sich heute alle Frauenorganisationen und
-vereine Deutschlands, wo sie auch immer tätigen
Anteil an dem Geschehen in unserem Volke neh¬
men, zur einheitlichenArbeit zusammengeschlossen.
Ihm gehört also die Hausfrau ebenso an wie die
Akademikerin, die Lehrerin wie die Schwester,
die werktätige wie die künstlerischschaffendeFrau. Die bestehenden Frauenverbände haben
bereits fast alle die korporative Mitgliedschaft
des DeutschenFrauenwerkes erworben. Für die
einzelne Frau aber, die bisher keiner Frauen-

organisation angehört hat, und die bereit ist, sich
.A"!bEErk heg Führers einzureihen,

besteht dre Möglichkeit, als Einzelmitglied dem
Deutschen Frauenwerk beizutreten. Da die NS.-
Frauenschaftseit Beginn dieses Jahres geschlossen
rst, ist dies der gegebene Weg zur Mitarbeit für
ste- Die einzelne kann nur über die Mitglied-Ichaft im Deutschen Frauenwerk, in dem sie den
Beweis ihres Willens zur Mitarbeit und die
Befähigung zur Bekleidung eines Amtes er¬
bringen muß, in diese Führerinnenorganisation
gelangen. Dem Deutschen Frauenwerk ange¬
schlossen ist das Frauenamt der Deut¬
schen Arbeitsfront,  das zum Unterschied
vorn Frauenwerk und des NS.-Frauenbundeskeine
Mitgliederorganisation ist, sondern «in Amt für

schastspolitischen Fragen obliegt, die die Frau als
Verbraucherin und Verwalterin betreffen. Dazu
gehört
hung

te¬
er

beitsehre. Die NS.-Frauenschaft aber, die die
aus der Kampfzeit hervorgegangene Partei¬
organisation der deutschenFrauen ist, hat die
Führung der gesamten Arbeit in Händen, ihr
ureigenstes Aufgabengebietist die politischeund
weltanschaulicheSchulung aller Frauen.

Die ganze Frauenarbeit , die vom Deutschen
Frauenwerk umschlossenwird, ist in fünf
große Arbeitsabteilungen  aufgeteilt
worden. In ihnen sind die Gebiete herausgegrif¬fen, die für alle Frauen gemeinsamverpflichtend
sind, und die wohl in jeder Nation die speziellen
Aufgaben der Frau darstellen. Das ist einmal
die Ab teilung Volkswirtschaf t -H aus-
wirtschaft,  der die Lenkung aller der wirt-

„Man netzme" — einst unü jetzt
klns rsitgsmöks sfcJucholtrsüIiruligsickert Zar Zsutscks l.sdsn!

In seiner großen Rede zur Verkündung des
Vierjahresplanes hat Ministerpräsident General¬
oberst Göring  an die deutschen Hausfrauen
appelliert und sie zur tatkräftigen Mitarbeit am
Gelingen dieses gewaltigen Werkes aufgefordert,
das der Sicherung des deutschen Lebens dient. Er
sprach von der großen Verantwortung der
deutschen Hausfrauen und rief ihnen zu: „Denkt
daran, daß ihr in erster Linie immer die
Speisen auf euren Speisezettel setzt, die
jahreszeitlich bedingt sind,  die vor¬
handen sind, die dre deutscheeigene  nationale
Produktion im Augenblick hervorbringt".

Eine international eingestellte Wirtschaft hat
absichtlich die deutsche Hausfrau über volkswirt¬
schaftlicheFragen im unklaren gelassen. Der
Handels- und Wirtschaftsteil der Zeitungen war
bewußt „gcheimwissenschaftlich" abgefaßt, damit
die Hausfrau mit dem Roman und dem Lokalen
genug hatte, wobei in der Stoffauswahl auchwiederum Methode lag. Und dabei ist der Haus-

-halb die Keimzelle der Wirtschaft. Die Frage,warum Deutschlandnicht einfachaus dem Aus-
lande nach Belieben Fette und Fleisch kaufen
kann, erklärt sich ganz einfach, wenn man diesen
Vorgang auf die Verhältnisse eines „Privat-
haushalts " überträgt.

Vor der Machtübernahme ist die deutsche Le¬
bensmitteleinfuhr nicht im Tauschgegen deutsche
Industrieerzeugnisseerfolgt, sondern hauptsächlich
auf Borg und Pump. Genau so. wie jeder Em-
zelhaushalt nicht bis ins Uferloseauf Borg und
Pump leben kann, wenn man die Regeln der
ordentlichen Wirtschaftsführung beachten null,
genau so kann der große deutsche Volkshaushalt,dem man durch Tribute und Kredite das Gold
aus den Kassen gezogen hat , nur durch Ern-
schränkungen  das wieder gut machen, was
vorher unsinnigerweiseverschwendetwurde. Jede
vernünftige Hausfrau wird es als unsinnig

bezeichnen, wenn sie nicht die Vorräte ausnutzt,
die sie hat. In der großen Vorrats- und Ver¬
sorgungskammerdes deutschen Volkes sind zurzeit
die Fleisch- und Fett-Töpfe etwas kleiner als
früher. Aber als Ausgleich sind Marmelade,
Kartoffeln, Milchkäseoder Quark und Fische in
ausreichendemMaße vorhanden. Und was läßt
sich aus diesen Nahrungsmitteln der eigenen
Erzeugung nicht alles Gutes, Schmackhaftes und
Nahrhaftes machen? Ist es da wirklichein un¬
billiges Verlangen, wenn von der deutschen Haus¬
frau verlangt wird, sich von dem schematichen
„Man nehme!" zu Makulatur gewordener Koch¬
bücher und Rezepte abzuwenden  und den
Speisezettel auf das „Es ist vorhanden"
einer zeitgemäßen, marktbedingten Haushalts¬
führung einzustellen? Um so mehr, als eine solche
Haushaltsführung die Befolgung der Parole
„Kampf dem Verderb"  in sich birgt.

„Ja , aber das war doch früher nicht nötig, da
waren wir doch in unseren Entschlüssen frei ?"
läßt sich die liebe Bequemlichkeit, der alte Schlen¬
drian, hemmend hören. Waren wir wirklich frei?
Wir wollen doch einmal nachdenken. Unsers Groß¬
mütter und Mütter mußten sich, wenn sie auf
dem Lande lebten oder in der landnahen Klein¬
stadt, zwangsläufig nach der Versorgungslagedes
Hofes, nach der Marktlage richten. Und auch die
Hausfrauen in der Stadt wurden immer irgend¬
wie „bedarssgelenkt". Es geschah allerdings durch
die nicht bewußt werdende Reklameder Lebens¬
mittelindustrien, durch die Verlockungdes Han¬
dels mit seinen verführerischenAuslagen. Hinter
dem „Man nehme" stand in der Mehrzahl der
Fälle ein unbekannter Propagandist. Heute aber
steht hinter der vom Staat aus nationalwirt-
fchaftlichenLebensgesetzenveranlaßten Bedarfs¬
lenkungder deutschen Hausfrau auf das Vorhan¬
dene der unbeugsame Wille zur Sicherung
des deutschen Lebens.

vor allem die hauswirtschaftlicheErziund Schulung, die für die Frauen all
Berufe und Schichten gleich verpflichtendist. Diezweite große Arbeitsabteilung ist der Reichs-
mütterdienst.  Seine Aufgabe ist es, die
deutschen Frauen auf die Verpflichtungaufmerk¬
sam zu machen, die sie als „Mütter der Nation"
betreffen. Mit diesem Begriff ist jedoch nicht nur
die leibliche Mutterschaft gemeint, sondern die
Aufgabe der Frau , seelische Kraftträgerin eines
Volkes zu sein. Die dritte Arbeitsabteilüng ist:
Kutlur . Erziehung und Schulung.
In Arbeitsrichtschulenwerden die Frauen über
die Wirtschafts- und geopolitischeLage unseres
Volkes unterrichtet und über die Fragen auf¬
geklärt, die die Frauen im Rahmen des Volkes
besonders angehen, wie z. B. Bevölkerungs¬
politik und Rassenpflege. In diese Abteilung
gehören auch außer der politischen Schulung
alle kulturellen Frauenfragen, so arbeiten inihr z. V. die Eedok (Gemeinschaft deutscher und
österreichischerKünstlerinnen und Kunstfreun¬
dinnen) und der Verband Deutsche Frauenkul-
tur . In der vierten Abteilung: Hilfsdienst

die Rote-Kreuz-Arbeit, die Mithilfe bei der
SV., beim Winterhilfswerk. beim Hilfswerk

Mutter und Kind und die Tätigkeit im Reichs-
luftschutzbundzusammengefaßt, und die Aus¬
ländsabteilung  hat sich einmal die Be¬
treuung der Reichsdeutschenim Ausland und
zum anderen die Betreuung von Ausländern,
die das neue Deutschlandbesuchen, zur Ausgabe
gestellt. Gerade auf dem letzten Gebiet ist eine
große Aufgabe zu leisten, und diese Abteilung
kann viele Vorurteile und manches Mißverstehen
aus der Welt schaffen.

Die Frauenverbände und -vereine, die sich in
die Arbeit des DeutschenFrauenwerkes gestellt
haben, sind nun je nach ihrem Schaffensgebiet
in das Aufgabenbereichder einzelnen Arbeits-
aüteilungen eingegliedert worden. Die Frauen,
die die Einzelmitgliedschaft  erstreben,
melden sich bei den jeweiligen Ortsgruppen desrkes, Lei der zuständigen

die gleichzeitig Füh-
rerin der Ortsgruppe des DeutschenFrauen¬
werkes ist. Auch ihnen ist dadurch die Möglich¬
keit gegeben, ihre Arbeit und ihre Fähigkeiten
gemäß ihrer Begabung in den Dienst einer der
fünf großen Arbeitsgebiete, die bis in jede
Ortsgruppe hinein bestehen, zu stellen. Und
damit ist es einer jeden deutschen Frau möglich
gemacht, ihr Teil mitzuarbeiten an den großen
Aufgaben, die der Frau im Wiederaufbau

DeutschenFrauenwerkes,
Ortsfrauenschaftsleiterin,

unseres Volkes gegeben sind. L. V.

Kaninchen
Der alte Lebrecht hat uns einen Stall gebaut.
Mit grünen Gitterstäben, die er selbst geschnitzt,
Und auf dem roten Dach ein kleiner Zeisig sitzt.
Nun sitzt das Kinderoöl'kchen morgens früh,
Wenn kaum die Sonne über's Haus gestiegen, —
Und war doch sonst kaum aus dem Bett zu kriegen,
Bor unserm Ställchen sitzen sie und sehen zu.
Wie eifrig sich die Kleinen Bart und Pfoten lecken,
Und wie sie von dem Kohl. den Rüben schlecken.
Nun ist die Sorge doppelt angewachsen,
Denn nebenan im Garten wohnt ein Tackelhund,
Und der steht auch vor diesem Stall zu jeder Stund ' !

lösn .tVill.

Pullover und Strickkleider das ist die Parole
für kühle Tage. Einen Pullover tragen wie im
Sommer im Herbst, und im Winter gehört ein
Pullover einfach zu unserem „eisernen Bestand".
Und das ist natürlich immer wieder in den ver¬
schiedensten Arten.

Wie heimelig schön ist's, wenn Mutter abends
in einem Winkel sitzt und eifrig mit den Nadeln
klappert. Herrlich erzählen läßt es sich dann mit
den Kleinen. Aber erst die jungen Mädel! Bei
vielen ist das Stricken ja förmlich zu einer
Leidenschaftgeworden. Sie glauben das nicht?
Dann schauen Sie doch einmal in eine Schulklaffe
hinein. Pullover sind immer schön. Und genau
wie wir in unserer Kleidung einen großen
Unterschied machen zwischen Morgen- und Nach¬
mittagsstil, haben wir auch unter den Pullovern
eine riesig große Auswahl.

Für den Tag, zu kleinen Besuchenam Nach¬
mittag und auch am Abend zu einer kleinen Ver¬
anstaltung, wählen wir einen Pullover, der in
seiner Art viel schmucker, leichter und eleganter
wirkt, als der mehr strenge „Morgenpullover".
In allen hübschen, ruhigen Farben können wit
sie haben. Man liebt aber — und das ist im
Gegensatz zum vorigen Jahre sehr wesentlich—zurückhaltende , bescheidene Töne.
Ganz „phantastisch" läßt sich so ein Pullover
machen, den wir gerne am Nachmittag tragen
möchten. Mit großer Locharbeit oder auch ohne,
Längs- und Querrippen in gehäkelter oder auch
gestrickter Technik. Oder auch beide zusammen

verwendet. Das sind alles Möglichkeiten, um dies
praktischeKleidungsstückanmutig und schön zu
gestalten.

Schauen wir uns doch einmal die Auslagen in
den einschlägigen Geschäften an. Die Auswahl ist
riesig. Und für jede das, was sie sucht. Und
darum — Pullover.

Ganz besonderer Beliebtheit erfreut sich in
diesem Jahre auch wieder das Strickkleid,
es ist in modischen Linienführungen und in der
weichen Wolle ebenso kleidiaprwie praktisch. Das
Strickkleidund das gestrickte Kostüm haben eine
ganz neue Bedeutung erhalten, Farbe und Wolle
sind heute so vielseitig und bringen in ihrer
modischen Verarbeitung ganz neue Wirkungen.

§2626/»I

526Z2/I
S24S2/M

526ZL/NI Tiere
52SZS/V Splelplatt-

Zeichnung : D-yer -Ai -ll -r

52624 / V»107«,X

Drelanniaerc-uchi-r In L-ubISg«-rb-It. V-n etw« 55°mhohen
c-uSt'-r arbeiten sie aus » starkem Holz,T-mpernstrb-nundt°rb-
losem Lack. Das L-P-r-AbpIättmust-r ist unter der Nr. 52626/IN-rh.

«« mit Kieler Abbildung zeigen wir Ihnen eine praktische gestrickt«
E, . °tel-r « °°»°^ s - würselmuster. Sie arbeiten diew.ste

WÄÄ >wbw. au, ^w - beliebig,arbmermittelstarke. Wolle miiStecknadelnNr. 4 zum Sportanzugpassend, entnommenaus v-q-r.
V̂ M -w-rmend. wolle st. Arbeit und Dienst.Männer und Nnaben.-

« «74 «echt - ckig- Decke mit heraldischem Mustek In einfarbiger Nreuz.
^ .ickerAGröße- 120z» I5° °m. Deper-Abplätttn. Nr. 41074« -rh.
Lnw " mmen au - v -yer -vd . 287 . Kreuzstich,t ' » - r - «- " . v ° Ik5>,un !,mu „ . r .-

S23. Diese gestrickte zweifarbig «Garnitur Istfür vierjährige Knaben und
Mädchen gleichgut geeignet . Zu Pullover und Mützchen können noch
Handschuhe , Söckchen und ein Schal Im gleichen Muster gestrickt werden.
Material : braune , orangefarbene und hell -dunkei -beigefarben -meiierte
Sportwolle . Mod . a . Veqer -Vd. Z2Z. Kleine Knaben u. Mädchen in wolle .'

234. Diesen Nobelanzug stricken Sie für «in 42 °m großes Püppchen . Ent¬
nommen a. vener -od . 234 , puppenkleidung , genäht , gestrickt , gehäkelt ' .

S25Z5 u . 525Z6. Würfelspiel (Zoo ) In Kleb . und Laubsägearbeit . Die
Spielpiatte ist 60 em groß . Das Neger >Kbplättmuster ist unter der
Nr . S26ZS/III (Tiere , und unter Nr . S26Z6/V ( Spl - Iplatte ) erhältlich.

VV7VS. Dieses 2S em lange pferdchen arbeiten Sie in tunesischer Häkelei
aus weißer , roter und schwarzer mittelstarker wolle . Neuer . Schn. V 0706.

52462 . Gin seidener T - Swärmer mit etwas Handstepperei Ist ein sehr
schönes Geschenk für die Dame . Der wärmer ist 30 am hoch und unten
LZ - NIbreit . Das Deger -Abplättmuster ist unter Nr . 52462/III erhältlich.

525,2 . Zür den Gabentisch der Dame ist dieser 23,S ,-n, hohe weihnachts-
engel als Leuchter gedacht . Sie arbeiten ihn au - 4, 6 und s mm starkem
LaubsSgeholz und Lackfarben . Veg -r -AbpISttmusler Nr . S26öra «rh.

5262S. Auf Decken verschiedenster Größen können Sie diese weihnacht¬
lichen Zweige und Sterne in Duntstickerei beliebig verstreuen . Gs lassen
sich damit nette Garnituren zusammenstellen . Mit mittelstarkem far¬
bigen Daumwollgarn sticken Sie die Zweig - und Sterne in leichten
Stichen aus . Als Kandabschlllls - dienen verschieden breite farbige Lei-
««» blenden oder vaumwollborten . veg -i -Abplättmust -r Nr . S2624/IV.

Der gute Kamerad
Der gute Kamerad, nun ist er mit einem Male

nicht mehr da ! „Als ich aus dem Hause kam," so
erzählte mir Tante Thea, „hatte man ihn fort¬
genommen— gestohlen." Betrübt setzt sie hinzu:
„Weißt du, den materiellen Verlust kann ich
schließlichwohl verwinden, aber . . . und nun
begann sie zu erzählen:

„Mein Rad, es war so wenig ansprechendwie
kaum ein anderes. Es war auch etwas reparatur¬
bedürftig, doch verband mich mit ihm eine
innige Freundschaft.  Es hat mit mir den
Kampf erlebt."

„WiesoKampf?" fragte ich. LeuchtendesAuges
erklärte sie mir : „In der Kampfzeit fuhr ich
mit ihm nach Oldenburg, um den Führer zu
hören und zu sehen. Mit meinem Rad besuchte
ich viele Versammlungen; es brachte mich fast
täglich zum Parteihaus ; es hat in der Kampfzeit
manchesPaket zu einem SÄ.-Mann und dessen
Familie gebracht. Mit meinem Rad habe iS
monatelang eine große Kanne Kaffee zur Orts¬
gruppe befördert, und mancherSS .- und Marine-
sturm-Mann hat mich mit ihm freundlich
empfangen. Kurzum, mein Rad kannte jeder, der
mit mir zu tun hatte ; man lachte manchmal
darüber, denn wie gesagt, es war wenig
ansprechend, doch so sollte es ja auch sein. Aber
im geheimen streichelteich es oft liebevoll und
dankte ihm für seine Treue, denn pflichtgetreu
war es stets! Und nun hat solch ein Vösewicht
es entwendet. Nun steht es bei dem Dieb. Er
wird mein Rad treten und schubsen; er wird sich
nicht mit ihm unterhalten, wie ich es tat . Vielleicht
bekommt es auf seine alten Tage sogar noch einen
anderen Anstrich, damit ich es nicht erkennensoll.
Es wird nichts nützen; ich werde es bestimmt
wiedererkennen! Und hierauf warte ich!"

Guter Rat ist billig
Das Rohrgeflecht der Stühle.  Mit

der Zeit läßt Las beste Rohrgeflechtder Stühle
in seiner Straffheit nach. Man macht es wieder
straff, indem man den Stuhl von unten kräftig
mit starkem Essigwasser durchtränkt. Dann spült
man mit klarem Wasser nach und läßt den Stuhlau der Sonne trocknen.

Die Fußmatten werden wieder
neu  wenn man sie nach dem Klopfen gründlichmit Essig- und Salzwasseraberreibt.

Milchglas wird hell  durch Abreiben
mit warmem Essig und sehr feinem Salz. Gut
nachwaschen mit klarem, frischemWasser.

Verbogene Hackbretter.  Fleischbretter
biegen sich bei längerem Gebrauchmitunter. Man
macht sie, dann gründlich naß, legt sie auf den
Tisch auf die gebogene Seite und beschwertsie
mit ein paar Gewichten oder Steinen. Nach
einigen Stunden haben sie sich wieder geradegezogen.

Pellkartoffeln  werden viel schöner,
wenn man sie dämpft. Einen einfachen Kar¬
toffeldämpfer stellt sich jede Hausfrau selbst her,
indem sie ihr Haarsieb in einen Topf mit kochen¬
dem Wasser hängt. ff.

Die Zukunft liegt in der Hand derer, die
schwerer dienen und die von sich mehr for¬
dern, als andere von ihnen fordern dürfen,
in der Hand derer, die das Neue, das werden
soll, als Befehl. Liebe. Notwendigkeit und
Bild der Freiheit in sich tragen und darum
den Weg in sich selber in Zucht und Härte
schreiten.

Stammler
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Unordnung kostet Gelcl
Ordnung ist sehr schön, darüber sind sich alle

Menschen einig. Sie hat nur den Nachteil, daß sie
sich nicht von selbst einstellt und erhält. So bleibt
einem, wenn man die Ordnung liebt, notge¬
drungen nichts weiter übrig, als se l b st etwas
dazu zu tun. Zwar wird man für Ordnungsliebe
stets belohnt, spart Zeit und Geld. trotzdemgibtes aber genug Menschen, die lieber alle Unbill
der Unordnung auf sich nehmen, als daß sie sichzum Ordnunghalten aufraffen.

Fanatiker der Ordnung, und nicht zu Unrecht,
sind meist die Hausfrauen.  Nichts ist ihnen
verhaßter als die Unordnung, sehr zum Leid¬
wesen der Hausherren, denen dieser Ordnungs¬
sinn oft übertrieben erscheint. Aber die Hausfrau
weiß schon, warum sie die Ordnung schätzt. Auch
der Hausherr würde sie sehr schnell fordern, wenn
sie ständig fehlte, und die Unordnung ihn ein
Stück Geld nach dem anderen kosten würde. Man
stelle sich vor, was schon allein in einer Speise¬kammer alles unbrauchbar werden kann, wenn
man in ihr neben den Speisen z. V. auch Putz¬

sachen aufbewahrt, die Speisen dann nach Seifen-
pulver schmecken und einstauben. Ebenso „zweck¬
mäßig" ist eŝ wenn man in friedlicher EintrachtSchokolade, Kekse, Fischkonserven, Käse und der¬
gleichen sich nicht vertragende Dinge zusammen
aufbewahrt. Auch auf die Kleider- und Wäsche¬
schränke muß sich die Ordnung erstrecken. Die
Sachen werden nicht haltbarer, wenn sich dieMotten an ihnen gütlich tun können oder wenn
die Schränke noch zur Aufbewahrung aller mög¬
lichen Dinge dienen, die nicht hineingehören.
Ebensounerfreulich ist es, wenn alles so verstaut
ist, daß man immer Gefahr läuft, das eine oder
andere herunterzureißen, zu zerdrücken oder über¬haupt nicht zu finden.

In all diesen Fällen könnte manches Stück
Geld gespart werden,  das man gut für
andere Anschaffungenals für den Ersatz verdor¬
bener, zerbrochener oder sonst unbrauchbar ge¬
wordener Eßwaren und Kleidungsstückeverwen¬
den könnte Sollte sich vielleicht trotz aller Ord¬
nungsliebe die Ordnung hier und da noch nicht so
weit erstellt haben, so sei gesagt, daß das Ord¬
nunghalten nicht nur in äußerlich aufgeräumtenStuben besteht.

Warum rnclstt frühzeitiger?
sisciusstciusli, macsit surs ^irilcätsts riicstt immsr iri clsn späten ^ dsnclstuncisn!

„Feldzug gegen den spätenEinkauf!" So lautete
die Parole des Kampfes, den der Düsseldorfer
Einzelhandelin die Wege leitete, um durch Wort
und Schrift an die Einsicht der Hausfrauen zu
appellieren. Hat dochz. B. der Textileinzelhandel
statistisch nachgewiesen, daß von etwa 10g Käufer¬
innen allein 60 ihre Besorgungenin die zwei letzten
Abendstundenverlegen, lind der aufmerksame
Beobachterhat sicher schon öfter selbst feststellen
können, daß vor allem in den Lebensmittelgeschäf¬
ten vorwiegendzwischen 18 und 18 Uhr der größte
Andrang herrscht und namentlicham Wochenende
seinen Höhepunkt erreicht.

Was hat aber dieses Kaufen in der letzten
Stunde vor Ladenschluß im Gefolge? Nicht nur
langes Warten seitens der kaufenden Hausfrauen,
ein Uebelstand, mit dem sich leider viele von ihnen
aus Gleichgültigkeitauch abgefunden haben, son¬
dern was noch weit wichtiger ist: Ein Ueber-anstrengen der körperlichen und
geistigen Kräfte der Verkäufer.  Ist
es da zu verwundern, wenn diesen hier und da
durch die entstandenehastigeBedienung Hör- und
Rechenfehlerunterlaufen, die zu unliebsamenBe¬
schwerden oder gar AuseinandersetzungenAnlaß
geben, aber bei ruhiger Geschäftsabwicklungso
gut wie ausgeschlossen wären?

Wenn man das Heer dieser spät einkaufenden
Hausfrauen einmal unter die Lupe kritischer Be¬
trachtung ziehen würde, so könnte man die über¬
wiegende Mehrheit von ihnen zu jenen zählen, die
weder durch Beruf noch eine andere außerhäusliche
Beschäftigung am rechtzeitigen Einkaufen ver¬
hindert werden. Sie wären unter der Kategorie
der Disziplinlosen einzureihen, die ohne jede
Tageseinteilung ihre Haushaltspflichten er¬
ledigen, oder was noch weit schlimmerist, aus
Ma ngel an sozialem Verständnis  sich
nicht in die Lage der im Einzelhandel tätigen
Mitschwesternund -brllder versetzen können. Sonst
müßte ihnen zum Bewußtsein kommen, daß diese
am Abend naturgemäß sehr abgespannt und ah-
gekämpft sein müssen. Eingedenkdessen, sollten
si e die übrigen Tagesstundenzur Tätigung ihrer
Einkäufe benutzen und die Spätnachmittags- und
Abendstunden denjenigen  Käuferinnen und
Käufern überlassen, die erst nach ihrer Berufs¬
tätigkeit diese kurze Spanne Zeit dazu benutzen
können. Bedarf es doch nur eines Ilmstellensihrer
Wirtschaftsmethode, ohne daß ihre Haushalt¬
führung darunter zu leiden braucht. Wo der gute
Wille vorhanden ist, da findet auch jede Hausfrau
einen gangbaren Weg, mit alten Gewohnheiten
zu brechenund auch an ihrem Teile zu beweisen,
daß sie den Sinn der Volksgemeinschaft im vollem
Umfangs erfaßt hat. blk.

Fünfmal Wirsing
Feine Wirsingsuppe.  Kopf gehobel¬

ten Wirsing, gewaschenund abgetropft, dünste
man in Butter , Oel oder Pflanzenfett in der
Pfanne gut durch, stäube 2 Eßlöffel Mehl dar¬
über, lasse ebenfalls mit durchdünsten, um mit

bis 1 Liter Wasser oder Knochenbrüheaufge¬
füllt, 23 Minuten kochen zu lassen. Durch ein
Sieb gestrichen, schmeckeman die Suppe mit Salz,
wenig Pfeffer und Muskatnuß ab und gebe sie
mit gerösteten Semmelwürfeln zu Tisch.

Wirsingherzen mit Hammelripp¬
chen. Dazu werden nur Kohlherzen verwendet
(das übrige zu Gemüse) die halbiert oder gevier¬
telt auf dem Dampfstevweichgekocht, in eine ge¬
butterte feuerfeste Form gelegt .werden,..Darauf,
mit rasch gebratenen Hammelkoteletten belogt,
laste man das Ganze mit 1 Tasse Milch, 1 Ei, 2
Eßlöffel Mehl, Salz und Pfeffer verquirlt, imOfen 20 Minuten backen.

Gefüllte Wirsingrollen.  Gebrühte
große Wirsingblätter fülle mit mit einer würzig
abgeschmeckten Fleischmaffe, worauf man sie mit
Faden umwunden in Mehl gewendet, von allen
Seiten anbraten, um im Topf nebeneinanderge¬legt, mit heißem Wasser übergössen, 16 Stunde
weichzuschmoren. Die Soße wird mit Kartoffel¬
mehl sämig gemacht und mit Salz, wenig Pfeffer
und Butter abgeschmeckt. Passend dazu Kartoffel¬mus.

Wirsing - Auflauf.  500 Grammgebrühten,
feingewiegtenWirsing gebe man lagenweise mit
gekochten Kartoffelscheibenoder -mus, Bratwurst-
masse, in Scheiben geschnittenerKochwurstoder
Mettwurst in eine gebutterte feuerfeste Form,
gieße eine Tasse mit einem Ei verquirlte Milch

darüber und lasse die Speise, oben mit Kartoffeln
abschließend und mit Butterflöckchen belegt,
16 bis 16 Stunde backen.

Gefüllter Wirsingkopf.  Ein festerWirsing wird von den Deckblätternbefreit, mit
WasserLberbraust, halbiert und die Hälften aus¬
gehöhlt. Darauf mit Fleischmasse gefüllt, wieder
zusammengepaßtund mit einem Faden umwun¬
den, in kräftiger Fleisch- oder Knochenbrühe
unter Beifügen des ausgehöhlten Krautes, sowie
Salz und Pfeffer weichgedämpft. Die Brühe mit
Vuttermehlschwitze verdickt und dazu Röst-
kartoffeln gereicht.

Sckmackkafter Nacktisek
Pfannkuchen.  Man verrührt 16 Liter But.

stermilch' mit 10Ü Gramm Zucker, 1 Teelöffel Back¬
pulver, 1 großen Tasse Mehl und etwas gestoßenem
Kardamom. Man backt den Teig in einer Pfanne
mit Vertiefungen, in die man etwas Butter tut.
Die Pfannkuchenwerden mit Streuzuckerbestreut
und heiß zu Tisch gegeben. Man kann auch Kom¬
pott oder eine Fruchtsoße dazu essen.

Rote Grütze.  Zu den besten Süßspeisen, die
auch von allen gern gegessen werden, gehören die
Roten Grützen verschiedener Art, zu denen man so¬
wohl eingemachteund frischeFrüchte, als auch
Obstsaft verwendenkann. Man gibt auf 1 Liter
Wasser die nötigen Fruchtzutaten, schmeckt er¬
forderlichenfallsnoch mit Zucker und Zitrone ab,
läßt alles zum Kochen kommenund gibt dann
75 Gramm in Wasser glatt gerührtes Kartoffel¬
mehl daran, womit man es aufkochen läßt. Dann
wird die Rote Grütze, ein wenig abgekühlt, in eine
Elasschale getan. Man reicht sie mit Vanille¬soße. S ? V.

: Hugeii suk

Hans und Max hatten ihren Urlaub in diesem
Jahr zu einer gemeinsamenWanderung benutzt.
Die Tour, die sie sich ausgearbeitet hatten, nahm
aber mehr Zeit in Anspruch, als sie berechnethatten. Trotzdemsie in den letzten Tagen ziem¬
liche Gewaltmärschemachten, mußten sie schließ¬
lich für' das letzte Stück den D-Zug benutzen. Daaßen sie nun im Abteil und brausten durch die
iemlich langweilige Landschaft ihrer Heimatstadt
ntgegen. Draußen gab es nichts zu sehen, zieml¬
ich müde waren sie auch, so begannen ihnen am

Nachmittag die Augen zuzufallen. Aber Max
'ämpste gegen den Schlaf, denn er wußte, daß siein wenigen Stunden an einem riesigen mittel¬
deutschen Jndustriewerk vorbeikommen würden,
sehen Anblick er unter keinen Umständen ver¬
säumen wollte. Umsonst— auch er nickte ein.
Als die beiden Gefährten nach einer Weile aushrem Schlummer auffuhren, überholte der
i-Zug eben einen langen Personenzug, der in

der gleichen Richtung führ. „Sind wir schon am
Werk vorbei?" fragte Hans schlaftrunken. UndMax knurrte verdrießlich: „Guck doch aus dem' -enster, dann weißt du's." Mas meinte er damit?

llbsur -iitsel
Aus den Silben:
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sind 13 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch¬
staben von oben nach unten und Endbuchstabenvon unten nach oben gelesen, ein Wort aus„Hamlet" nennen. Die Wörter bedeuten:

1. kleines Raubtier . 2. Schneidegerät, 3. Back-
werk, 4. bekannter Schalk. 5. wohlriechende
Blume, 6. Naturkraft, 7. Fluß in Indien , 8.
europäischer Staat , 9, Deutsche Hafenstadt, 10.
Insel im Golf von Neapel, 11. Strauchsrucht, 12.Südfrucht, 13. Nähgerät.
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Waagerecht: 1. Deutsches Hilfswerk, 8. Flächen¬
maß, 9. Kaliumsalz, 10. Auerochs, 11. Passions¬
spielort in Tirol , 12. Honigbier, 13. chinesische
Münze, 15. abessinischerKaisertitel, 18, Stadtin Eelderland, 20, abessinischer Fürstentitel, 21.
englischesBier, 22, Pelztier, 23. altes Holzmaß,24. Nebenfluß der Weichsel, 25. Zabl, 27, Neben¬
fluß des Neckars, 28, Fläche, 30. Bergtrift , 31,
Fluß in Afrika, 32, Eselsgeschrei, 34 Industrie-ort in der Provinz Sachsen 35. Tierprodukt, 36,
Näbtischausstattung.

Senkrecht: 1. berühmter Feldherr des 30jäb-rigen Krieges, 2. Fluß in Südsrankreich, 3. Laub-baum, 4, Sonnengott. 5 fruck-tbare Erde, 6. span.
Frauenname. 7 Fürstinnentitel, 14 Vorbild. 16.
Körperorqan. 17 Kurort im Harz. 19. Eingang,
21, griechische GöMn 25 männl Ente, 26, Frau-
enkurzname 28 Fluß in Ostpreußen, 29, erd-
geschichtliche Periode. 33. Fluß in Kurland.

(Auflösungenin unserer morgigen Ausgabe)

Tin oerpflicl ^ iencles Deichen !?
Ois srLts-ksiclismüttsi'scfilKS— nsusr äcliritt im Disnst cm cisr cisukcfisn Familie

Die keicksmüttersedulv in lierlin -IVedding . Dliek in sinsn der vorbilälicb singsiieklstsn Innsnräuins , äsn Lpsisssaal , der Lsicbswüttsrseknle.(VVsltbilä.)
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Es ist kein Zufall, daß die erste Reichs-
mütterschule  des deutschen Frauenwerkes im
Berliner Wedding ihre Heimstatt erhalten hat
und von dort aus ihre segensreichenWirkungen
ausstrahlen soll. Das Berliner Arbeiterviertel
Wedding hat in den vergangenen Jahren die
schlimmstenSchauspiele politischer Zerrissenheit
und sozialen Elends erlebt. Dort tobten die er¬
bittertsten Schlachten zwischen Rotfront und
Nationalsozialismus, dort wurde am heißesten um
die Seele des deutschen Arbeiters gerungen.
Darum ist es ein guter Gedanke, dort auch eine
Zentrale wahrhaft nationalsozia¬
listischer Volkspflege zu errichten.

Der unter völlig nationalsozialistischerAus¬
richtung stehende Reichsmütterdienst  hat
seit der Machtübernahme nicht weniger als
600 000 deutsche Mütter und angehende Ehe¬
frauen geschult. Diese Schulung erstreckt sich aufalle Gebiete des heutigen Lehens und will
gerade denjenigen, denen das Schicksal die wirt¬
schaftlich beschränktesten Möglichkeitengab, Hilfs¬
mittel zur Perfiigung stellen, ihre Familie gesund
zu erhalten, ihren Haushalt schön und praktisch
zu gestalten und die Freude eines echten
deutschen Familienlebens  auch in die
engsten Wohnungen und Hütten tragen.

So muß der Reichsmütterdienst in seinen
Schulungskursenein umfangreichesMaterial be¬
wältigen. Es gibt Kurse für Hauswirtschaft,
Erziehungsfragen, Heimgestaltung und Gesund¬
heitspflege. Angezählte Frauen in Deutschland
lernen durch ihn zum erstenmal unter fachlicher
Anleitung Säuglings - und Kleinkinderbehand-
lung, bekommen Anleitung für geschmackvolle und
dennoch wirtschaftliche Haushaltsführung und
werden mit den primitivsten hygienischen und ge¬
sundheitlichen Erfordernissen vertraut gemacht,
die für die Gesunderhaltung der kommenden
Generation vonnöten sind.

Ungezählte Kleinigkeiten, an denen viele
deutscheHausfrauen achtlos vorübergehen, sind
geeignet, ihr die wirtschaftlicheArbeit im Haus¬
halt, die Erziehung und Pflege ihrer Kinder zu
erleichtern. Viele Mütter können wohl kochen
und stopfen, wissen aber mit der Freizeit ihrer
Kinder nichts anzufangen und können ihnen
keine nützliche Beschäftigung geben. Andere
wieder verstehenwohl mit ihnen zu spielen und
sie zu unterhalten, haben aber keine Ahnung
davon, wie sie sie zweckmäßig ernähren sollen.
Das Wissen um alle diese Fragen ist aher für jede
deutsche Mutter unentbehrlich, wenn sie ihrer
Familie und ihren Kindern das Leben nicht un¬
nütz erschweren soll. 2m besonderenMaße ist es
notwendig, der berufstätigen schaffendenFrau
Erleichterungsmittel für die Ge¬
st altungihresHauswesenszubieten.
Das rechtfertigt die Existenz des Reichsmütter-
dienstes und beweist seine Notwendigkeit.

Um die gesammelten Erfahrungen der Lehr¬
kräfte des Reichsmlltterdienstes verwerten zu
können und um den vielen noch weiterhin not¬
wendigen Lehrkräften eine einheitliche, zweck¬
mäßige und ausreichendeSchulung zuteil werden
zu lassen, ist jetzt die Reichsmütterschule im
Berliner Wedding entstanden. Sie ist mit vor¬
bildlichem Erziehungs - und Lehr¬

material  und allen in Frage kommenden Ein¬
richtungen, dabei aber anheimelnd und gemütlich
ausgestattet. Sie gibt ein schönes Bild des dem
Reichsmütterdienstzugrunde liegenden Gedankens
der Liebe zum deutschen Volk  und der
Hilfsbereitschaftgegenüber der deutschen Mutter.

Eine solche Schule soll und darf nicht ohne
Bindung an das tatsächlicheLeben in den luft¬
leeren Raum hineinarbeiten. Darum ist ihr
gleichzeitigeine Mlltterschule, gewissermaßenals
Uebungsschuleangegliedert, die den Frauen im

Familienszenen am Mittagstisch sind nicht
selten der Ausgangspunkt größerer Tragödien.
Ein Beweis, daß bei aller Liebe doch der Magen
nicht vergessen werden darf. So manches Glück
der ersten Ehejahre ist später an dieser Magen¬
frage gescheitert. Oft gab es auch schon Ent¬
täuschungam ersten Tage der Ehe, wenn es hieß,
nun junge Hausfrau, zeige was du kannst. Dann
war es nicht selten aus mit der Kunst. Der Koch¬
topf wurde zum Prüfstein für die hausfraulichen
Talente. Nicht alle konnten diese Prüfung mit
Glanz bestehen. Aber nicht nur das persönliche
Wohlbefinden und die Harmonie der Ehe wird
durch dieses Können der Hausfrau entscheidend
bestimmt. Die Frage der Hausfrauen-Ausbildung
ist von weit größerer Bedeutung. Der größte Teil
der Einnahmen gelangt durch die Hände der
Hausfrau wieder in die Wirtschaft zurück. Und
auch für das Sparkonto des Ehemannes ist kaum
etwas so wichtig wie das Können unserer Haus¬
frauen. Die eine hat es gelernt, zu sparen, die
andere weiß mit dem Geld nicht umzugehen. Wie
mit dem Geld selbst, so ist es aber auch mit den
einzelnen Gütern, vor allem den Nahrungs¬
mitteln. Hier gewinnt das Können der Hausfrau
volkswirtschaftlicheBedeutung. Ziel jeder Haus¬
frau sollte es sein, ihrer Familie nahrhafte,
wohlschmeckende  Kost zu geben.

Wie verschieden.sind da die Möglichkeiten, vor
allen Dingen die Auffassungendarüber, was eine
nahrhafte, wohlschmeckende Kost ist. Hier ist es
Aufgabe der Hausfrau, volkswirtschaftlichdenken
zu lernen. Ihr Speisezettel mutz sich den volks¬
wirtschaftlichen Möglichkeiten der
Nahrungsmittelversorgung  anpassen.
Dazu gehört aber auch, daß sie die vorhandenen
Nahrungsmittel mit größter Vorsicht  ver¬
wertet. UnsachgemäßeZubereitung der Nahrung
schadetdem Körper und ist zugleich eine Ver¬
geudung wichtiger Lebensmittel. Es gibt Künst¬
lerinnen unter den Hausfrauen, die „aus Nichts"
die wundervollstenGerichte zu bereiten verstehen.'
In Wirklichkeit ist es allerdings gar kein„Nichts",was von ihnen in so geschickter Weise verwertet
wird, sondernes sind alle die kleinenMengen von
Fleischund Gemüse und sonstigenLebensrnitteln
jeder Art, die von anderen Hausfrauen vielfach
als „Abfall", als unverwertbare Reste achtlos

Norden Berlins Wesen und Zielsetzungdes
Reichsmütterdienstes vermittelt . Die Reichs¬
mütterschuleBerlin -Wedding ist ein Geschenk für
die deutschen Frauen , allerdings ein Geschenk,
das eine große Verpflichtung  in sich ein¬
schließt. Der Dienst am deutschen Volk ist das
einzige Ziel dieser Arbeit und setzt selbstverständ¬
lich auf allen Seiten den guten Willen, die
Bereitwilligkeit zur Mithilfe und den Glauben an
die Zukunft der deutschenNation im National¬
sozialismus voraus.

weggeworfenwerden, llnd dabei lassen sich«:cdr-
aus diesen Resten die besten Ileberraschungen für"
den Mittags - oder Abendbrottischherauszäubcrn,'
indem sie entweder zu bunten Schüsseln mit mög¬
lichst vielen verschiedenen kleinen Einzelportionen
zusammengestelltoder durch Hinzufügenirgend¬
welcher anderen Hauptbestandteile in eine völlig
neue Mahlzeit verwandelt werden, die dann nicht
zuletzt den bisher mißachteten Resten ihren be¬
sonders guten Geschmack verdankt. „Immer gibt
es dasselbe", wie oft muß das manche Haussran
hören. Wie wäre es, wenn sie es einmal damit
versuchte, dann und wann einen Tag einzuschieben,
an dem es etwas ganz anderes gibtals
sonst?  Etwas , was von selbst immer wieder
in seiner ganzen Zusammenstellungwechselt? Wie
wäre es mit einem gelegentlichen Reste-
Menü?  Das Wort Reste braucht wirklich nie¬
manden zu stören. Sie sind doch schließlich ein
Teil derselben Speisen, die vorher allen geschmeckt
haben. Warum sollen sie also plötzlich nicht mehr
gut genug sein? Warum sollen sie verderben?

Frauenkultur im DeutschenFrauenwerk, Aus¬
gabe K. Verlag Bey er , Leipzig/Bsrlin.
Das Novemberheft der Verbandszeltschriftent¬
hält eine Reihe von Beiträgen, die die Frau als
Mitgestalterin des geistigenLebens herausstellen,
sei es in der Vergangenheit, aus der Dr. EheBoger-Eichler die PersönlichkeitDorotheaKlä¬
gers herausgreift und in lehendigenStrichen ihr
Leben als Hausfrau und Gelehrte zeichnet, oder
in der Gegenwart, aus der Lore Bauer-Hunds-
dörfer vier lebensvolleCharakteristikenvon Künst¬
lerinnen und Wissenschaftlerinnenzu Zeichnungen
von Jrminghaus giht. Erich Dürr weist in dem
Aufsatz „Die kulturellen Aufgaben der deutschen
Bühne" auf die Bedeutung der Frau als kultui-
förderndes Element im deutschen Theater hin.
Zum Tag der deutschen Hausmusikerscheinen hie
Beiträge „Das Lager singt" von Marianne Lietz-
mann, und „Die Schnitger-Orgeln im AltenLande" von Ilse Thäte. Der übrige Inhalt des
Heftes ist dem Thema „Handweberei" gewidmet.
Eine Betrachtung über bäuerliche Handwebern
von Wilhelm Curt Otto und ein Beitrag von
Dr. Will Grohmann mit Abbildungenhandgeweb¬
ter Bildteppiche wird alle Frauen interessieren.
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Rohstoffe der Textilwirtschaft
Düsseldorf, 16. November.

Auf dem Sprechtag der Rheinisch-Westfäli¬
schen Börse sprach Dr.-Ing. C. Herrmann
Vorstand der Vereinigte Glanzstoff-Fabriken
A.-G., Wuppertal-Elberfeld, über: Die Rohstoff¬
versorgung der Textilindustrie. Der Vor¬
tragende führte aus, daß unter den Einfuhr¬
posten der Handelsbilanzdie Einfuhr der Tex¬
tilrohstoffen mit an erster Stelle stehe. Sie
mache rund ein Viertel der Gesamt-Rohstoffein¬
fuhr aus. Für die Textil- und Bekleidungsindu¬
strie bedürfe es großer Anstrengungen, um die
ihr durch den Vierjahresplan gestellten Auf¬
gaben zu lösen. Im wesentlichen bieten sich
der Textilindustriefolgende Möglichkeiten: Die
Steigerung der Erzeugung organischer Textil¬
fasern und der Uebergang zur Verarbeitung
synthetischer Fasern.

Der Steigerung der Erzeugung organi¬
scher Textilfasern sind mehr oder weniger
elastische Grenzen gesetzt. Sie liegen in der
beschränkten Bodenfläche, die für diese Zwecke
über den vordringlichen Bedarf der Volkser¬
nährung hinaus zur Verfügung gestellt werden
kann. Im Rahmen der Hartfaserwirtschaftwird
es möglich sein, in den kommenden Jahren den
gesamten Flachsbedarf aus der
heimischen Erzeugung zu decken.
Auch der Hanfwirtschaft  werden in ab¬
sehbarer Zeit etwa die Hälfte ihres Bedarfes
aus eigenemBoden zur Verfügung stehen. In
der TVollwirtscha .ft  spielt die Wollpro-
duktion aus eigener Schafzuchtfür die Gesamt¬
versorgung mit Wolle noch keine überragende
Holle, wenngleich auch hier in den letzten
Jahren nicht unbeträchtliche Fortschritte er¬
zielt worden sind. Mit einer Steigerung des
Schafbestandes auf etwa 10 Mill. Stück ist es
möglich, im Laufe der nächsten Jahre einen
Teil des gesamten Wollbeda-rfs aus eigener
Tierhaltungzu decken. Dagegen stellt die
Reißwolle  als heimischer Rohstoff bereits

Senkung der Treibstoffpreise
Aufhebungder Rabattgutschcine

Im Laufe dieses Jahres sind durch die Treib-
stoffkonventionbereits wiederholt Senkungen
bzw Angleichungender Zapfstellenpreise vor¬
genommen worden, die auf die Methanolbei¬
mischung zum Spiritus zurückzuführenwaren.
Ebenso wurde der Zapfstellenpreis für Benzol
gesenkt als Folge der gesetzlichen Maßnahmen
über Methanolbeimischung. Nachdem zuletzt am
3. November in den mittel- und süddeutschen
Gebieten, in denen bisher ein Benzinzapfstellen¬
preis von 38 Pfg. je Liter galt (Bayern, Würt¬
temberg, südliches Baden, Thüringen, Teile von
Sachsen, Hannover und Westfalen), schon eine
Preissenkung um 1 Pfg. vorgenommenworden
ist, hat die Treibstoffkonventionsich mit Wir¬
kung vom 16. Novemberzu einer weiteren, um¬
fassendenSenkung der Zapfstellenpreise ent¬
schlossen, und zwar, weil der Spiritusüber¬
nahmepreis am 1. Oktober wieder einmal von
44.50 RM je hl auf 42,50 RM, also um 2 RM,
gesenkt wurde. Die neuen Preisänderungensind
im Einvernehmenmit der freien Händlerschaft,
die sich in gewissen Gebieten zu Gruppenzu-
ammengeschlossenhat, festgelegt worden.
In den bisher noch verbliebenen teuersten

Gebîran, also in Ostpreußen, Schlesien, .Pom-
mern'/und Teilen vou Brandenburg, Mecklen¬
burg und Sachsen, in . denen ein Benzinzapf¬
stellenpreisvon 38 Pfg. galt, ist der Preis jetzt
allgemein auf 37 Pfg. ermäßigt worden, so daß
der höchste Zapfstellenpreis für Benzin in
Deutschlandheute nur noch 37 Pfg. beträgt.
Weiter wurdendie Zapfstellenpreisevon 37 auf
36 Pfg ermäßigt im Saar- und Pfalzgebiet, im
nördlichen Baden und in Teilen von Mecklen¬
burg und Schleswig. Von 36 auf 35 Pfg. fallen
die Preise im östlichen Schleswig-Holstein, in
Lübeck und im Gebiet südlich von Hamburg-
Harburg. Da die Zapfstellenpreisefür Benzol-
Benzin-Spiritusgemlsch und für Benzol einen
festen Preisabstandvon den Benzinpreisenvon
4 bzw. 9 Pfg. je Liter haben, treten die vor¬
genannten Preisänderungen entsprechend für
alle Treibstoffe ein.

einen beachtlichen Anteil am Gesamtwollver-
hrauch dar. An Reißwollewird rund ein Drittel-
des gesamtenWollbedarfserzeugt.

Durch einen Aushau der Organisationzur
Erfassungdes Wollahfallswird es möglichsein, die Woll Wirtschaft weiter zu ent¬

lasten.
Von den synthetischen  Fasern hat die

Zellwolle eine stetig wachsendeBedeutungfür
die Textilindustrie gewonnen. Die Zellwoll-
erzeugung ist in den letzten 6 Jahren sprung-
hnft auf das 20fache gestiegen.  Für
die nächsten Jahre ist eine weitere , er¬
hebliche Steigerung der Erzeu-
giHig geplant.  Die Einschaltungder Zell¬wolle in die Baumwolle und Wolle verarbei¬
tende Industrie hat sich ohne nennenswerten
Reihungen vollzogen. Dieser neue Werkstoff
erfüllt nicht nur als Beimischungsmaterialseine
besondere Funktion, sondern er gewinnt hei
dem Tempo seiner qualitativen Verbesserung
auch als eigener Rohstoff ständig an Boden.Auch die Kunstseide weist in den letzten
Jahren eine sehr starke Steigerung sowohl derErzeugungals auch des Anteils an der Gesämt-
textilrohstoffbasis auf. Die Produkiionser-
höhung betrug in den letzten 6 Jahren etwa
85°/o. In dem gleichen Zeitraumist der Anteil
der Kunstseide an der Gesamterzeugungvon

auf 6.4% gestiegen. Immerhinhat sich die
Kunstseidebisher erst in geringeremMaße an
der textilen RohstoffversorgungDeutschlands
beteiligen können. Wenn es jedoch gelingensollte, die Kunstseide für technische  Ver¬
wendungszweckepraktischgeeignet zn machen,
so würdezweifellos eine ganz wesentlicheVer¬
schiebung der Größenordnungeneintreten. Die
kunstseide- und zellwolleerzeugende Industrie
wird ihre ganzen Kräfte sammelnum an der
Lösung der großen Aufgaben, die der Textil¬
industriegestellt sind, positiv mitzuarbeiten.

Als wesentliche Aenderung muß auch die
Au .fh .ebung sämtlicher Rabattgut¬
scheine  gelten . In den Preisgebieten, in
denen diese Rabattgutscheinebisher Gültigkeit
hatten, sind die offiziellen Zapfstellenpreise
jetzt allgemeinum 1 Pfg. je Liter gesenkt wor¬
den. Betroffen werden von dieser Aenderung
vor allem die rheinisch-westfälischen Gebiete,
sowie örtliche Gebiete in Ostpreußen, Schlesienund an der Nord- und Ostseeküste. Die neuen
Preisänderungen, die verursachtsind durch die
Ermäßigung des Spiritusübernahmepreises, er¬
gehen insbesondereeine stärkere Zonenanglei¬
chung. Dadurch wird eine Milderung der Preis¬
sprünge zwischen den einzelnenPreiszonenund
die Abschaffung der sogenannten Preisherge
bewirkt. Da die Rabattgutscheineunter ge¬wissen Umständen seither in höherem Maße
preissenkendwirkten, jetzt aber weitere Teile
des Reichsgebiets an einer Preisermäßigung
teilnehmen sollen, ist in diesen fast örtlichen
Gutscheingebietennicht mehr mit den gleichen
Vorteilen der Gutscheinabgabe zu rechnen.
Eine Ermäßigung der offiziellen Zapfstellen¬
preise um 1 Pfg. stellt die Angleichung an
andere Gebiete da, Durch die Aufhebungder
Rabattgutscheinehaben heute die offiziellen an¬
geschlagenen Zapfstellenpreisewieder Giiltig-

-keit,..iifnd eine Bsver-teilung durch Gutschein-,--,rabatte tritt nicht mehr ein.

Höchstpreise für Schrott
Auf Grundder Verordnungüber Preise für

Eisen-, Stahlschrottund Gußbruch vom 23. Ok¬
tober — Reichsgesetzbl. I S. 917 — hat die
Ueberwachungsstellefür Eisen und Stahl durch
eine im Reiehsanzeigervom 16. Novemberver¬
öffentlichte AnordnungHöchstpreise für Lie¬
ferungen von Schrott an die SieAiens-Martin-
Stahlwerke, Elektro-Ofenwerke und Hochofen¬
werke innerhalb des durch die Anordnung12
der Ueberwachungsstellefür Eisen und Stahl
gebildeten westlichen  Entfallgebiets fest¬
gesetzt.

Herstcllungsverbot für bestimmte Erzeug¬
nisse aus Grau-, Temper- oder Stahlguß. Die
Ueberwachungsstellefür Eisen und Stahl ver¬

öffentlicht im ReichsanzeigerNr. 268 eine An¬
ordnungvom 16. November, durch welche die
HerstellungbestimmterErzeugnisseaus Grau-,
Temper- oder Stahlguß für den Inlandsbedarfverbotenwird.

Rokordziffern im Postscheckverkehr. Die
Zahl der Postscheckkontenist im Oktoberum
1876 (September2663) Konten auf 1091310
(1089 434) gestiegen. Auf diesen Konten wur¬
den bei 77,4 (69,3) MillionenBuchungen12 965
(11 997) Mill. RM umgesetzt. Davon sind 10 913
(10 053) Mill. RM oder 84,2 (83,8) °/o Bargeld-
1o s beglichen worden. Das Guthabenauf den
Postscheckkontenbetrug am Monatsende 636,3
(643,9) Mill. RM, im Monatsdurchschnitt 664,9
(641,5) Mill. RM. Die Zahl der Buchungenunddas Guthabenim Monatsdurchschnitt sind noch
nie erreichte Ilöchstzahlen seit Bestehen ries
Postscheckverkehrs.

Der Präses der Industrie- und Handelskam¬
mer Hamburgin Stockholm. Der Präses der
Industrie- und Handelskammerin Hamburg,
Bankdirektor Huebbe,  ist am Sonntag in
Stockholmeingetroffen, um hier auf Einladungder Deutschen Handelskammerin Schweden
einen Vortrag über die internationale Wäh¬
rungskrise und den schwedisch-deutschen
Außenhandel zu halten. Präses Huebbo wird am
19. Novemberin Sundsvallund am 20. Novem¬
ber in Gefle, wo die Deutsche Handelskammer
gleichfalls wirtsehaftspolitischeVortragsabende
veranstaltet, sprechen.

Besoldungsordnungdes Reichsnährstandes. Im
ReichsanzeigerNr. 265 vom 12. 11. wird eine
Besoldungsordnungdes Reichsnährstandesver¬
öffentlicht, in der die Satzung Uber die Dienst¬
bezüge der Beamtendes Reichsnährstandeser¬lassen wird.

Dividenden und Abschlüsse
Jade- Seebäderdienst A.-G., Wilhclmshaven-

Riistringen. Der Abschlußfür 1-935 weist einen
neuen Vorlust von 4132 RM aus, der sich um
den Vortrag auf 31 553 RM erhöht. Die GV.wählte an Stelle des aus den AR. ausscheiden¬
den RegierungsbaumeistersDieskau Kaufmann
Ebershach neu in den AR. In der Bilanz steht
das Anlagevermögenmit 364180 (370 361) RM
zu Buch, Umlaufsvermögen27 270 (27 868), an¬
dererseits Hypotheken unv. 301 000, Verbind¬
lichkeiten 24 254 (25 776) und Bankschulden
27 750 (28 875) RM. Wie wir erfahrenschweben
Verhandlungen mit den Gläubigern zum Zwecke
einer Sanierung  der Gesellschaft, die vor
einem günstigen Abschlußstehen.

Umwandlungvon Aktiengesellschaften. Die
Hamburger Reismühle  A .-G., Hamburg,
schlägt einer für den 10. Dezemberanberaum¬
ten GV. die Umwandlungder Gesellschaft in
eine neu zu errichtendenKommanditgesell¬
schaft unter Beteiligung nur der zustimmendenAktionäre vor.

Gliickstädtcr Heringsfischerei A.-G., Gliick-
stadt. Die GV. genehmigte den Abschluß für
das am 30. Juni abgelaufeneGeschäftsjahr, der
einschließlich des Vortrages einen Reingewinn
von 12 773 RM answeist. Es wurde beschlossen,
eine von 4 auf 5% erhöhteDividende auf das
AK. von 140 000 RM zu verteilen.

Jute-Spinnerei und Weberei, Kassel, Kassel-
Rothenditmold. Die Gesellschaft weist für
1935/36(30. 6.) einen Rohertragvon 1,96 (1,89)
Mill. RM aus. Nach Abschreibungen.auf An¬
lagen von 0,12 (0,15) und andernAbschreibun¬
gen 'von 0,036 (0,003")’ Mill. RM verbleibt ein
^Reingewinn. einschl.. Vortrag von 127 265
(105 606) RM, aus dem 7 (6) % Dividende (1°/o
an den Anleihestock) ausgeschüttetwerdensol¬
len. Im laufenden  Geschäftsjahr reiche der
Auftragsbestandfür mehrereMonate aus.

Elektrische Licht- und Kraftanlagen AG.,
Berlin. Der Aufsichtsratbeschloß, der GV. für
das am 30. Juni 1936 beendete Geschäftsjahr
wieder eine Dividende von 7%> vorzuschlagen.

Neue Sparkassenhypotheken
Die von den Spar-, Girokassenund Kommu¬

nalbanken im ersten Halbjahr bewilligtenPrivatkredite  belaufen sich nach einer
Statistik des Deutschen Sparkassen- und Giro¬
verbandesauf insgesamt 615 596 Stück im Ge¬
samtbeträgevon 734,7 Mill, RM, das sind stück¬

zahlmäßig14,8% und betragsmäßig25% mehr
als in der entsprechendenVorjahrszeit. Ausge¬
zahlt wurdenan mittel- und langfristigen Kre¬
diten in den ersten sechs Monaten des laufenden
Jahres insgesamt 127 919 Stück im Gesamt¬
beträge von 257,0 Mill. RM. Gegenüber dem
Vorjahr haben sich insbesonderedie Bewil¬
ligungen von Hypotheken  mit einer be¬
tragsmäßigen Steigerung von 33,3% und innoch stärkerem Maße die Auszahlungenvon
Hypotheken(mit plus 56,2%) erhöht. Die mitder fortschreitendenWirtsehaftshelebungver¬
stärkt fließenden Kreditrüekflüsse haben in
ausschlaggebendemUmfange zu der erhöhten
Kreditgewährungder Sparkassenheigetragen.
Die IIv p o t h e k e nh e s t ä n de der Spar¬
kassen nahen sich im 1. Halbjahr1936 (1935)
um 84,0 (67,7) Mill. RM erhöht, während die
ausgezahltenHypothekendarlehen190,6 (117,9)
Mill. RM betrugen, so daß im Hypothekenge¬
schäft 106,6 (50,2) Mill. RM zurückgeflossen
waren. Die Durchsehnittsbeträgeder im ersten
Halbjahrinsgesamtbewilligten und ausgezahl¬
ten Kreditehaben sich gegenüberdem Vorjahr
mit Ausnahmeder festen Darlehen■bei allen
Kreditarten weiter erhöht. Sie betrugenhei den
Bewilligungen bei Wechseln 419 (405), bei
Kontokorrentkrediten2099 (1930), hei festen
Darlehen1006 (1118) und bei Hypotheken4673
(3960) RM.

Belebung des britischen Außenhandels im
Oktober. Die britische Außenhandelsstatistik
verzeichnetfür Oktober eine Einfuhr von 80,54
Mill. £ gegen 71,39 Mill. £ im Septemberund
73,37 Mill. £ im Oktoberdes Vorjahres. Die
entsprechendenZiffern für die Ausfuhr sind
41,76, 36.96 und 39,86 Mill. £. Die Wiederaus¬
fuhr stellte sich im Oktober auf 4,47 gegen
3,85 Mill. im Septemberund 4,73 im Oktober1935. Der Einfuhrüberschußstellte sich dem¬
entsprechendim Oktober auf 34,31 gegen 31,08
und 28,64 Mill. £ im Oktober letzten Jahres.

Die’ Kopversionskassefür deutsche Auslands¬
schulden hat mit einer -Bekanntmachungvom
16. Novemberim Reichsanzeigerdie Umtausch¬
angebote auf verschiedene fällige Serien vondeutschenDnllaranleihenerweitert.

Berlin, 16. Nov. Im Rahmen der diesjährigen
Reichsschulungs- und Arbeitstagung der
Reichsbetriebsgemeinschaft„Nahrung und Ge¬
nuß“ sprach u. a. Dr. Riese, der Geschäfts¬
führer der Wirtschaftsgruppe Lebensmittel¬industrie über den Aufbau der Lebensmittel¬
industrie. Der Referenterbrachte den Nachweis,
daß es sich hei der Lebensmittelindustrieum
ein ausgesprochenes Mittelstandsge¬
werbe  handele . Die WirtsehaftsgruppeLe¬bensmittelindustrie zählt etwa 23 000 Mit¬
glieder, eine Zahl, in der rund 2000 Kleinst-betriebe nicht mit enthalten sind. Von diesen
23 000 Betrieben  beschäftigen 277 Unter¬
nehmen201 und mehr Gefolgschaftsmitglieder.
Mittlere Betriebe mit 6 bis 200 Gefolgschafts¬
mitgliedern sind etwa 7000 vorhanden. Der
große Rest, also 15- bis 16 000 Betriebe, weisen
eine Gefolgschaftszahlvon 6 und weniger aus.
In manchenZweigen der Lebensmittelindustrieist eine nicht kleine Zahl von Einmann-

,be fri 'b.h'e ri vorhanden;’diö' "sieh' iil ' der tech¬
nischen Struktur von den übrigen nicht so
unterscheiden, daß eine"Trennungsliniezu zie¬
hen war, beispielsweise in der Mineralwasser¬
industrie, und in der Rauch-, Kau- und Schnupf¬tabakindustrie. In der IndustrieOele und Fette
beispielsweise, in der man eine ausgesprochene
Neigung zum Großbetrieb' feststellen kann,
üherwiegt sogar der mittlere Betrieb. Hier
arbeiten 201 Unternehmungenmit 6 und mehr
Gefolgschaftsmitgliedernund 266 mit 5 und
weniger Gefolgschaftsmitgliedern.

Geht man von der Kapitaldeckeder einzelnen
Lebensrnittelindustriewerkeaus, so ist auch
hier wieder das Vorhandenseindes mittleren
Betriebes festzustellen. Das Durchschnittsver¬
mögen liegt, gemessen an allen andern Indu¬
striezweigen, sehr niedrig, eine Tatsache, die
sich eben aus der Vielzahl der Betriebe ergibt.

Außenhandel
Verhandlungen mit Dänemark über einen

neuen Handelsvertrag. In diesen Tagen begin¬
nen in Kopenhagendeutsch-dänische Verhand¬
lungen, die dem Ahschlußeines neuen Handels¬
vertrags an Stelle des am 31. Dezemberablau¬fenden dienen.

Vorläufige Anwendungeines zweiten Zusatz¬
abkommenszum deutsch-estnischen Abkommen
über den gegenseitigen Warenverkehr. Aut
Grund des Gesetzes über die vorläufige An¬
wendung zweiseitiger Wirtschaftsabkommen
mit ausländischenStaaten vom 4. April 1933
wird vom Reiclisministerdes Auswärtigenver¬
ordnet, daß das in Berlin am 2. November1936
Unterzeichnete Zweite Zusatzabkommenzum
deutsch-estnischen Abkommenüber den gegen¬
seitigen Warenverkehrvom 4. Januar1935 mit
Wirkung vom 1. Januar 1937 ah vorläufig an¬
gewendetwird. Der deutscheWortlaut des Ab¬
kommens ist im ReichsgesetzblattTeil II Nr. 41
vom 14. Novemberveröffentlicht.

Zum deutsch-niederländischenVerrcclinungs-
abkommen. In der Woche zwischen dem 9. und
14. November haben im Haag zwischen den
deutschen und niederländischenUnterhändlern
Besprechungenüber die Regelung des deutsch¬
niederländischen Zahlungsverkehrs im Jahre
1937 stattgefunden. Die deutschen Unterhänd¬
ler sind am 16. November zur Berichterstattung
nach Berlin zurückgereist.

Anwendungeines vorläufigen Handelsabkom¬
mens mit Kanada. Im ReichsgesetzblattTeil II
Nr. 41 vom 14. 11. wird eine Verordnungdes
Reichsministersdes Auswärtigen vom 9. No¬
vember veröffentlicht, wonach das in Ottawa
am 22. OktoberUnterzeichnetevorläufige Han¬
dels- und Zahlungsabkommen zwischenDeutsch¬
land und Kanada mit Wirkung vom 15. Novem¬
ber ab vorläufig angewendetwird. — Im An-
Anschluß an das Zahlungsabkommenzwischen
dem DeutschenReich und Kanada werden durch
RunderlaßNr. 165/36D.St. — 78/36 Ue.St. die
Bestimmungenüber den Zahlungsverkehrbe¬
kanntgegeben.

In der Unternehmungsform  herrscht
die Personalgesellschaftweitaus .vor. Von den
rund 25 000 Betrieben sind allein 21 704 Unter¬
nehmungen, die unter persönlicherHaftung des
Inhabers geführt werden. Der Unternehmerseihst kommt in der Lebensmittelindustrie
nicht aus der Finanzwelt, sondern hat sich min¬
destensheraufgearbeitet. Mit der Zahl der Be¬
schäftigten  von rund IV2 Millionen stehtdie- Lebensmittelindustrie weitaus an erster
Stelle. Der Produktionswert  von 5,8 Mil¬
liarden RM im Jahr macht etwa 10% der ge¬
samten industriellen Produktionaus und über¬
steigt damit den Anteil fast aller andernIndu¬
striezweige. Der Produktionswertder Land¬
wirtschaftbeträgt vergleichweise 8,8 MilliardenRM. Hiervon nimmt die Lebensmittelindustrie
als Käufer rund 1,8 MilliardenRM auf.

Aufgabe der Lebensmittelindustrie sei es
landwirtschaftlicheRohstoffe so umzuformen,
daß sie genießbarund haltbarerwerden. Diesen
Umwandlungsprozeßkönne, man geradezu als
den Kern der Aufgaben eines Lebensmittel-
industriehetriehesansehen. Hierzu gehöre auch
die saubereund haltbareVerpackungder Ware.
Dr. Riese ging schließlich noch auf die Stel¬
lung der Lebensmittelindustriein Zeiten der
Krise und Konjunkturein. Und stellte hierbei
fest, daß in Krisenzeiten der Rückgang des
Lebensmittel Verbrauchs sich verhältnismäßig
gering auswirke, daß sie aber auf der andern
Seite in Zeiten der Konjunkturlange nicht in
dem Maße wie andere Wirtschaftszweige an
dem Aufstieg teflnehme. E3 sei also ein ge¬wisser starrer Bedarf  vorhanden. Wenn
man die Produktionsmengen  der
Lebensmittelindustrie1928 = 100 setze, so
haben sie im Krisentief 1933 97,8 betragen und
sind 1935 auf 100,3 gestiegen. Die Arbeiter¬
plätze wurden 1933 mit 65,7, 1935 mit 73,3 aus¬
genutzt.

Mittelständische Lebensmittelindustrie

Spinnstoffe
Bremen, 16. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple loko
14.26 (14.23).
Bremen Dez . j Jan. 37 Märr | Mol J Juli

12.83/8212.85871232/80
1’ .84/80i1Z.B3 8012.80/78
12.81/7712.80/78,1277/75
12.80'77|12.f0/77,12.76/7512.827912.82 7912.79/77

Ol«.
12 47/45
12.4643
12.43/40
12 45'«0
12.44/42

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

1279/721275/73
1277/ 1274/70
12.67/62 1271/66
12.67/—11271/66
12.72/6611273/69

Abrechnung 12.66 I 12.68 12.79 i 12.79 i 12.77 i 12.42
Abrechnungspreis für November : 12.66.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Januar 12.72, Juli 12.79,

Oktober 12.46.
Im 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 12.66, Juli 12.n,

Oktober 12.42.
Nachmittags bezahlt : Juli 12.78, Oktober 1242.
Bremen, 16. November . Der Markt eröffnet© < m !t

•etwas mehr Angebot ruhig 2 bis 3 Punkte niedriger.
Da während des Vormittags eine Zunahme des Ver-
kaufsdruokes . besonders für Dezember , stattfand,
gaben die Kurse langsam weiter nach . Der Markt
schloß um .12.30 Uhr abgeschwächt 10 bis 2 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen . — Der Nachmit¬
tagsverkehr eröffnet © bei Vorliegen sehr wenig ver¬
änderter Kursmeldungen aus Newyork stetig unver¬
ändert bis 1 Punkt niedriger . Im Verlauf blieb die
Stimmung ruhig , jedoch bei sehr stetigem Untorton.
Die Kurse zogen daher schließlich einige Punktean. Der Markt schloß ruhig aber stetig 2 bis 3
Punkte über den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

Hamburg, 16. November _
Lokoprelse per Ib Tendenz: ruhig

Ostindische: Superfine myd, Scinde white rouglsh
Bremer Ki. 1 4.85

Fine OomraStandard 1 Bremer Klausel 2 . * . 5.85

Newyork I De*. I Jan. 37 März Mal | Juli Oktb.

Vorig, sdiluB Hl.737411.61/-
Heutlg.' SchluBhl.84/—111.74/—

11.59/—
11.74/76

11.55/5611.45/46
11.69 7011.58/-

11.11/—
11.24/—

L°ko: 12.29 12.18)
New Orleans . . . . heutige Not. 12 30 vorige Not. 12-20

Zufuhren In Atlantik- und Golfhäfen54000I 34000
Stetig

Newyork, 16. November . Am Baumwollmarkte war
das Geschäft wenig lebhaft . Die Umsatztätigkeitbeschränkte sich zumeist auf Glattstellungen und
Sicherungsverkäufe . Die Textilindustrie trat nur ver¬
einzelt als Käufer auf . Im großen und ganzen wirddi©feste statistische Lage der amerikanischen Baum¬
wolle durch die Entwicklung am Weltmärkte wieder
$? sgegli©hen. Aus dem östlichen Anbaugurtel wird
Frost gemeldet , was jedoch auf die Unternehmungs¬
lust keinen stärkeren Einfluß ausdbte . Zum j °rFSvniSchluß trat der Handel als Käufer auf , so daß . bei
stetiger Tendenz die Notierungen durchweg über
Sonnabendbasis lagen. .Wolle
Antwerpen . 16. 11. Kammzuu

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
16. 13. I 16. 13.

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
16. 13. 1 16 , 13.

42 00 41.75 I32.00 31.75
42.00 42. CO; 32.00 31.75
42.00 42.00j 32.00 31.7542.00 42.00! 32.00 31.75
42.00 42.00i 32.25 32.00

April 42 25 42.00I 32.37 32.00
Mal 42 25 42.00 i 32.37 32.00
ju„l 42» 42.00 !32.37 32.00
Ums. 110000 16s 395000 Ibs
Tendenz : .behaupt.

atlford, 16. November . Der WollmarW I« w
n-tune (1er Eröffnnnpr der lebten dl6w“hhri1*örnoner Kolonial -Wollauktionsserie «‘™
t’reise lauen aber fest . & a me wiesen kleic

feste Haltunsc auf , Forderungen und Geboten nur schwer in Einklang zu bringen,
dney, 16. November . Auf der letzten Versteige-
: in Sydney vom 9. bis 12. November konnte die
botene Menge von 50 000 Ballen WoB®
oe abgesetzt werden . Gegenüber den

gegangenen Versteigerungen zogen die P r ö i s e
nochmals um V-h bis 2 Cents an . England und
Frankreich kauften in großem Umfange . Die nächsten
Wollver &teigerungen finden vom 16. bis 19. November
wieder in Sydney statt . Es wird ein Angebot von
etwa 40 090 Ballen erwartet.

Getreideand Futtermittel
Hamburg , 16. November . Angebot von Brotgetreide

war wenig vorhanden , die Läger sind ziemlich
erschöpft . Die Ablieferungen seitens der Landleute
haben geringen Umfang und bleiben bei den nächst¬
gelegenen Mühlen. Industriehafer zeigt sich mehr,während Futterhafer fehlt . Industriegerste ist knapp
und sehr , gefragt . Futtergerste fehlt . Braugerste
wird gesucht.

Weizen.  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg . Basis 75/77 kg
per hl 210. R o g g e n , inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg, 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzweoken )* Mejklenburger 'Pommerscher/Osthol*
steiner , 48/49 kg, 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen,  harttrocken , Ostholsteiner/Mecklenburger
240—<260 frei hier.

Berlin , 16. November . Die Entwicklung unterschied
sich zunächst nur wenig gegenüber dem Verlauf der
Vorwoche . Angesichts des unbeständigen Wetters
rechnet man aber mit einer allmählichen Verstärkung
der Zufuhren , für die bei Mahlgetreide Ansätze schon
erkennbar sind . Die Versorgung der Mühlen ist
aber noch nicht einheitlich , besonders da eine über
4 RM hinausgehende Ausgleichsspanne nur bei
Nachweis der Notwendigkeit tezahl -t werden darf.
Durch die Andienungspflicht ist die Zusammen¬
stellung größerer Posten zur Wasserverladung vor¬
läufig nur selten möglich . Die Kauflust der Mühlen
hat sich erhalten , da der Mehlabsatz , besonders in
Weizenmehl , befriedigend bleibt , Hafer und Gerste
zu Futterzweoken stehen am Platze seltep zumVerkauf . Auch Industriegetreide ist wegen der
erheblichen Spanne zwischen Forderungen und Ge¬
boten kaum zu handeln . Für Braugersten besteht
unter den Vêrbraucherhöch st preisen nur vereinzeltAbgabeneigung , obwohl die Beschaffenheit zumeist
nicht den Anforderungen voll entspricht.
Newyork , 16- 11.
Weit. Rn. 1. 130.75
Weiz. Hw. i. 13575
Chikago , 16- 11
Gerste loko 100-140
Weizen fest
Dezember HS’sHf
Mai 115<HÜ
Juli 10&102*

Mais loko 12725
Mehlh. Pr. 6 20
Mehl n. Pr. 6-30
Mais fest
.Dezember 103-62
Mai 96-37
Juli 93-00
Hafer stetig
Dezember 44 i2

Viehmärkte

|Egi. Fracht2/450- 3
|Kont. Fr. m - 13
Mal 43 62
Juli 40-50
Roggen fest
Dezember 92-37
Mal 89-00
Juli 82-25

Bremen , 16. November (Eigenbericht ). Die An¬
lieferungen zu den Rinder  markten gingen in der
letzten Woche im Zusammenhang mit der jahres¬
zeitlich nachlassenden Beschickung mit Weidetieren
gegenüber der Vorwoche unwesentlich zurück . Aus
dem gleichen Grund lag auch die Beschaffenheit
nicht ganz auf der bisherigen Höhe . Dagegen waren
Kälber  reichlicher als in der Vorwoche zum
Verkauf gestellt . Ihre Beschaffenheit war im allge¬
meinen zwischen mittel und gut . An den meisten
Märkten wurden die verfügbaren Tiere glatt auf¬
genommen . Nur vereinzelt , vorwiegend in Siid-deutschland , verlief der Absatz etwas ruhiger . Die
erzielten Preise lagen dort verschiedentlich auter
der zulässigen Höchstgrenze oder gaben , soweit sie
d’ese bisher nicht erreichten , weiter nach . Die
S o h a f Zufuhren gingen nicht unwesentlich zurück.
Im Absatz war eine Anregung nicht festzustellen,
da der Hammelfleischverbrauch keinen größeren
Umfang erreichte , und außerdem die Beschaffenheitder zum Verkauf gestellten Here nicht immer in
Einklang mit den Ansprüchen der Käufer stand.
Gute Weidemasttiere wurden schnell untergebracht.
Der Hauptmarkt , Berlin , notierte an beiden Markt¬
tagen der letzten Woche niedriger . Die Steigerung
der Schweine  Zufuhren hat sich erwartungs¬
gemäß fortgesetzt . Der AusmUstungsgrad ging ver¬
schiedentlich über den . an sich zufriedenstellendenStand der Vorwoche hinaus.

Bremen , 16. November . Auftrieb : 1737 Schweine.
Vom 8. bis 14. November zum städt , Sohlachthof

direkt 92. Lebend ausgeführt : 1. Marktverlauf:
Schweine verteilt . Preise : Schweine : a) 54Va RM (104
Stück ), bl ) 53V« (200), b2) 52V* (459), c) 50V9(749), d),
e), f) 48l/z (182) ; Sauen : gü) 52—53V* (39), g2) 47—aOVa(4).

Fleischgroßmarkt vom 10. bis 13. November
Geschlachtet eingeführt : 32 Rinder , 14 Kälber , 71*/*

Schafe , 43l/a Schweine . Geschäftsverlauf : Rind -, Kalb-
und Schweinefleisch flott , Schaffleisch mittel . Preise
(in RM für 50 kg) : Rindfleisch Güteklasse I 68—76,
II 60—65, III 48—55; Kalbfleisch I 95—104, II 85—93,
III 70—78: Schaffleisch I 85—110, II 70—85; Schweine¬fleisch I 63—71, II 52—66, III 50—55.

Vechta , 16. November . Zum heutigen Thomasmarkt
waren 753 Schweine und 51 Stück Rindvieh aufge¬
trieben . Preise : Ferkel bis 6 Wochen 6—8 RM, 6 bis8 Wochen8—10, 8 bis 10 Wochen 10—11 RM das Stück;
Läuferschweine 32—35 Rpf . für kg ; Milchkühe
350—450 RM, Quenen 250—340. Marktverlauf : Schweine
mittelmäßig , Rinder flau , Ueberstand.

Dortmund , 16. November . Auftrieb:  545 Rinder,
darunter 23 Ochsen, 48 Bullen , 475 Kühe , Färsen,
Fresser , ferner 565 Kälber , 101 Schafe , 2909 Schweine.
Direkt zugeführt : 8 Rinder , 14 Kälber , 78 Schweine.
Marktverlauf : Rinder zugeteilt , Kälber und Schafe
ruhig , Schweine zugeteilt . Preise : Ochsen : a) 45 RM,
b) 41, c) 36; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe : a) 41
bis 43, b) 35—39, c) 28—33, d) 20—25; Färsen a) 44,
b) 39—40, c) 35; Kälber : a) 55—63, b) 44—53, c) 30—38;
Schafe : e) 47-^52, f) 42—45, g) 31—40; Schweine : a)
561/?, bl ) 55V*f b3 ) 541/*, o) 521/*, d) 501/*; Sauen : gl)55V*.

Köln , 16. November . A u f t r i ^ b : 801 Rinder,darunter 101 Ochsen, 49 Bullen , 651 Kühe , Färsen,
Fresser , ferner 866 Kälber . 283 Schafe , 4044 Schweine.
Marktverlauf : Rinder zugeteilt , Ausstichtiere über
Notiz , Kälber , Schafe und Schweine ruhig . Preise:
Ochsen: a) 45, b) 41; Bullen : a) 43, b) 39, c) 34; Kühe:
a) 43, b) 39, c) 33, d) 25; Färsen : a) 44, b) 40, c) 35;
Kälber : a) 60- 63, b) 50—53, o) 35—38,' d) 35—38; Läm¬
mer und Hammel : b2) 50—51, o) 44—48, d) 36—40;
Schweine : a) 57, bl ) 56, b2) 55, c) 53, d) 51; Sauen:gl ) 56, g2) 53 RM.

Wunstorf , 16. November Auftrieb:  704 Ferkel
und 18 Läufer - und ältere Fulterschweine . Preise:
Ferkel 5 bis 6 Wochen alt 6—8 RM, 6 bis 8 Wochen
8—11, 8 bis 10 Wochen 11—14, 10 bis 12 Wochen 14—17;
Läuferschweine über 3 bis 5 Monate alt 7—24; ältere
Futterschweine bis 44. Marktverlauf : Mittelmäßig.
Chikago , 16- 11- Schweine.
reich, n. Pr. 8-75 | schw. n. Pr, 9-40 | Zufuhren 38000(eich. h. Pr g.35 |schw . h. Pr. 9-60 lim Westen 138000

Salzheringe
Bremen , 16. Nov. (Fangmeldungen der D. H. G.)

Ankünfte:  14 . November : Elsfleth : ML Elsfleth,6. Reise, 240 Kantjes; Vegesack: ML Albatroß, 6.
Reise , 407 Kantjes ; Leer : ML Cornelia , 6. Reise,
1024 Kantjes ; Emden : ML Bramfeldt , 6. Reise , 1015
Kantjes , ML L. Ruyl , 7. Reise , 1072 Kantjes , ML
C.^ H. Metger , 6. Re>se. 933 Kantjes . — Insgesamt:6 Schiffe mit 4691 Kantjes.

bis 13, Lengfisch 10—17*/*, Goldbarsch 13. Ostsee:
Kabeljau III 8—101/*,. Schellfisch V 16Vs—27, Witt¬
ling 9*/*—15*/*, Knurrhahn 20—23, Petermann 12*/*—14.
Norwegische Küste : Seelachs 12V*—123/*, Goldbarsch12V*.

Kolonialwaren
Hamburg , 16. November

Reis : Das Reisgeschäft war weiter ruhig . Preis¬veränderungen traten nicht ein . An .den fernöstlichen
Märkten hat sich die feste Marktlage erhalten.Preise unverändert.

Gewürze : Die Umsätze waren begrenzt . Für
Pfeffer waren die letzten Preise maßgebend . Auch
in den übrigen Gewürzen waren keine Verände¬rungen zu verzeichnen.

Hülsenfrüchte : Zu nennenswerten Abschlüssen ist
es nicht gekommen . Bohnen blieben begehrt . Preiseunverändert.

Getrocknete Früchte : Preise unverändert.
Chikago . 16- 11.

Tendenz: stetig
Dezember 1177^ '
Newyork , 16- 11-Oele und Fette
Schmatz 1175
Talg, lose 7-12Bw'saatöl —.—

Schmalz.
Januar 11-9ÖG
März 1M5G
Dezember 10-00
Januar 10 12
März 10-20
Mai 10-25
Terpentin 42-50

Mal 12.42̂ 8Oktober: —
Terp. Sav. 37.50
Petr. SW0. 16-25
Petr. SWT. 12-25
Mid. Conti. 1.04
Pens, Rohöil 97'4“17K

Kaffee
Bremen , 16. November . Die Stimmung am Bremer

Markt war heute etwas ruhiger . Die Brasil-
Offerten waren durchweg unverändert . In Kolum¬
bien  bleibt der Markt weiter fest , es besteht
weiter starke Frage nach Columbias aus erster
Hand . Das Abzugsgeschäft nach dem Inland warheute *weniger lebhaft.

Hamburg , 16. November . Zum Wochenbeginn kam
das Geschäft zögernd in Gang , doch war ein stetigerGrundton unverkennbar . Forderungen und Preiseunverändert.

Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
fcei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 ö , 1
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39Dezember 41 B 39 G.

KaffeemaTkte war trotz einiger Glattstellungen
Rio-Kontrakt alter Ernte stetig.  Der Han
nahm Material auf . Auch erfolgten für europäis
Rechnung Anschaffungen . Die festen Meldungen •
den brasilianischen Märkten und Le Havre,
höheren Kostfracht -Offerten und die stetige Haitides Lokomarktes boten Anregung.
Newyork , 16. 11.

Tendenz: stetig
Santos 10-25
Dezember 9.47
März 9-50
Mai 9-53

Juli 9-55 nen
September 9-55 non
Tagesums. 22000
Rio 7 8.50
Dezember 4.13 nom

März 4-13 nomMai -
Juli —
September —

Tagesums. 1000
Seefische

Am 16. November landeten in Wesermünde 16
Dampfer insgesamt 98J 500 kg frische Seefische.
Davon brachten aas der Nordsee ein Dampfer 12 000
kg, meist Herii -ge. Aus der «Ostsee zwei Dampfer
20 500 kg , vorwiegend Peterraaiyi . Von Island sechs
Dampfer 255 000 kgv namentlich Kabeljau , Seelachsund Goldbarsch . Von der Barentsee ein Dampfer
82 000 kg , namentlich Schellfisch und Kabeljau . Von
der Bäreni ^sel fünf Dampfer 520 000 kg, in der
Hauptsache Seelachs und Lengfisch . Von der nor¬
wegischen Küste ein Dampfer 100 000 kg, meist See¬
lachs . Sechs Hochseesegler stellten 16 750 kg, meist
Sprotten , zur Versteigerung . Seelachs , Goldbarsch
und Kabeljau wurden zu den festgesetzten Höchst
preisen  restlos verteilt . Die Auktionspreise für
die übrigen Sorten erfuhren leichte Rückgänge.
Nordsee : Heringe 18—19|,4, Makrelen 141/*—17«/*, Schell¬
fisch V 16—19‘/i. Wittling l,V/i— 16*/*, Seelachs 36.
Barentsee . Kabeljau I 12*/*, IT 12*/*—13, Schellfisch
II 21Vi—31, III 14«/«—19V,, IV 9*/«- 14V*. Goldbarsch 13.
Bäreninsel : Kabeljau I 12*/*—13, II 11—13, III 10—13.
Seelachs und Goldbarsch je 13, Austernfisch 121/»—17*/«
Island : Kabeljau I 12*/*- 43, II 11—13, Seelachs 12*/«

Kakao
Hamburg , 16. November . Rohkakao:  Fest.

Accra g. f loko 40 sh 6 d, neue Ernte Nov./Jan.
40 sh 6 d, Jan ./März 41 sh, Lagos faq neue Ernte
Nov./Jan . 40 sh cif ., Sup . Thom6 auf Approbation
Noy./pez .-Ahlad . 41 sh 6 d cif ., Sup . Bahia monatl.Ablad . Nov./Dez. 40 sh 6 d cfr .. Plant . Trinidad erste
Marken Okt. Nov.-Ablad . ca. 60 sh 6 d, Jan ./März
60 sh cfr .. Sup . Epoca Arriba Okt ./Nov.-Ablad . ca.
.>/ sh cfr ., Sup . Machala Okt ./Nov. 55 sb cfr —
Kakaohalbfabrikate:  Markt - und Preis¬lage unverändert.
Newyork , 16- 11. Kakgo gut beh.
Dezember 9 09 jMärz g.05 (Juli 9.12
Januar 9-03 I*4a1 9-06 Iseptember 9.18

Zucker
Magdeburg , 16. Nov. Gemahl . Melis für Nov./Dez.

31.4.1, 31.-jO. Tendenz : Ruhig.
Newyork . 16- 11. Rohzucker k. stet.
November 2 75"0" | Januar 2-66 67‘IMaf
Dezember 273 (März 2-66 67*| Ju«:

*) Geld- und Briefnotierungen

?-69-70*
' 72/73*

Metalle
Berlin , 16. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

oif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 6OV4 RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinniokel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 40.40-^43.40 RM.
% Standard -Blei für Nov. 26V2 RM nom. für 100 kg.

Berlin , 16. November . Der Londoner Goldpreis
beträgt für eine Unze Feingold 143 sh 31/* d gleich
86.6201 RM, für ein Gramm. Feingold demnach 54,8974
Pence gleich 2.78490RM.

Berlin , 16. November . Die deutsche Kupfer-
erzeugung stellte sich im Oktober auf 13 060 t Elek¬
trolytkupfer und 4647 t sonstiges Raffinadekupfer
gegenüber einer Erzeugung von 12 463 t Elektrolyt¬
kupfer und 5867 t sonstiges Raffinadekupfer im Vor¬
monat und 10 787 t Elektrolytkupfer und 5094 t son¬
stiges Raffinadekupfer im Monatsdurchschnitt des
Jahres 1935. — Die deutsche Bleierzeugungstellte sich im Oktober auf 12 099 t Weichblei und
521 t Hartblei gegen 11412 t Weichblei und 1268 t
Hartblei im Vormonat und 10 345 t Weichblei und
391 t Hartblei im Monatsdurchschnitt des Jahres 1935.
— Die deutsche Zinkerzeugung  belief sieb im
Oktober auf 11311 t Roh- und Feinzink und 676 t
Zinkstaub gegen 11198 t Roh - und Feinzink und
607 t Zinkstaub im Vormonat und 10 348 t Roh - und
Feinzink und 563 t Zinkstaub im Monatsdurchschnittdes Jahres 1935.

Hamburg , 16. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) :' Silber prompt
43.40 B, 40.40 G, Hüttenrohzink 20V* nom. B, 20V«. G.

Hamburg , 16. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 53*/«—55*/*. Schwerkupfer 531/«—551/«, Rotguß 53Vi
bis 551/*, Schwermessing 35*/<—37*/«, Leichtmessing 29
bis 31, Messingspäne Zo'/a—tf 1/*, Altaink nV9- 42Vr,Altblej 22«/»—23V*. Preise verstehen sich ln RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (per Tonne) ,£
Tendenz: unrgim.

Standard p. Kasse tviu—y,
do. 3 Monate 43,S/"H8do. Settl. Preis 43’i

Electrolyt 17V—48'i'best selected 47—48!{
strong sheets 75Elektrowirebars 4B!i
Zink (p©r Tenne)

Tendenz: flau
Standard p. Kasse 234%—235do. 3 Monate 232- 233
do. Settl. Preis 235Banka* 237Straits • 230

Biel (p©r Tonne)
Tendenz: k. stet.

ausl. pr. otliz. Preis 20V
do. pr. inolflz. Preis 20̂ - ido. entl. S. olt. Pr. 20u/i«
do. entl. S. inoff. Pr. 20Mdo. Settl. Preis m
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
gewöhn!, pr. off. Pr. 157<?
do. pr. Inoffiz. Preis 15ia/w~ ^
do. entf. S. off. Pr. 16»/*
do. entf. S. inoff. Pr. 16Vi«- Jb
io. gew. Settl. Preis 15ß

London , 16. November
Aluminium (p. t)
Inland * 100
Ausland* 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 67̂ - 68T>
ehines. per * 46—46'-
Quecksilber *

(per Flasche) 285/0
Platin *(p-20.Unz.) 9.75Bolframerz cif *

(sh per Einheit) 29̂ - 3C^
Nickel , inländ . *

(per Tonne) 200- 205
do. ausld. * (per t) 200—205
Weißbl . I .C.Cokes
20x24 fob . Swans . *
(sh.p. box of 108 ibs) 18/9-19/1!,
Kupfersulfat

* per t) 18.00
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Middl.-
borough * (sh p. t) 72.50
Silber

Barren prompt 21 06
Barren Lieferung 21 06
Fein prompt 22 75
Fein Lieferung 22 75

Gold (sh u. Pence
per Unze) 142/3**

* Inakt. Notierung

Newyork , 16- 11.
El. Kupf . | 10 -27!* Bl

30/90 Tagt 10 -27^
Zinn, loko 51-65 I

Biel,
Zink,
Silü.

loko 5-20
loko 4 95
ausl. 45-50

Weißblech
Roheis . N.
Roheis . N.

5-25
22-93
21-00
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Börsen

Schwach
Hamburg, 16. Nov. In Nachwirkung der Maß¬nahmen gegen überhöhte Kurse der Auslands¬

werte machte sich zum Wochenbeginnstärkeres
Realisationsbedürfnis geltend, besonders an den
Ilauptaktienmärkten , die daher größere Kurs¬einbußen zu verzeichnen hatten . Am Banken¬
markt waren die Verluste nicht so groß (bisminus 2®/o) . Geestemünder Bank waren sogar
gehalten. Bremer Straßenbahn blieben zu 96
weiter gefragt . Schiffahrtswerte  waren
durchweg behauptet. Von Bremer  Papierenschätzte man Atlas auf 94 (minus V2%), die
unnotierten Deschimag auf 90 (minus 2%),
dagegen die gleichfalls nicht notierten Hansa-
Dampf auf unverändert lOEM/ä, Jute Bremenlagen mit 112 weiter im Angebot. Reis und Han¬dels waren nicht zu hören. Die Freiverkehrs¬
werte wurden von den Rückgängen nicht ver¬schont. Nordstern minus 2 (148) , ebenfalls
Norddeutsche Hochsee minus 2°/o (148) , Deut¬
sche Werft taxierte man auf 112 (minus l °/o) .Der Rentenmarkt  war für deutsche Werte
verhältnismäßig widerstandsfähig. Bremer Ren¬
ten wurden wie zuletzt genannt, Bremer Alt¬besitz verließen zu II 6V2 den Markt.

Renten überwiegend befestigt
Hannover, 16. Nov. Der Aktienmarkt war

überwiegend schwächer. Ilseder Hütte verloren
unter Schwankungen 5°/o und gingen auf 175
zurück, Döhrener Wolle ermäßigten ihren Kursum 4i/2*/o auf 158. Ferner waren Deutsche
Schachtbau und Gebhard & Koenig je 2°/o
niedriger angeboten. Am Rentenmarkt
konnten sich dagegen bei guten Umsätzeneinige Befestigungen durchsetzen. Von Gold¬
pfandbriefen erreichten jetzt sämtliche Serien
Goldpfandbriefe der Hannoverschen Landes¬kreditanstalt den Kurs von 98. Die Pfandbriefe
der Preußischen Zentralstadtschaft kamen eben¬
falls durchweg 1/z®/o höher mit 97Ve zur Notiz.
Ebenso waren einige Liquidationspfandbriefe
etwas höher. Provinzanleihen blieben gut be¬
hauptet . Von Industrie -Obligationen zogenMechanische Weberei Linden um % % auf 80an. Im Freiverkehr  war die Umschul¬
dungsanleihe mit 89j/2—90V4 im Handel. Für
Kalifreiverkehrswerte hörte man durchweg
niedrigere Kurse. Schluß zurückhaltend.

Verlauf widerstandsfähiger
Berlin, 16. Nov. Die hinsichtlich der Auslands¬

bewertung unternommenen Maßnahmen und da¬
mit im Zusammenhang stehende Verluste, die
sowohl der berufsmäßige Börsenhandel als auchein den fortwährenden Warnungen unzugäng¬liches Publikum erlitten haben, machte zum
Wochenbeginn weitere Realisationen auch in
deutschen Werten erforderlich. Allerdings kannman sich des Eindrucks nicht erwehren, daß
nicht nur dieser Gesichtspunkt für die Ab¬
schwächungen maßgebend war, sondern zum
Teil Verkäufe ebenso kopflos getätigt werden,wie seinerzeit Käufe um jeden Preis . Infolge¬
dessen traten vielfach mehrprozentige Abschwä¬
chungen ein, deren oberen Grenze bei etwa 5
bis 6% lag. Bremer Wolle gaben um 5#/o nach.
Die bisher im variablen Verkehr gehandeltenAuslandswerte sind von den Kurstafeln ver¬
schwunden, da bis auf weiteres nur noch ein
Kassakurs ermittelt wird. Gegen Schluß der

Dollar = 2,489 (2,489) RM
Englisches Pfund = 12,17Ve(12,16‘/0 RM

ersten Börsenstunde konnten sich die Kurse
zum Teil auf Käufe der Großbanken, zum Teilaber auch durch Rückkäufe der Kulisse er¬
holen. Bemberg überschritten den Anfangskurs
um 3%. Etwa im gleichen Ausmaße zogen auch
Harpener an. Farben galten zuletzt 167%. Zu
erwähnen sind ferner Felten mit plus 2%,Licht-Kraft und Vereinigte Stahlwerke mit je
plus 13A, Siemens mit plus 1V2 und Daimlermit plus P /4  Vo. Soweit von den jetzt per Kasse
gehandelten Auslandswerten Kurse zu hörenwaren, lagen diese wieder erheblich unter denenvom Sonnabend. So nannte man Aku mit 52
nach 57, Otawi mit 22' /2  nach 28. Der Schluß
zeigte zumeist auf dem Verlaufstande behaup¬tete Kurse. Allerdings war die Entwicklung bei
kleinen Schwankungen nach beiden Seiten nichtganz einheitlich. Gegenüber dem Anfang wiesen
Harpener einen Gewinn von 4%, Westdeutsche
Kaufhof und Deutsche Erdöl von' je 21A, Sie¬mens von 3, Schuckert von 2 und VereinigteStahl von Vh 0!»  auf . Nachbörslich wurden Um¬
sätze kaum getätigt.

Am Kassamarkt interessierte natürlich in
erster Linie die Kursfestsetzung der erstmalshier ausschließlich notierten, bisher im variab¬
len Verkehr gehandelten Auslandspapiere.Bankaktien blieben verhältnismäßig wider¬
standsfähig. Von Großbanken hatten lediglichDresdner Bank eine stärkere Einbuße von 2
und DD-Bank eine solche von l ’/zVo zu ver¬
zeichnen. Bei den Hypothekenbanken ermäßig¬
ten sich u. a. Deutsche Hypotheken um l5/e
und Rheinische Hypotheken um IV2V0. Steuer¬gutseheine blieben unverändert.

Am Kassarentenmarkt blieb die Unterneh¬
mungslust gering. Allerdings kam auch kaum
Material heraus. Hypotheken- und Liquidations¬
pfandbriefe, sowie Kommunalobligationen än¬derten ihren Kursstand nur unwesentlich.
Wegen der für einzelne dieser Papiere bevor¬stehenden Ziehung sah man vielfach Strich-
Notizen. Stadtanleihen waren Schwankungen bislU °/o nach beiden Seiten unterworfen . 28er
Koblenz verloren sogar 3/s°/o. Stärker gebessert
waren dagegen 29er Leipziger (plus 0,70) . ErsteDekosama. büßten VsVo ein. Landschaftliche
Goldpfandbriefe wiesen nur kleine Veränderun¬gen auf. Provinzanleihen blieben zumeist be¬
hauptet . Länderanleihen lagen bei sehr ruhigem
Geschäft teilweise bis VsVo schwächer. Gegen¬über der letzten Notiz verloren Thüringer Aus¬
losung 1 Vo. Im übrigen gingen neue Hamburgerum 0,10 zurück. Sonst sind noch 40er Post- und
35er Bahnschätze mit einer Einbuße von 0,10
zu erwähnen. Industrieobligationen gaben über¬wiegend nach. Arbed stellten sich 5, Farbenund Harpener 1%> unter Sonnabendschluß. —Privatdiskont 3%>.

Freundlich
Frankfurt , 16. Nov. Die Abendbörse er-

öffnete zwar ziemlich geschäftslos, da stärkere
Zurückhaltung vorherrschte . Jedoch war dieHaltung der deutschen Aktien freundlich. So¬
weit man Kurse nannte, wiesen diese gegenden Berliner Schluß e’ine weitere leichte Er¬
holung auf. IG. Farben kamen mit 167V2(167)
zur Notiz. Auslandswerte lagen sehr ruhig, Akunannte man mit 52V4 bis 53‘/4 (53 ) . Dfer Renten¬markt lag sehr still und brachte vorerst keine
Abweichungen. Nennenswerte Umsätze kamenbis zum Börsenschluß nicht zustande. Bei
freundlicher Haltung lagen die NotierungenV2 bis 1 Vo über Berlin. Etwas schwächer waren
noch Scheideanstalt mit 263 (265). Auch sonstergaben sich vereinzelt noch leichte Abbröcke¬lungen um Bruchteile eines Prozentes. Aus¬
landswerte waren allgemein gefragt , jedochwurden keine Kurse festgestellt . Anatolier wur¬
den mit 25 notiert bei 40 Vo Zuteilung. 4VoigeRumänen zogen auf 5,20 (5,10) an. Nachbörse:
Vereinigte Stahlwerke 12 OV2, Rheinstahl I48V2,IG. Farben 168 Geld.

Schluß fest
Nowyork, 16. Nov. In Wallstreet herrschte zu

Beginn der neuen Woche eine beträchtliche Un¬
sicherheit vor. Das Geschäft beschränkte sich
zumeist auf Spezialwerte und nahm lediglich
zeitweise lebhaftere Formen an. Die Meldungenaus der Wirtschaft lauteten zuversichtlich und
boten der Börse eine Stütze. Das amerikanischeEisen- und Stahlinstitut schätzt den Beschäf¬
tigungsgrad in der Eisen- und Stahlindustrie
der letzten Woche auf 74,1 Vo der Leistungs¬fähigkeit gegenüber 74 Vo in der Vorwoche und
53,7 Vo in der entsprechenden Woche des Vor¬
jahres. Bei Eröffnung war der Grundton eher
etwas fester . Es ergaben sich Kursbesserungen
bis zu 1 Dollar . Als die Befürchtung hinsicht¬
lich der Verkäufe für ausländische. Rechnungnachließ, stiegen die Kurse langsam weiter,
jedoch traf man bei der Vergebung der Auf¬träge eine vorsichtige Auswahl, zumal die Mak¬
lerfirmen über die weitere Entwicklung sehr
verschiedener Ansicht sind. Vorübergehend be¬
stand in stärkerem Maße Neigung zu Gewinn¬mitnahmen, die aber später von neuen Kauf¬aufträgen abgelöst wurden. In der letzten Bör¬senstunde wurden zahlreiche führende Werte
bis zu einem Dollar höher notiert . Die Börseschloß fest.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 16 . 11.
Berlin 74 .55
London 9 .051,
Newyork 185 .00
Paris 8 .61

Belgien 31 29
Schweiz 42 .57 '4
Madrid — .—
Oslo 45 .4714
Kopenhagen 40 .40

Stockholm 46 60
Prag 6 .57
Privatdisk . %—%
Tägl . Geld 54—14
1 Monatsg . 114

Der Internationale Feinblechverband hat in
einer Londoner Sitzung die weitere Erhöhung
der Feinblechausfuhrpreise um 2,6 his 5 Papier¬schilling für die Tonne beschlossen.

London , 16
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
BrUssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helsingtors
Prag
Budapest

11.
4 .8906

105 .12
12 .141
55 .00 n

4.081
9 .05

28 .92’:
92 .84
21 .261
22 .40
19 .39
19 .90

226 .69
138 .25

27 .00

Paris , 16 11.
London 105 .15
Newyork 21 .50
Belgien 363 .37
Spanien

Zürich . 16
Paris
Lonnon
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

11.
20,22’.
21 .261

434 .87
73 .521
22 .92

235100
175 .00

77 .05

Kopenhagen . 16 . 11
London 22 .40
Newyork 459 .25
Berlin 184 .30
Paris 21 .45
Antwerpen 77 .60
Zürich 105 .65
Rom 24 .50
Amsterdam 246 .10
Stockholm 115 .65
Oslo 112 .70
Helsinglors 9.97
Prag 16 .40
Wien — —
Warschau 86 .90

Wien , 16 . 11.
Amsterdam 291 .40
Berlin 216 .59
Brüssel 91 .09
Budapest — —
Bukarest -

Prag , 16. 11.
Amsterdam 15 .29
Berlin 11 .391
Zürich 652 .25
Oslo 696 .00
Kopenhagen 619 .00 -

Belgrad 212 .56
Sotla 400 .00
Rumänien 670 .00
Lissabon 110 .19
Istanbul 612 .00
Athen 545 .50
Wien 26 .06
Warschau 25 93
Moskau 2474
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Bio de Jan . 412
Montevideo 26i0
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97.50
Hongkong 1/303

Italien 113 .25
Schweiz 494 .37
Kopenhagen 469 .50
Holland 11 .62%
Oslo 529 .25

Stockholm 109 .55
Oslo 106 .75
Kopenhagen 94 85
Sofia ~ '~
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest

15.49
81 .90
85.75
10.00
3 .90
3 .45
3.25

Newyork , 16.
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briet
»0 Tg. Geld
Pr. Hand.-

wechsel
nledr . Satz
höchst . Satz
Wechsel auf

London -Obl

11.
1.00
0 .19
0.25

0.75
1.00

4.8903

Oslo , 16 11
London 19 .90
Berlin 165 .25
Paris 19 .15
Newyork 409 .00
Amsterdam 221 .50
Zürich 94 .75
Helsinglors - 8 .90
Antwerpen 69 .75
Stockholm 102 .85
Kopenhagen 89.25
Rom 22 .00
Prag 14 .75
Wien 77 .75
Warschau 78 .00

Kopenhagen 117 .46
London 26 .32
Madrid — .—
Mailand 28 .12%
Newyork 538 .27
Oslo 132 .24

London 138 .60
Madrid — —
Mailand 150 .00
Newyork 28 .35
Paris 131 .87 ‘z
Stockholm 714 .09

Lond. 60 Tg.
B'wechsel
H'wechsel
Paris
BrUssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

Schanghai 1/256
Yokohama 1/203
Australien 125 .00
Neuseeland 124 00
Südafrika 100/12
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf
London 1/609

Buenos auf
London 17 .55
London
Prolonga-

tlonssatz 1.
tägl . Geld-

Stockholm 543 .25
Hefsingfors —
Prag 76 .50
Berlin 8 68
Warschau —

Helsinglors 9.36%
Buen . Aires 121 00
Japan 124 .25
Privatdisk.

Inland 11:
Privatdlsk.

Ausland 3—3^
£ p. 1 Mt. 1
£ p. 3 Mte . 3
S p. 1 Mt.
8 p. 3 Mte . %

Stockholm , 16 . 11.
London 19 -40
Berlin 160 .75
Brüssel 18 .50
Paris 68 .00
schw . Plätze 92 .00
Amsterdam 215 .00
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .68
Washington 397 .00
Heisingfors 8 .60
Rom 21 .25
Prag 14 .30
Wien 75 .00
Warschau 75 .25

Paris 25 .01
Prag 18 .81Ü
Sofia —
Stockholm 135 .70
Warschau 100 .81
Zürich 123 .82

Wien $30 .QQ
Marknoten — —
Poln . Noten 505 .00
Belgrad 66 .077
Danzig 536 .00
Warschau 533 .87 'v

4.8816
4 .8778
4 .65

16 .92
5.26%
9 .00

22 .99%
54 .03
25 .22%
24 .57%

Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

21 .85
3 .54%

18 .70
19 .80

2.33
0 .89%

28 .60
32 .60

8 .24
40 .26

Kolumbianischer Peso. 100 USA. - Dollar briefl.Auszahlung Newyork gleich 1741/* kolumbian. Pesos.(Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno , Me¬dellin vom 14. November 1886) .
Ostasiatische Wechselkurse vom 16. November

Newyork gegen Japan 28.59—28.00. London gegenJapan 1.2’/u. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd.)
Bombay und Kalkutta 1.67/«, Hongkong 1.2T/a.Schanghai 1.215/« . Kobe 1.2V« (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Cfcip.)

Berliner Devisenkurse

a ca
ca

Telegraphische
Auszahlung:

• PU fcflO CO

^3

16 . 11.
Geld Brief

14 . 11.
Geld Brief

7 Aegypten 1 äg . £ 20 .99 12 .46 12 .49 12 .45 12 .48
6 Argentinien 1 P.-P. 1 .76 0 .690 0 694 0.690 0.694
? Belgien 100 Belg. 81- 42 .09 4717 42 .10 4716
7 Brasilien 1 Milreis 1 .33 0 .145 0147 0 .145 0.147
6 Bulgarien 100 Ley 61 .00 3 .047 3 053 3 .047 3 .053
6 Canada 1 can . $ 4 .58 2 .468 2 .492 2 .490 2 .494
3lh Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .30 54 .40 54 .26 54 .36
5 Danzig 100 fl. — — 47 .04 47 .14 47 .04 4714
?. England 1 £ 20 .47 12 .16 12 .19 12 .15 12 .18
4 '/• Estland 100 e . Kr. — — 67 .93 68 07 67 .93 68 .07
4V= Finnland 100 f. M. 81- 5 .37 5 38 5 .365 5.375f Frankreich 100 Fr. 81.- 11 .57 11 59 11 .56 11 .58
7 Griechenld . 100 D. 81- 2 .353 7 3**7 2 .353 2 .357
21/* Holland 100 fl. 168 .74 134 .34 134 .60 134 .17 134 .43Iran 100 Rials 20 .43 15 .11 15 .15 15 .08 15 .12
■iV= Island 100 isl . Kr. 112 .50 54 .54 54 .64 54 .50 54 .60
4V» Italien 100 Lire 81- 13 .09 13 .11 13 .09 13 .11

379 Japan 1 Yen 2 .40 0.709 0 711 0 .709 0.711
8V» Jugosl . 100 Din. 61- 5 .654 5 666 5 .654 5 .666
5V= Lettland 100 Latls - _- 48 .23 48 33 48 .20 48 .30
5 *1» Litauen 100 Lit. - —. 41 .94 47 0? 41 .94 42 .02
3V» Norwegen 100 Kr. 112 .75 61 .11 61 73 61 .06 61 .18
3V= Desterr . 100 Sch. 59 .07 48 .95 49 .0b 48 .95 49 .05
6 Polen 100 Zloty 47 .04 4714 47 .04 47 .14
4’/s Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .045 11 .065 11 .035 11 .055
6 Rumänien 100 Lei — 1 .613 1 B17 1 .613 1 817
? Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .69 87 81 62 .64 62 .76

Schweiz 100 Fr. 81- 57 .19 57 .31 57 .16 57 .26
5 Spanien 100 Pes. 81- 21 .98 7? II? 21 .98 22 .02
3 Tschech . 100 Kr. 85- 8.771 8 78! 8 .771 8 .789
7 Türkei 1 türk . £ 18 .50 1 .978 1 .982 1 .976 1 .982
4 Ungarn 100 PgÖ.

- —.- — - —.-
7 Uruguay 1 G.-P. 4.30 1 .349 1 351 1 .349 1 .351
17» V. Staat . v . A. 1 £ 4 .19 2.487 2 .491 2 .467 2.491
An den internationalen Devisenmärkten lag dasPfund dem Sonnabend gegenüber nur in Amster¬dam mit 9.0374 (9.067«) etwas schwächer , wahrend essich in Zürich auf 21.2472 (21.24) befestigte und inParis auf unverändert 105.15 stellte . Der Dollarblieb unverändert , lag aber in der Tendenz eheretwas leichter . Der holländische Gulden kam nurdem etwas schwächeren Zürich gegenüber mit 234.65(2347«) höher zur Notiz . Im übrigen traten nennens¬werte Abweichungen kaum ein.

Einsatz der Fischerei
für den zweiten Vierjahressplan

Für das Gelingen des zweiten Vier jahres¬
planes bedeutet jede Vergrößerung unserer
Fischnahrungsgrundlage aus eigenen Fängenauch unsere Nahrungsgrundlage und hilft prak¬tisch mit, unsere Wirtschaft unabhängiger zumachen. Die Hochseefischerei ist heute in der
Lage, etwa sieben Zehntel des deutschen Fisch¬bedarfs zu liefern. Es ist aber geplant, die Er¬
zeugung noch erheblich zu steigern. Das machtneben dem von uns am 14. November gemel¬deten Ausbau der Fischereihafenanlagen in
Wesermünde einen weiteren Ausbau der
Hochseefischereiflotte  erforderlich.Hand in Hand damit ist natürlich auch eine
Steigerung des Absatzes notwendig. Das sollneben einer großen Werbung vor allem durch
eine großzügige Heranziehung des Kleinhandels
erfolgen.

Eine besondere Bedeutung nimmt in der
Fischversorgung der Hering  ein . Von den
gegenwärtig jährlich benötigten rund 1,3 Mil¬lionen Faß werden etwa 800 OOO Faß durch
eigene Fänge sichergestellt . Die restlichen Men¬gen im Werte von 12 bis 15 Mill. RM müssennoch eingeführt werden. Um auch hier mehrund mehr unabhängig zu werden, ist die

Vergrößerung der Heringsfangflottc um
60 bis 70 Logger

vorgesehen. Auch in der Küstenfischereibleibt noch viel zu tun übrig. Vor allem mußdie Küstenfischerei nach und nach mit neuen,
seetüchtigen Fahrzeugen ausgerüstet werden.
Die Fahrzeuge sind durchweg überaltert unddie Motoren zu schwach.

Weltanschauliche Schulung an Bord. Für dieZeit vom 11. bis 14. Novemberstellte die Reiehs-
leitung der Deutschen Arbeitsfront der Ab¬
schnittsleitung „Elbe“ im Amt „Seefahrt“ der
Auslands-Organisation der NSDAP, bewährte
Redner für die propagandistische Arbeit anBord der Hamburger Schiffe zur Verfügung.
In den vergangenen Tagen konnten so auf vie¬len im Hamburger Hafen liegenden Schiffen
Versammlungen durchgeführt werden, in derenVerlauf dem zur See fahrenden Volksgenossen
die Entwicklung der deutschen Aufbauarbeitseit der Machtübernahmedurch den Führer ge¬
schildert, und ferner die Aufgaben jedes ein¬zelnen Menschenfür die kommendenJahre auf¬
gezeigt wurden.

Kollision. Das von See kommende dänische
Tankmotorschiff „Danmark“ (10 500 BRT.)
stieß in der Nacht zum Montag bei Brunsbüttel¬koog mit dem aus dem Nordostseekanal kom¬
menden amerikanischen Fraehtdampfer „Oak-man“, der von Riga nach Bremen unterwegs
war zusammen. Dampfer „Oakman“ hat einLoch mittschiffs, etwa von der Brücke bis zur
Wasserlinie davongetragen. Die „Danmark“
konnte ihre. Reise nach Hamburg fortsetzen,
während Dampfer „Oakman“ his zum Nachmit¬tag vor Brunsbüttelkoog ankerte und dann zur
Ausbesserung des Schadens nach Hamburg fuhr.

Mitau wieder Seehafen
Riga, 16. Nov. Nachdem die Ausbaggerung

der Aa abgeschlossen ist, traf am Sonntag zumersten Male seit drei Jahrhunderten wieder ein
Seeschiff in Mitau ein. Es handelt sieh um den
Dampfer „Indra“, der eine Roggenlatjung fürHeisingfors aufnimmt. Ihm wurde von der Be¬
völkerung Mitaus und den Spitzen der Behördenein festlicher Empfang zuteil. — Mitau war be¬
reits während der Herrschaft des HerzogsJakob von Kurland im 17. Jahrhundert ein be¬
deutender Seehafen. Dem jetzt wiedererstan-•
denen Hafen,-wird-große,-wir-tschaftlich-e’-Bedeu-
tung beigelegt, da Mitau der Mittelpunkt derProvinz Semgallen, der Kornkammer Lett¬lands, ist.

Verlängerung der Geschäftsaufsicht über den
Koninklyk Hollandschen Lloyd. Die am 15. 11.endigende Geschäftsaufsicht über den Konink-
lyken Hollandschen Lloyd wird verlängert wer¬
den. Im Zusammenhang damit wird rechtzeitigeine neue Gläuhigerversammlung einberufen.Die Verhandlungen der Geschäftsführer mit den
Gläubigern über den Akkord sind noch nichtbeendet, doch wird ihr Abschluß bald erwartet.

Infolge des festen Tankfrachtenmarktes ist
die ganze norwegische Tankflotte in Fahrt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

Der Heimfrachtenmarkt war etwas ruhiger als anden Vortagen , doch war die Stimmung weiter gut,da prompter Schiffsraum nur wenig vorhanden ist.Der 'Osten ist heimkehrend sehr fest , besonders fürdie frühen Versehiffungspositionen . Ausgehend

bestand hauptsächlich Nachfrage nach Siidameri'-Die Raten in den kürzeren Fahrten sind „ »ultfest.
Das Interesse vom La Pinta  bst etwa*

gelassen , obgleich gegen Schluß der B eNachfrage speziell nach Kontinenthäfen wiederzunahm. Ein griechischer Dampfer händigewurde für Ende Dezember von San Lorenzo - •
Griechenland zu 94 sh 9 d aufgenommen. Wen-::
Tonnage könnte nach Nordamerika bea*b»<twwerden, außerdem liegen Versnchsnachfrr.gen na -hJapan vor. — Die Verhältnisse in Sordine,!  er
haben sich nich ! besonders verändert . Die Mont-—fgetreideverschiffer scheinen ihren beschränkten nidarf mit Linienraum zn decken. Von den atlantischn-Häfen der Vereinigten Staaten ist es schwierig, zaßAbschluß zu kommen, doch liegen Versnchsns-'-
fragen fiir Kuba  zucker nach England und tränzösischen Atlantikhäfen vor. Von der nordn-zifisohen  Kiiste besteht hoimkehrend keinInteresse , jedoch sind Aufträge nach Australien rnvollen Raten vorhandon. u

Obgleich für australischen  Weizen neu»Ernte keine weiteren Bnchnngen zustande käme»sind die Verschiffer bereit , die letzten Raton flu
Schiffsraum passender Größe fiir bestimmte La*daten zu wiederholen . Die ChartertätigkeitQueensland-Zucker wurde wieder aufgenommen' ehEnde-November-Dampfer von RoflOt soll 37 sh 'naAEngland erzielt haben, was die höchste pA',’bedeutet , die seit langer Zeit in dieser Fahrt bezahltworden ist . Die Sojabohnenbefraohterentwickelten gutes Interesse und bezahlten die etwa«bessere Rate von 29 sh * d nach Rotterdam/Hambur».ein Motorschiff von 7300 t erzielte für Cancellin")ID. Januar 31 sh 3 d für Saigonreis nach Dakar/Bordeaux/Rotterdam . Fiir Kerne von der Madraskäste  wurde ein Dampfer von 7800 t fiir End/Dezember nach dem MittelmeerEngland/Kontinent zn35 sh aufgenommen . Von Bombay wurden voll»Raten notiert , da nur wenig prompter Schiffsraumverfügbar ist.

Die Befrachter vom Schwarzen Meer  habenim Augenblick kaum irgendweiohe Aufträge vorliegen , dasselbe bezieht 'sieh auf die Getreidefahrtvon der Donau. Dagegen besteht, fiir ägyptisoh«Baumwollsaat gutes Interesse ; es -wurde ein Ö»zemher-Dampfer von Alexandria nach Rotterdamt
Bremen/Hamburg zn 14 sh per GO cbf. geschlossenWeiterer Schiffsraum wird von den Erzhftfen sowohlnach englischen als auch Kontinent-Häfen gesucht.Abschlüsse : San Lorenzo—Griechenland, D ..Anton'jGeorgandis“, 5300t, 10 Pzt ., 94 sh 9 d. Schwergetreide1G./36. Dezember. — Dairen—Rotterdam/Hambure li..New Westminster City“. 8000 t, 5 Pzt., 29 sh GJBohnen , 19./28. November . — Saigon—Dakar/Bor)deaux/Rotterdam , M'S „Soloy “, 7800 t, 5 Pzt., 31 p3 d, Reishasis , 25. Dez./lO. Jan . — Madraskiisto-Mittelmeer/England/Kontinent , D „Clan Maotaggart"7800 t, ü Pzt ., 35 sh, Kerne. 15./28. Dezember -Alexandria —Eotterdam/Bremen/Hamburg , D „i>m.rose“, 459 000 cbf., Basis 14 sh per 60 cbf., Baum-wollsaat , Dezember.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe öm 14. November:Bacchus dtsch. von Köln, D. G. Neptun, HafenTSch. 4, Stückgut . ’
Angekommene Seeschiffe am 35. November:

Orla dtsch. von Rotterdam, Rah. & Stadtl., HafenI , Sch. 4, Stückgut . Westfalen dtsch. von Pemam.buco, Lufthansa , Hafen II , Sch. 18. Potestas italvon England , Gebr. Specht , Kohlenhandel. Procrisengl , von Hamburg, Nie . Haye & Co., Hafen I, Sei.5. Ludwig dtsch. von Stettin , Heinr . Gerlid. pĵ erWeserbahnhof , Stückgut . Trapani dtsch. von Ham¬burg, Gottfr. Steinmeyer & Co., Hafen I, Sch. l.Drachenfels dtsch. von Kalkutta über Hambtne,D. D. G. Hansa , Hafen II , Sch. 12, Jute. Saturndtsch. von Lissabon , D. G. Neptun, Hafen II, Sch.13, Korkhqlz. Saturnus holl , von Amsterdam, Gebr.Specht , Getreide-Anlage . Kythera dtsch. von Ham¬burg, Böning & Co., Hafen II , Sch. 18. HalvardBratt schwed. von Bristol , D. Oltmann, Röchling,Kong Alf norw. von Oslo, Herrn. Dauelsberg, Kali-
Anlage , Eisborg dän. von Caxdiff, Carl Scholle,Röchling . Sheaf Crest engl , von England, HägerkSchmidt , Röchling.
Angekommene Seeschiffe am 16. November:

Steigerwald dtsch. von Hamburg. Gebr. Specht,Hafen II , Sch. 14. Aohaia dtsch. von der Levante,Böning & Co .. Hafen II , Sch. 16, Baumwolle. Ali*cante dtsch. von Hamburg , Herrn. Dauelsborg, Hoch*ling . Hero dtsch. von Königsberg , D. G. Neptun,Nordd. Hütte . West Madaket amerik. von London,Watermann-Linie , Kali -Anlage . Phoenix dtsch, vonHüll , Herrn. Laueisberg , Hafen I , Sch. 4, Stückgut.Fasan dtsch. von London, Herrn. Dauelsberg, HafenI, Sch. 10, Stückgut . Strauß dtsch. von Kotka, Rab.
& Stadtl . , Hafen I , Sch . 2 , Stückgut . Orlanda dtsch.von Raumo, Rab. & Stadtl ., Hafen I, Sch. 10, Stück¬gut . Hansa engl , von Southampton, Carl Scholle,Hafen I, Sch. 5, Stückgut . Morel engl, von London,The Gen. Steam. Nav, , Hafen I , Sch. 10, Stückgut.Mercur estl . von Schweden, Nordd. Hütte, Nordd,Hütte, Erz.
Abgegangene Seeschiffe am 14. November:

Sonja dän. naeh Nordamerika , Rab. & Stadli,Kali . West Kyska amerik. nach Mobile, Waterft'ati'DLinie , Stückgut.
Abgegapgene Seeschiffe am 15. November: | r

Bengal Maru jap. nach Jaksonville , Herrn. Dauels¬berg , Kali . Hoogland holl , nach der Themse, Schiff¬fahrt u . Kohlen . Schwabenland dtsch. nach La?Palmas , Lufthansa , Weser dtsch. nach Hamburg:,Herrn, Dauelsberg , Restladung.

Konkurse
Berlin : Witwe Luise Harder geb. SdhubarthinBerlin -Karlshorst . — Cham: Hutgeschäftsink . FannyWegscheider . — Detmold : Nachl . Kaufm. WilhelmBrokmann. — Frankfurt/Main : Nachl. Schneider¬meister Anton Friedrich Herrlein . — Görlitz: Fi„Scala “ Emil Bansmann Komm.-Ges. Inh. KaufsEmil Bansmann in Görlitz. — Tiefbauunternchirie:Willy Walter in Kohlfurt . — Grottkau: KaufeRichard Padur in Sehwarzengrund . — Gummersbach:Kaufm. Karl Holthaus in Wegescheid.

Vergleichsverfahren
Leipzig : Ing . Franz Banaszek (Banaschek) Inh. d.Fa. Otto Meißner Näcbf . Franz Banaschek, Heizungandagen-Herstedlung. — Werder/Havel: WilhelmRochlitz , Gartenbau und Autofuhrbetrieb in Glindow.— Beantragt : Köln : Kaufm . Fritz Maas, Seifen*großhandlung.

Reidisbankdiskont 4Q/0 WcrjpxBpgiKrBciiffsc IIr « i * i« 5r Zeiluift ^ vom 1 © . Lombardsaß : S°/i
Hanseatische Börse

Festverzinsliche (Werte
Deutsche Reichs - u. t  .

Staats -Anleihen 16 . 11 . 14 . 11.
5 Dt. Relchsanl. 27 101 37 101.37
4 do . 34 98 .00 98 .00
4ViDt .Reichsb .Sch.35 99 .00 — .—
4*/> Reichspost 34 1. 99 .87 100 .00
4 Brem . Umtausch
Bremen Neubesltz
Hamburg Neubesltz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten nnd

Körperschaften
4Vi Oldb. Gsch. V. 25

89 !00 891 )0
2L62 21 .62

118 .25 116 :87
116 .50 116 .50
116 .00 115 .75

95 .00
4Vi do. Kom. S. 1 — _— —
4Vt do. do. S. 2 — — 961 )0
4Vi do. do. S. 3 9100 —
4 1/* do. S. 1 U. 3 98 .00 — .—
4Vs do. do. S . 2 — —
4 x/t do. do. S. 4 — —̂ —, ■—
’4Vi do. Gpfbr, S. 5 — — — —
4Vb do. do. S. < 98 !00 99 .00
St . 014 . Cr.-Anst.

RM.-Schuldverschr . —

Hypothekenbanken
4 </> Dt. Schifibel . 3 95 .0 G 95 .004'/s do. 4 95.0 G 95.00
4</> Hamb. Hypbk. A 97.0G 97.0G4V» do. B 97 ,0G 97 ,0G

do . D F G H 3 K 97 bG 97 .0 G4>/i do. Ent. N. 97.0e 97.0G
5‘/i do . Liquid . 10175 101 :62

do . Anteilschein — 3 .25.G
'4V1 Pr. ctrbd. 26/27 96.75 96.75
4 V1 do . 28 96 .75 96 .75
SVi do . Lid . 2 « A 2 —100 .754Vs Pr. Ctrbd. Bod.

Obi. 26/27/28 9475 94 .75
Industrie -Obligationen
Deutsche Ltnol . 36 100 .50 100 .25
Nordd . Steingut 27 101 .50 101 .50
Brem . Tauwerk —98 .00
Stnergutscheine Gruppe H
fällig am 1 . 4 . 1PS4 — — — —
füllig am 1 . 4 . 193S — —
fällig am 1 . 4 . 1936 —
fällig am 1 . 4 . 1937 113 .80 lio
fällig am 1 . 4 . 1938 112 .80 112
Bank -Aktien
Adea 87 .50 88 .00
Comm .- und Pr.-Bank 108 .25 109 .00
Deutsch .-Aslat .-Bank 725 .60 800 .00
DD.-Bank 109 .00 110 .00
Dresdner Bank 105 .50 167 .50
Geestemünder Bank 86 .00 67 .00
Hb. Hypothekenbank 92 .00 94 .00
Reichsbank 1f'
Schl .-Hol .Bk.I.Husum I
Verolnsbank 1;
Westholst . Bank 1
Schlffahrts -Aktlen
Br. Schteppsch .-Ges.
Dt. Ost -Afrlka -Linle
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unlerw . Reederei
woermann -Linlt

Eisenbahn -Aktien 16 . 11 . 14 . 11.
A.-G. für Verkehr 119 .25 124 .75
Grem. Straßenbahn 96 00 96 00
Dt. Relchsb .-Vorz .-A. 125 .12 I 25 .37
Hamburger Hochbahn 88 .25 90 .00
Lüb.-Büch. Elsenb.
Braunschw . Land. El.

77 .50 78 .50

1.00 186 .00
4 .00 04 .00
3 .50 124 .50
0 .00 140 .00

83 .00 83 .00
56 .00 58 .00
14 .50 14 .50

100 .50 100 .00
14 .00 -

Industrie - Aktien
A. E. G. 38 .50 39 .25
Alsen sehe Portl .-C. — — 164 00
Atlas Werke — — 94,50
Bavaria u. St . Pauli 117 .00 — .—
Beiersdorf 240 .00 240 )00
Bill -Brauerei — — 127 .00
Breitenburger Cem. — — 158 .00
Brem .-Beslgh . Gell . — — 112 .50
Brem . Veg . Fisch .-G. 130 .00 130 .00
Br. Allg . Gas u. E. 127 .00 127 .00
Br. Ch. Fabrik Hude 147 .50 147 .50
Br. Cigarrenfabriken 60 .56 —
Br. Pap . u. Wellp . 116 .00 116 .00
Br. Rolandmühle 152 .00 152 .00
Br. Silberwarenfabr . 147 .00 145 .00
Bremer Vulkan 137 .00 137 .00
Br. Wollkämmerei — .— 159 .00
Dt. Linoleumwerke 162 .50 168 .50
Dynamit Nobel 87 .50 87 .50
ElbschloObrauere ! 123 .00 125 .00
I. G. Farbenindustrie 167 .25 169 .50
Flensb . Schiffsbau 73 .00 73 .00
Guano Werke — .— 115 .00

16 . 11 . 14 . 11.
144 .50 145 .25
118 .25 122 .00

H. E. W.
Daimler
Harb . Gummi
Harpener Bergbau 147  00 — —
Hemm . Porti . Cem . — 185 !00
Hochofenw . Lübeck 124i00 125 00
Hoffm . Stärkefabr . 145 .00 145 .00
Holstenbrauerei 112 .00 112 .50
Jutesp . u. Web . Br . 112 Ofl 112 00
Mannesmann -Röhren Ü5 .25 115 .25
Mansfeld — — — —
Markt - u . KUhlhall . 115 .00 115 .00
Nordd . Steingut 133 .00 133 .00
„Nordsee " Dt . Hochs . 135 .00 —
Nordwestd . Kraft — — —
Phönix Bergbau — .— — —
Rheinstahl 147 .00 156 .00
Reis u. Handels 128 .00 129 .00
Ruberoidwerke 117 00 120 .00
Schlinck & Cie . 117 .00 116 .00
Schuckert & Co. 154 .50 162 .00
Schwartauer Werke 113 .50 114 .00
Siemens & Halske 194 .00 197 .00
Stader Lederfabrik 121 .50 120 .00
Thörl Gel 116 .00 116 .00
Transp . Heyecke 84 .60 84 .00
Ver . Werkstätten 105 .00 105 .00
Wendts Zigarren 60 .66 66 .66
Kolonlaiwerte
Kamerun -Eb .-G. 106 .06 110 .00
Neu -Guinea -Comp . — .— 375 .00
Otavi Min . u. Eis .G. — .— 30 .50
Schantung Hand AD. — —.—

Niedersächsische Börse

90 .00
56 .00

14 .3790.00
56 .00

Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

4V , Hann . Prov . Anl.
R. 15 96 .62 96 .62

Plandbriefe nnd
Schuldverschreibungen

4V, Oldbg . st . Kr. G.
Pfdbr . S. s 98 .00 98 .00

da . Gold-Komm.-
Obi . S. 3 96 .00 96 .00

Landesbanken
4V1 Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 192«
4 ‘/i Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 1«
5V1 do . Liqui . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S. «
Ritterschaften
4V1 Brschw . rittl . G.-

Pf . von 29
4V1 Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V > Calenbg . ritt.

G.-Ptdbr . y. 28
4V, do . von 1927
4V1 Celler ritt.

Goldpf . C.
4'/i Brem . ritt . Kr.

Feing . Pt . 28
Sl /t Brschw . rltterl.

Liqui . Pf.
Stadtschaftcn
4V1 PreuB . Zentral-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
4' /i Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpld .-
von 1929 97 .50 97 .50

5V> do . LlquId.Pfdbr . 101 .09 101.00

97 .00 97 .00

101.00 100.62

97 .50 97 .00

4V> Hann . Bodkrbk.
G. Hyp. Ptdbr . R. 7 — — —

51/« do . Liqu. Pt.
R. 15 , 1— 2 —

Industrie -Anleihen
« Brauereigilde Obi. 102 .25 102 .256 Busch Jaeger Ohl. 100.00 100.00
6 Hackethal Obi . 102 .75 102 .75
« Llndener Brauerei

Obi. 102,75 102 .75
3 Mech . Linden Obi. 80 .00 79 .25
5 Prß . Elektr . Kohle

98 .00 97 .87 Wert in RM f . d. 16 .00 18 .00
6 Vorw . Zem . Obi. 101 .75 102 .00

97 .50 97 .50 Sachwerte ohne Zinsberechn.
101 .62 101 .62 4 Hann. Stadtanl.

92 .37 92 .37 von 1923 91 .00 91 .00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf. 90 .00 90 .00
97 .00 97 .00 4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf. 89 .50 89 .50
97 .00 97 .00 5Vt Hann. Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr. 101.12 101.12
97 .25 97 .25 5 Pr. Elektr . a. RM
97 .25 97 .25 abg . Anl. 98 .00 98 .00

4V« Lüdenscheid M
96 .00 96 .00 Obi. 102 .75 102 .75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilkc
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stück in RM) 420 .00 420 .00
Hannoversche Zem . 125 .50 125 .00
Hemmoor Zement . .
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Llndener Brauerei

168 .00 170 .00

lOBiOO 108:00
133 .00 134 .00
132 .50 133 .00

183 .00 183 .00
175 .25 180 .00
136 .00 141 .00
99 .00 99 .00

Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen

16 . 11.
129 .00
183 .00
200 .00
126 .00
160 .00
123 .00

moo
80 .00

14 . 11.
130 .00
192 .00
200 .00
127 .00
161 .00
124 .00
136 .00
162 .50

80 .00

Brschw . Hann. Hyp.
Bank

Geestemünder Bank
Hann. Bodenkr .-Bk.
Verkehrs - Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Marlenhorn -Beend.

16 . 11 . 14 . 11.

98 .00
85 .00

98 .00
85 .00

108 .50 100 .50
40 .00 40 .00

115 .00 115 .00
81 .50 81 .50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1 -90000 118 .60 118 .40
SV. Relchsanl . 27 101 .37 101 .37
4 Relchsanl . 34 98 .00 98 .00
5ViV. Young -Anleihe 102 75 — —
4V > Pr . st .-Anl . 28 108 .75 108 .75
4V , Pr. Staats R. 2 —
4V . Pr. Staats R. 1 —
4 '/i Bayern v. 1927 99.50 98 .00
4V. Brschwg . 1928 — — .—
4V , Schutzgebiete 10 .95 10 .95
4V , D. Relchsp .34 F. 1 99 .90 99 .90
4Vt do . 1935 99 .90 100 .00
4V > D.Reichsbahn 35 99 .00 99 .10
4Vi D. Reichsbahn 3 « 98 .50 98 .50
4V, Pr. Ldrbk. 1— 2 98 .25 98 .25
4V , do . 3 — 4 98 .25 98 .25
4V« do . S— « 98 .25 98 .25
Stadtanleihen
4V , Bin . Goldsch . 26 96 .50 96 .62
«•/• do . Verk .- Anl . 28 —
6V« Frklt . Schätze —
Oeffentl . Kreditanstalten
4V > Bin. Pldbr .-A. 96 .50 96 .50
Dt. Komm. Auslos .-

Schelne I 122 .25 122 .37
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine II 140 .00 140 .00
4V1 Hann . Landes¬

kredit v . 192 « s . 1 97 .87 —
do . 1927 Serie 2 97 .67 97 .87

4V1 Old. Staatl . 25
4 '/> do . Serie 1 u. 3
4 '/i do . Serie 2
4 ’/i do . Serie 4
4 ‘/t do . Serie 5
4V2 do . Komm. 1
4Vs do . Komm. 2
4 ‘/i do . Komm. 3
5V2 do . Liqui.
4V * Pr. Ldpfbr. S. 4 _
4Vi do . S . 11 97 .50 97 .50
4V1 do . S. 17 — 18 97 .50 97 .50
4Vs do . S. 21 97 .50 97 .5o
4V1 do . R. 24 97 .50 97 .50
4V, do . R. 25 — 27 97 .50 97 .50
4V1 do . R. 28 97 .50 97 .50
4Vf Ldschftl . Zentr .- _

Goldpfandbr . 96 .00 96 .00
4 ’/f Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr . 93 .60 93 .50
4Vt Schlesw . Holst.

Idsch . Goldptbr . 24 94 .50 94 .50
4Vt Westf . ldschftl.

Goldpfandbr . 95 .75 — .—
Hypothekenbanken
4 '/i Braunschw.

Hann. v. 1929 97 .50 —.—
4Vs Goth . Grund¬

kredit 4, 5, 5a 96 .50 96/50

— .— 98 .00
96.00 — .-

96 .00

96)00
100 .75

97 .50 97 .50

4Vt Hann. Boden-
kredit 13 , 14 97 .25 97 .25

4Vt Meininger
Hypoth . Bank R. 5 97 .00 97 .00

4Vt Pr. Centralb . 28 97 00 97 .00
4Vt Pr. Hypoth .1— 3 37 .00 97 .00
4*/t Pr. Ptandbr .-

bank Em. 58 97 .00 97 .00
4Vt Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6, 10 , 12 97 .00 97 .00
4Vt Schl . H. Idsch.

A 30 94.50 — .—
4 </t Berl . Hyp. 15 96 .25 96 .25
4Vt Berl . Hyp. K.

Ohl . « 94 .25 94 .25
SVt Pr. Centr . B.

Liquid . —
4Vt Pr. Ptdbr . „„ „ „ „Komm . 20  95 .00 95 .00
4Vt Pr. Centr . Bod.

G 24 96 .50 96 .25
4Vt do . do . 27 — 28 — .— — .—
4V1 Pr. Ztrst . R. 1 » 97 .50 97 .50
4Vt Pr. Ztrst . R. 20 97 .50 97 .50
4Vt Hann , Landesk . „

S. 1 97 .87 97.87
4Vt Hann , Landesk . 96 .00 98 .00
Kommnnal -Obllgationen
4 ‘/t Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 .00 95 .00
4Vt Pr. Ctr. Bod.

Kamm . s . 26 — 28 95 .00 95 .00
4 */t Rh. Wstf . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6 95 .00 95 .00
Industrie -Obligationen
6*/t Dt. Linolwerke — 101 .506*/i Klöcknerwerke 100.10 100.10
« •/t Thür . Elek . I . 102 .50 —
«•/• Verein . Stahl . 102 .20 102 .37
6Vt Zuckerkredit 101 .50 101 .87

Ausl . Staatsanleihen
4 '/t Oest . St . 14
4V1 Ung . Sl . 13
4Vt Ung. St . 14
4V1 Mexiko abg.
5 '/t Mexiko abg.
Steuergutscheine

fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937
fällig 1938 . .

Steuerscli . V. K.
Verkehrs-Aktien
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp. u. Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm.- u. Priv.
DD.-Bank

27 .00
7 .00
6.50
6.00
8.00

103 .75
107 .75
111 .75
113 .80
112 .80
109 .90

89 .50

7a :oo

66 .50
92 .00
99 .25

125 .00
108 .75
109 .00

8.00
7 .50
7 .00

10 .80

103 .75
107 .75
111 .75
113 .80
112 .80
109 .90

89 .87

70:00

88 .87
93 .50
99 .75

126 .00
109 .00
110 .50

Dt. Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp.-Bank
Oldbg . Landesbank
Reichsbank
Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas Werke
Brem .-Beslgh.
Br. Allg .Gas- u. El.
Bremer Vulkan
Dt . Asphalt
Christian Dlerlg
Dt. Spiegelglas
Dt. Steinzeug
Dt. Tan u. Stein
Dynam . Nobel
Germ. Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harburger Gummi
Hemmoor P.
Hollm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
KUppersbusch
Lind. Elsmasch.
Mosch. Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kftm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MUhlh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.

16 . 11 . 14 . 11.
725 .00 800 .00
146 .00 152 .00
108 .50 107 .50

99 .75 100 .50

moo 105 :50

37 .75 39 .50
160 .00 165 .00
92 .50 93 .87

112 .00
127 .75
137 .00

134 .50
91 .50

116 .50
129 .50
133 .50
119 .00

183 )50

129 )50

133 .00
87 .12

115 .00
127 .75
130 .00
119 .87
173 .00
181 .75
145 .00
128 .80

111 .75 _
164 )25 165 )50
127 .00 128 .75
184 .00 190 .00
96 .00 97 .25

117 .00 118 .00

- )- 168 )50

135 )00 136 )ä

„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh.-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke
Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

16 . 11 . 14 . 11.
135 .50
129 .00 130 .50
122 .00 124 .25

.145 .00
124 .00
73 .00 73 .25

100 .00 100 .00
143 .00 145 .00
117 .00
165 .00 164 .75

168 )00 - )—

155 .08 160 .00
360 .00

160 .00

Relehsschuldbnchforde-
rungen (mit . Stüekzinsen)

ab
1. 4.

Ausgabe I

1100.25
99 .62
99 .25
98 .50
98 .87
97 .75
97 .75
97 .62
97.62
97 .62
97.62
97 .62

Ausgabe il

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 - 1| 73 .12 I 74 .00
1946/48 . tl 73 .12 ! 74 .00

Fortlaufende Notierungen
Dt* Anl. Ausl . Scheine

einschl . */* Ablösungsch.
6*1» Hoesch Elsen - und

Stahl -RM-Anielhe
6'/o Frledr . Krupp-RM-

Anleihe
Vh Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B
Accumulatoren -Fabrik
Ailgem . Kunstzijde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher !nd.
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Chartottenb . Wasserwerk
Chem. von Heyden
Comp. Hlspano S . A— c

do. do . S. D
Continental Gummi
Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch , Atlant .-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdöl

Anfangs - Sohlnß-
Knrs Kurs

118 .37 118 .50

Ausgabe

102.12
102.12
200 .00

37 )50
134 .50
135 .50

137 )00
149 .00
165 .50
135 .75

Ausgabe
155 .00
116 .00
115 .00
139 .87

168 .25
Ausgabe

118 .00
120 .75
107 .50
137 .50

102.00
102.12

102.12
200 .00

38)50
134 .00
136 .00
108 .50
137 .00
152 .00
165 .00
135 .75
213 .00
155 .00
117 .75
115 .00
141 .00

168 .50

119 )75
120 .75
108 .50
140 .00

Einheitskurs
16 . 11 . 14 . 11.

118 .60 118 .40

102.12 102.12
102.20

53 )00
37 .75

132 .50
136 .00
108 .00
137 .50
150 .50
165 .50
135 .75
213 .00
154 .50
117 .75
115 .00
140 .00
215 .00

167 )75
153 .00
119 .25
120 .50
108 .00
139 .00

102 .37
202 .00
57 .00
39 .50

137 .00
139 .75
113 .25
140 .25
154 .50
166 .50
137 .75
215 .75

122)12
117 .25
143 .00
240 .00

169 )25
163 .00
121 .37

109 )00
141 .25

Brief Geld Brief

NIMM
ilI!II

IIIIIKI!IlIlEil 98 )50

98 .50
98 50 *— — —
96 50 97 .50 98 .25
90 -50 •— —
98 .50

Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u. Kab.
Deutscher Elsenhandel
Christian Dlerlg , AG.
Dortm . Union -Brauerei
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .- Lieferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
1. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume

Gesfürel Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Heesch -Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau GenuBsch.
Gebrüder iunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u. Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerke
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxlmillanshütte
Metallgesellschaft
Mantecatini 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u. Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u. Zink

Schles . El. u . Gas Llt .B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchultheiB -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stähr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof

Banken
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -tndustrle
Reichsbank
AG. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb.-Amerika Pakctt.
Hamburg -Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Elsenb.

Anfangs - Schluß
Kuts Kurs

156 .88 157 .80
163 .80 163 .00

138 .00
Ausgabe

198 .00
187 .08
131 .00
131 .25
117 .50
154 .50

86 .50
166 .08
138 .25
131 .75
139 .50
125 .00
144 .00

145 )00
112.00
130 .00
80 .00

187 .00
143 .75
108 .00
144 .75
136 .00
121 .50
135 .00
143 .00
13 .00

127 .00
•113.85

123 )50

150 )00

89 .50
224 .50
127 .25
145 .25
135 .50
147 .00
136 .75
183 .00

135 .00
155 .00
100 .00
192 .00
110 .50
85 .50

200 .00
135 .00
117 .25

54 .50
130 .00
157 .00

132 .00
184 .00
117 .00
143 .75
125 .37

14 .12

14)25

139 .00

197 )50
187 .00
131 .00
132 .50
118 .25
156 .25
86.00

167 .00
140 .00
134 .25
141 .87
127 .50
144 .00

149 )50
115 .50
131 .00
81 .00

167 .00
144 .00
110.00
144 .00
138 .50
123 .00
136 .50
144 .50
13 .50

125 .50
114 .50
150 .00
128 .00
184 .00
150 .00

90 .50
226 .00
127 .00
148 .00
136 .87
148 .00
137 .25
183 .00

136 )00
137 .00
157 .00
100 .25
195 .00
113 .00
85.75

200 .00
135 .00
119 .00

168 )50 166 .50

57.00
130 .00
159 .00

132 .00
105 .50
120.00
143 .75
125 .50
14.12
38 .12
14.12

Einheitsknrs
16. 11. 14. 11.
155.00 158.00
163.00 168.50
146.00 ~r
137.50 143.51
157.00 —
197.50
187.00
130.00
131.25
117.50
156.25
06.50

166 50
139.00 14075
132.75 137.12
140 25 145.62
125)00 12W
144.00 14475
173.00
147.75 154*
113.75 117.75
130.25 133»
80.75 84»

181.00 10575
144 .00 148»
109.00 11075

135)00 140»
121.00 124»
134.75 137.»
144.25 144»
12.25 16.25

125 “
114
151.
125.
184.00 190»
150.25 152»

- )- 198-B
90-12 92.»

226.00 229»

147.00 152'»

tä g|
137.00 138«
184.50 107»

35.00
136.62 136»
136.75 140»
155.00 161.U
100.25 101-87
192.50 195.»
113.00 116»
88.00 91-00

200.25 203»

118)50 121)97

1« ;L° $50

i§ f 1Ü
157 50 160»
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